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5Executive Summary

1  Executive Summary

Clustermanagement-Organisationen beschäftigen sich mit der 
Koordination und Weiterentwicklung von Clusterinitiativen, in 
denen sich lokale Stakeholder eines bestimmten Wirtschafts-
zweigs zu einem Netzwerk zusammenschließen. In dieser Studie 
wird schwerpunktmäßig die Rolle dieser Clustermanagement-
Organisationen in Bezug auf Angebote wissenschaftlicher Wei-
terbildung analysiert. 

Dafür werden existierende Kooperationen mit Anbietern 
wissenschaftlicher Weiterbildung beleuchtet und Entwick-
lungspotenziale identifiziert. Insbesondere die Rolle, die Clus-
termanagement-Organisationen in Projekten des Bund-Länder-
Wettbewerbs „Aufstieg durch Bildung: offene Hochschulen“ 
derzeit spielen und zukünftig stärker spielen könnten, steht im 
Mittelpunkt der Analyse.

In einem ersten Schritt werden Kriterien zur Auswahl von Bei-
spielen existierender Kooperationen formuliert. Im Rahmen von 
vier regionalen Fallbeispielen werden daraufhin einzelne Clus-
termanagement-Organisationen und ihre Aktivitäten und An-
gebote der Weiterbildung analysiert. Welche Rolle sie konkret 
in der wissenschaftlichen Weiterbildung spielen (z. B. im Kon-
text des Bund-Länder-Wettbewerbs „Aufstieg durch Bildung: 
offene Hochschulen“) und welche Erfolgsfaktoren und Heraus-
forderungen sich auf Grundlage der Erfahrungen der Akteu-
re in den untersuchten Clusterinitiativen identifizieren lassen, 
steht dabei im Fokus der Untersuchung. Empirische Grundlage 
der Analyse bilden leitfadengestützte Experteninterviews, die 
um öffentlich verfügbare quantitative Daten zu wirtschafts-
politischen Herausforderungen der Regionen ergänzt werden. 
Diese helfen dabei, das Umfeld und die jeweiligen wirtschafts-
politischen Herausforderungen der Regionen zu verstehen. 

Die Analysen zeigen, dass in einigen Regionen Deutschlands 
Clustermanagement-Organisationen bereits heute eine aktive 
Rolle bei der Unterstützung und Implementierung von Angebo-
ten der wissenschaftlichen Weiterbildung spielen. Clusterma-
nagement-Organisationen nehmen oftmals eine Vermittlerpo-
sition ein, wirken als Bindeglied zwischen Unternehmen und 
Wissenschaft und verfügen über Wissen zu aktuellen Bedarfen 
der jeweiligen Branchen. Dieses Potenzial kann und sollte in-
tensiver genutzt werden, um das Thema der wissenschaftlichen 
Weiterbildung stärker in der (regionalen) Wirtschaft zu streuen 
und zu verankern. Clustermanagement-Organisationen kön-
nen durch ihre Nähe zu regionalen Unternehmen dabei helfen, 
Bedarfserhebungen zu verbessern und damit die Angebote 
stärker nachfrageorientiert auszurichten. Des Weiteren kön-
nen Clustermanagement-Organisationen als Multiplikatoren 
wirken, indem Angebote der wissenschaftlichen Weiterbildung 

von ihnen gezielt an Mitglieder der Clusterinitiative und andere 
regionale Akteure weitergetragen werden. Sie können sogar 
selbst als Anbieter von Weiterbildungsformaten auftreten und 
eigene, finanziell nachhaltige Geschäftsmodelle entwickeln.

Die Zusammenarbeit mit Clusterinitiativen im Kontext wissen-
schaftlicher Weiterbildung ist somit gewinnbringend für Initia-
toren von Förderprogrammen. Clustermanagement-Organisati-
onen können wertvolle Partner auf regionaler Ebene sein und 
die Förderung insgesamt nachhaltiger gestalten. Die Kooperati-
onspotenziale werden allerdings bisher noch nicht ausreichend 
ausgeschöpft. Eine Analyse der regionalen Wirtschafts- und 
Netzwerkstrukturen und eine frühe Einbindung von Clusterma-
nagement-Organisationen in die Konzeption und Implemen-
tierung von Angeboten der wissenschaftlichen Weiterbildung 
sind in vielen Fällen ratsam. Insgesamt wird daher empfohlen, 
Clustermanagement-Organisationen in die Programme zur För-
derung der wissenschaftlichen Weiterbildung seitens politischer 
Entscheidungsträger stärker einzubinden, um so die Förderung 
nachhaltiger zu gestalten.
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2  Einleitung 

1	 Clusterplattform Deutschland (o. J.) „go-cluster“, online unter: www.clusterplattform.de/CLUSTER/Navigation/DE/Bund/go-cluster/go-cluster.html (zuletzt geprüft 
am 26.02.2019).

2	 Porter (1999): Wettbewerb und Strategie, S. 207.
3	 Vgl. Kiese (2008): Stand und Perspektiven der regionalen Clusterforschung.

Clustermanagement-Organisationen beschäftigen sich mit der 
Koordination und Weiterentwicklung sogenannter Clusterin-
itiativen, in denen sich lokale Stakeholder eines bestimmten 
Wirtschaftszweigs zu einem Netzwerk zusammenschließen. 
Sie bilden die Schnittstelle zwischen Politik und Wirtschaft, 
zwischen Industrie und Forschung, zwischen Zulieferern und 
Produzenten. Allein im Programm „go-cluster“ des Bundes-
ministeriums für Wirtschaft und Energie (BMWi) vereinen 86 
Clustermanagement-Organisationen – darunter auch neun der 
15 Spitzencluster des Bundesministeriums für Bildung und For-
schung (BMBF) – mehr als 15.000 Akteure, darunter Unterneh-
men, Forschungseinrichtungen, Lehrstühle an Hochschulen etc. 
(Stand Februar 2019).1 Hier verbergen sich große Potenziale für 
die wissenschaftliche Weiterbildung: Durch die Zusammenar-
beit mit Clustermanagement-Organisationen können Cluster-
akteure auf Netzwerke zugreifen, deren Mitglieder aufgrund 
der Homogenität in der Branche und Region oftmals ähnliche 
Bedarfe bei der Qualifikation von Mitarbeitenden haben. 

Mithilfe der folgenden Studie wird identifiziert und analysiert, 
wie eine Kooperation zwischen Hochschulen, als Anbieter von 
wissenschaftlicher Weiterbildung und Clustermanagement-
Organisationen, wirken kann, auf welche Art und Weise dies 
in existierenden Kooperationen bereits geschieht und welche 
Rollen Clustermanagement-Organisationen in Projekten, die 
sich mit der Weiterentwicklung von wissenschaftlicher Wei-
terbildung beschäftigen, spielen könnten. Dazu wird zunächst 
im Rahmen dieses Einleitungskapitels definiert, was unter den 
Begriffen Cluster, Clusterinitiativen und Clustermanagement-
Organisationen zu verstehen ist. Daran anschließend wird be-
schrieben, wie sich Clusterinitiativen in den Kontext der regi-
onalen Qualifizierung einfügen. Kapitel 3 stellt die Leitfragen 
der Untersuchung und den methodischen Zugang dar und be-
gründet die Auswahl der vier Fallbeispiele. Hieran anschließend 
erfolgen in Kapitel 4 bis 7 differenzierte Analysen der einzelnen 
Fallbeispiele. Auf dieser Basis werden dann in Kapitel 8 fallbei-
spielübergreifende Schlussfolgerungen im Hinblick auf Erfolgs-
faktoren und Herausforderungen vorgestellt. Kapitel 9 beinhal-
tet ein Fazit, in dem Handlungsempfehlungen auf Grundlage 
der vorherigen Ergebnisse formuliert sind.

 
Zum einheitlichen Verständnis von Begrifflichkeiten nach-
folgend eine kurze Abgrenzung und Erläuterung zu den 
verwendeten Begriffen.

Cluster
Der Begriff „Cluster“ im ökonomischen Sinne wurde vor 
allem von Michael E. Porter geprägt, der Cluster definiert 
als „geographische Konzentration von Unternehmen, 
spezialisierten Lieferanten, Dienstleistungsanbietern, Un-
ternehmen in verwandten Branchen und verbundenen 
Einrichtungen (z. B. Universitäten, Normungsinstitute und 
Wirtschaftsverbände), die in bestimmten Feldern unter-
einander verbunden sind und gleichzeitig miteinander 
konkurrieren und kooperieren“.2 Innerhalb von Clustern 
agieren somit Akteure des gesamten Wertschöpfungssys-
tems einer Branche. 

Clusterinitiativen
Clusterinitiativen werden in dieser Studie als strategische 
und systematische Netzwerke verstanden, bei denen die 
operative Umsetzung gemeinsamer Projekte in der Re-
gel von eigenen Clustermanagements, den sogenannten 
Clustermanagement-Organisationen, durchgeführt wird. 
Clusterinitiativen bilden somit den Rahmen für strategi-
sche, systematische und innovationsorientierte Koopera-
tionsbeziehungen und sind dabei meist in die regionale 
Struktur- und Innovationspolitik eingebunden.3

Clustermanagement-Organisationen 
Mit Clustermanagement-Organisationen sind die operati-
ven Einheiten gemeint, deren Ziel es ist, eine bestimmte 
Clusterinitiative durch strategische Angebote, Projekte, 
Anwerbungen etc. weiterzuentwickeln und die Wettbe-
werbs- und Innovationsfähigkeit von Regionen und den 
dort beheimateten Industrien zu stärken. Sie sind meist 
als eingetragener Verein oder als GmbH organisiert. Ins-
besondere die Tätigkeiten dieser Clustermanagement- 
Organisationen stehen im Fokus der vorliegenden Analyse.

https://www.clusterplattform.de/CLUSTER/Navigation/DE/Bund/go-cluster/go-cluster.html
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Clusterakteure 
Alle an einer Clusterinitiative Beteiligte werden als Clus-
terakteure bezeichnet. Das sind u. a. produzierende Un-
ternehmen, Dienstleistungsunternehmen, Forschungsein-
richtungen, Wissenstransfer- und Bildungsinstitutionen 
oder Wirtschaftskammern sowie Regional- und Unter-
nehmensverbände.

Wissenschaftliche Weiterbildung
Unter wissenschaftlicher Weiterbildung wird in dieser 
Studie Weiterbildung an Hochschulen verstanden. Dieses 
Verständnis betont die institutionelle Perspektive und ori-
entiert sich an der Definition der Kultusministerkonferenz 
(KMK) aus dem Jahr 2001. Von der KMK wird wissen-
schaftliche Weiterbildung grundsätzlich definiert als „die 
Fortsetzung oder Wiederaufnahme organisierten Lernens 
nach Abschluss einer ersten Bildungsphase und in der Re-
gel nach Aufnahme einer Erwerbs- oder Familientätigkeit, 
wobei das wahrgenommene Weiterbildungsangebot 
dem fachlichen und didaktischen Niveau der Hochschule 
entspricht. […] Wissenschaftliche Weiterbildung knüpft in 
der Regel an berufliche Erfahrungen an, setzt aber nicht 
notwendigerweise einen Hochschulabschluss voraus“.4 
Dementsprechend wird im Rahmen von INNOVUM-OH 
wissenschaftliche Weiterbildung verstanden als Weiterbil-
dung an Hochschulen auf wissenschaftlichem Niveau für 
die Zielgruppen Berufstätige und Personen mit Berufs-
erfahrung. Die wissenschaftliche Weiterbildung umfasst 
Bildungsangebote der Hochschulen im Rahmen des Kon-
zeptes des Lebenslangen Lernens. Mit der Novellierung 
des Hochschulrahmengesetzes von 1998 in §  2 Abs. 1 
wird die wissenschaftliche Weiterbildung zur Kernaufga-
be der Hochschulen erklärt, neben Forschung und Lehre. 
Das Spektrum an Weiterbildungsaktivitäten an Hoch-
schulen reicht derzeit von weiterbildenden Masterstudi-
engängen über weiterbildende bzw. berufsbegleitende 
Bachelorstudiengänge, weiterbildende Zertifikatsstudien, 
Weiterbildungsmodule, Weiterbildungsseminare bis zu 
sonstigen Weiterbildungsformaten.5

4	 Kultusministerkonferenz [KMK], 2001.
5	 Deutsche Gesellschaft für wissenschaftliche Weiterbildung und Fernstudium e. V., 2010.
6	 Clusterplattform Deutschland, online unter: www.clusterplattform.de (zuletzt geprüft am 14.05.2019).
7	 Clusterplattform Deutschland, online unter: www.clusterplattform.de (zuletzt geprüft am 14.05.2019).
8	  Vgl. Angaben des BMWi, online unter: https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Artikel/Technologie/hightech-strategie-fuer-deutschland.html (zuletzt geprüft am 

14.05.2018).

2.1  Clusterpolitische Maßnahmen in 
Deutschland
Die positiven Auswirkungen von Netzwerkeffekten auf die re-
gionale Wirtschaft hinsichtlich Wettbewerbs- und Innovations-
fähigkeit wurden bereits in den 1990er Jahren in der Wissen-
schaft thematisiert. Auch dadurch, dass über clusterpolitische 
Instrumente kleine und mittelständische Unternehmen (KMU) 
sehr gut unterstützt werden können, ist das Thema „Cluster“ 
seitdem ein wichtiger und erfolgreicher Baustein in der Innova-
tionspolitik des Bundes und der Länder. 

Auf Bundesebene fördern das BMWi und das BMBF im Rahmen 
der Hightech-Strategie der Bundesregierung die Entwicklung 
leistungsfähiger Clusterstrukturen. Doch auch auf Ebene der 
Länder werden seit mehr als zehn Jahren erfolgreich clusterpo-
litische Maßnahmen entwickelt und umgesetzt.6 Abbildung 1 
zeigt die wesentlichen clusterpolitischen Maßnahmen auf Bun-
des- und Länderebene in Deutschland seit 1993.

Mit dem Programm „go-cluster“ hat das BMWi 2012 eine 
Exzellenzmaßnahme implementiert, in der die leistungsfähigs-
ten Clusterinitiativen Deutschlands vereint sind und vor allem 
in der Weiterentwicklung ihrer Managementexzellenz unter-
stützt werden. Derzeit (Stand 20197) vereint das Programm 86 
Clustermanagement-Organisationen, die insgesamt mehr als 
15.500 Mitglieder repräsentieren. Insbesondere für kleine und 
mittelständische Unternehmen bietet es eine Plattform: Mehr 
als 10.550 KMU sind durch die Clusterinitiativen in „go-cluster“ 
organisiert. Hinzu kommen gut 2.000 Großunternehmen sowie 
ca. 1.000 Institute und Lehrstühle an deutschen Hochschulen, 
600 Abteilungen außeruniversitärer Forschungseinrichtungen 
sowie 1.400 weitere Akteure.

Neben dem BMWi ist auf Bundesebene auch das BMBF in der 
Umsetzung clusterpolitischer Maßnahmen aktiv. Hier ist vor 
allem der Spitzencluster-Wettbewerb als ein Bestandteil der 
deutschen Hightech-Strategie zu nennen.8 Unter dem Motto 
„Deutschlands Spitzencluster – Mehr Innovation. Mehr Wachs-
tum. Mehr Beschäftigung“ wurden seit 2007 drei Wettbewerbs-
runden durchgeführt. Ziel des Spitzencluster-Wettbewerbs war 
es, die leistungsfähigsten Clusterinitiativen auf dem Weg in 
die internationale Spitzengruppe zu unterstützen. Durch die 
Förderung der strategischen Weiterentwicklung exzellenter 
Clusterinitiativen sollte die Umsetzung regionaler Innovations-
potenziale in dauerhafte Wertschöpfung gestärkt werden. Ba-
sierend auf diesen Erfahrungen unterstützt das BMBF seit 2015  

https://www.bmwi.de/Redaktion/DE/Artikel/Technologie/hightech-strategie-fuer-deutschland.html
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Clusterinitiativen mit der Fördermaßnahme „Internationalisie-
rung von Spitzenclustern, Zukunftsprojekten und vergleichba-
ren Netzwerken“. Hierbei wird die Entwicklung von Interna-
tionalisierungskonzepten und deren Umsetzung in Projekten 
weltweit mit jeweils bis zu vier Millionen Euro über bis zu fünf 
Jahre gefördert. 

Darüber hinaus stärkt das BMBF mit der Fördermaßnahme 
„KMU-NetC“ kleine und mittlere Unternehmen in regionalen 
Netzwerken und Clustern. Mit „KMU-NetC“ können Netzwer-
ke und Clusterinitiativen in Deutschland neue anwendungs-
orientierte Innovationsverbünde mit KMU initiieren. Diese 
Kooperationen sollen an den Bedarfen der KMU und den In-
novationsstrategien der Netzwerke und Clusterinitiativen aus-
gerichtet werden. Cluster- und Netzwerkmanagement sollen 
strategische und organisatorische Kompetenzen einsetzen, um 
nachhaltige Kooperationen aufzubauen sowie die Ziele der be-
teiligten Partnerinnen und Partner entlang einer gemeinsamen 
Innovationsstrategie zu koordinieren.

Insgesamt lässt sich feststellen, dass in den vergangenen Jahren 
sowohl auf Bundes- als auch auf Länderebene viele Programme 
zur Förderung von Netzwerken und Clusterinitiativen initiiert 
wurden, an denen sich auch zahlreiche Hochschulen und Lehr-
stühle als Akteure innerhalb der Clusterinitiativen beteiligen. 
Dies hat eine intensive regionale Zusammenarbeit zwischen 
Wirtschaft und Wissenschaft zur Folge, die in der Regel haupt-
sächlich auf gemeinsame Forschung und Entwicklung abzielt. 
Kooperationen und Projekte im Bereich wissenschaftliche Wei-
terbildung bestehen ebenfalls, waren aber bisher nicht expli-
ziter Bestandteil in der Clusterförderung und -politik. Förder-

schwerpunkte oder Förderprojekte, die sich mit der Aus- und 
Weiterbildung in Clusterinitiativen beschäftigen, gibt es aber 
durchaus. So wurde z. B. durch das BMWi die „Förderung von 
Modellvorhaben von Innovationsclustern aus den ostdeutschen 
Ländern“ im Rahmen des Programms „go-cluster“ durchge-
führt, dessen dritter Förderschwerpunkt lautet: „Clusterkon-
zept zur Sicherung und Qualifizierung von Fachkräften“. Unter 
diesem Schwerpunkt wurden neue Aus- und Weiterbildungs-
maßnahmen entwickelt, mit denen zur regionalen Fachkräf-
tesicherung beigetragen wird. Das schließt wissenschaftliche 
Weiterbildung nicht aus, adressiert und fördert sie aber auch 
nicht vorrangig. Wenn das Thema „Qualifizierung“ in Cluster-
förderprogrammen adressiert wird, dann mehrheitlich über die 
Nennung des übergeordneten Schwerpunktes „Bildung/Fach-
kräftesicherung“, ohne stärkere Eingrenzung der Thematik. 
Die Priorisierung der Unterstützungsbedarfe liegt daher bei der 
Clustermanagement-Organisation. 

Konkrete Erhebungen zur Rolle der wissenschaftlichen Weiter-
bildung im Clusterkontext in den vergangenen Jahren gibt es 
aktuell nicht. Es kann auch nicht abschließend festgestellt wer-
den, wie viele Hochschulen, Institute oder einzelne Lehrende in 
Clusterförderprojekten auf Bundes- und Länderebene involviert 
sind oder waren und wie häufig Konzepte zur wissenschaftli-
chen Weiterbildung Bestandteil der Projekte waren. Nichtsdes-
totrotz ist die Rolle von Clustermanagement-Organisationen im 
übergeordneten Kontext der regionalen Qualifizierung bereits 
untersucht worden. Im folgenden Kapitel werden einige Er-
kenntnisse darüber dargestellt, welche Rolle das Thema derzeit 
spielt.

Abbildung 1: Entwicklung der clusterpolitischen Maßnahmen in Deutschland. Eigene Zusammenstellung und Darstellung.
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2.2  Clusterinitiativen im Kontext der 
regionalen Qualifizierung
Clusterinitiativen können als günstige „Biotope“ für die Qualifi-
zierung von Arbeitskräften verstanden werden. Viele der für das 
Thema Weiterbildung relevanten Institutionen, wie Hochschu-
len, öffentliche und private Bildungsanbieter als auch weitere 
Institutionen wie Industrie- und Handelskammern oder auch 
Handwerkskammern, sowie die unterschiedlichsten Verbände 
treffen hier aufeinander und bieten Bildungsmaßnahmen an. Im 
Zusammenspiel der öffentlichen und privaten Akteure können 
vor allem Clustermanagement-Organisationen Foren schaffen, 
in denen neue Wege der Kooperation ausgelotet und initiiert 
werden. Dies ist insbesondere bei einer national und internatio-
nal zunehmenden Verschränkung zwischen Forschungs-, Inno-
vations-, Wirtschafts- und Bildungspolitik innerhalb regionaler 
Innovationssysteme und Cluster wichtig. Wirtschaftspolitisch 
interessant ist im Hinblick auf die Einbindung privater Akteure 
vor allem der Fokus auf nachfrageorientierte, an den Bedarfen 
der Wirtschaft und insbesondere den der kleinen und mittel-
ständischen Unternehmen ausgerichtete Bildungsangebote. 
Aufgrund ihrer strategischen Position und Vernetzung inner-
halb der Clusterinitiativen sind Clustermanagement-Organisa-
tionen in der Lage, neue Technologiethemen, die die Anforde-
rungen an die Qualifikationen des Personals verändern können, 
frühzeitig zu identifizieren und gemeinsam im Dialog mit den 
Stakeholdern9 Lösungen für Weiterbildungsmaßnahmen zu 
entwickeln. Sie können die Weiterbildungsbedarfe der regiona-
len Akteure erheben und für diese entweder selbstständig Lö-
sungen entwickeln oder den Austausch mit Bildungsanbietern 
suchen. Von Clustermanagement-Organisationen gesteuerte 
Clusterinitiativen haben den Vorteil, mit ihren Weiterbildungs-
angeboten eine Vielzahl von Unternehmen gleichzeitig zu ad-
ressieren und dadurch Marktverzerrungen durch Einzelsubven-
tionen verhindern zu können.10

Welche konkreten Bildungsmaßnahmen dabei jeweils initiiert 
werden, hängt von den Bedingungen innerhalb der jeweiligen 
Clusterinitiative ab. Clustermanagement-Organisationen kön-
nen z. B. bei Weiterbildungsanbietern nach Qualifizierungs-
maßnahmen, Schulungen und Seminaren suchen, die sich am 
besten für die Adressierung konkreter Anforderungen bzw. 

9	 In diesem Fall sind die Clusterakteure sowie Anbieter von Weiterbildungsangeboten gemeint.
10	 Vgl. Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (2009): Innovative Netzwerkservices. Netzwerk- und Clusterentwicklung durch maßgeschneiderte Dienstleis-

tungen sowie Globisch, Hartmann, Loroff; Stamm-Riemer (2012): Bildung für Innovationen – Innovationen in der Bildung. Die Rolle durchlässiger Bildungsange-
bote in Clusterstrukturen.

11	 The European Secretariat for Cluster Analysis (ESCA) (o. J.), online unter: www.cluster-analysis.org (zuletzt geprüft am 26.02.2019).
12	 Berücksichtigt wurden insgesamt 82 Benchmarking-Interviews von „go-cluster“-Mitgliedern.
13	 Die Onlinebefragung und anschließende Auswertung wurde 2017 unter den Mitgliedern des Programms „go-cluster“ durchgeführt. Siehe auch:  

Bundesministerium für Wirtschaft und Energie 2018.
14	 Hinter den 50 an der Befragung teilnehmenden Clusterinitiativen stehen im Durchschnitt jeweils 160 aktive Clusterakteure. Damit repräsentieren sie insgesamt 

mehr als 8.000 Unternehmen, Forschungseinrichtungen, Hochschulen und andere Institutionen, wobei den Großteil dieser Akteure KMU (5.381) sowie Großun-
ternehmen (1.100) bilden, gefolgt von Hochschulen (554) bzw. außeruniversitären Forschungseinrichtungen (371). Die meisten der teilnehmenden Clusterinitiati-
ven stammen aus Bayern (11), Baden-Württemberg (6), Niedersachsen (6) und Nordrhein-Westfalen (5).

15	 Stifterverband (2016): Wissenschaftsstatistik des Stifterverbandes – FuE nach Branchen, online unter: www.stifterverband.org/forschung-und-entwicklung/fue-
erhebung-2016 (zuletzt geprüft am 14.05.2019).

Probleme der Clusterakteure eignen. Sie können aber auch ei-
gene (zertifizierbare) unternehmens- bzw. netzwerkspezifische 
Weiterbildungskonzepte (gegebenenfalls in Kooperation mit 
Weiterbildungseinrichtungen) entwickeln. 

Dass die Sicherung und Qualifizierung von Fachkräften tatsäch-
lich eine hohe Bedeutung für Clusterinitiativen darstellt, be-
legt u. a. eine Analyse der Tätigkeitsschwerpunkte im Rahmen 
der Benchmarking-Interviews der European Cluster Excellence 
Initiative (ECEI),11 die für alle Mitglieder des Programms „go-
cluster“ verbindlich sind. Einer der dort abgefragten Tätigkeits-
schwerpunkte bezieht sich auf durchgeführte Aktivitäten der 
Clustermanagement-Organisationen im Bereich der Qualifizie-
rung von Beschäftigten. Insgesamt rund 85 Prozent der befrag-
ten „go-cluster“-Mitglieder geben an, ihren angeschlossenen 
Unternehmen und Institutionen Aktivitäten und Services in die-
sem Bereich anzubieten. Dazu zählen fachspezifische Weiterbil-
dungsangebote (51 Prozent), Unterstützung beim Recruitment 
von Fach- und Führungskräften (50  Prozent), die Einführung 
von Angeboten an Berufs- und Hochschulen (39 Prozent) sowie 
darüber hinausgehende sonstige Aktivitäten (50 Prozent).12

Gestützt werden diese Befunde durch eine Onlinebefragung13 
von Clustermanagement-Organisationen im Rahmen des Pro-
gramms „go-cluster“, an der sich mehr als die Hälfte der Mit-
gliedsinitiativen beteiligte. 

Die teilnehmenden Clusterinitiativen14 weisen einen hohen 
Grad an Technologieorientierung und damit auch hohe An-
forderungen an die Qualifizierung des Personals auf. Dies wird 
anhand der Branchenzuordnung deutlich, die in Abbildung 2 
dargestellt ist. Danach sind die wichtigsten Branchen und Tech-
nologiefelder die Automobilindustrie, gefolgt von der Elektro-
technik, der Messtechnik und der Sensorik.

Des Weiteren sind als Themen vor allem Industrie 4.0, Produkti-
onstechnologien, Medizintechnik sowie optische Technologien 
und Photonik vertreten. Dies sind Wirtschaftszweige mit ver-
gleichsweise hohen Ausgaben für Forschung und Entwicklung 
und somit hoher Innovationsaffinität.15 Folglich bestehen in die-
sen Branchen auch hohe Weiterbildungsbedarfe. 

http://www.cluster-analysis.org
http://www.stifterverband.org/forschung-und-entwicklung/fue-erhebung-2016
http://www.stifterverband.org/forschung-und-entwicklung/fue-erhebung-2016
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Sehr deutlich zeigt sich auch in dieser Befragung die hohe 
Relevanz des Weiterbildungsthemas für Clustermanagement-
Organisationen (siehe Abbildung 3): Über 90 Prozent der be-
fragten Clustermanagement-Organisationen geben an, dass 
dieses Thema für sie wichtig sei. Knapp zwei Drittel der Teil-
nehmenden bewerten das Thema sogar als „sehr wichtig“ 
für ihre Arbeit. Nur 8 Prozent halten das Thema für weniger 
bedeutend. Keine einzige der 50 teilnehmenden Clusterma-
nagement-Organisationen gibt an, dass die Weiterbildung für 
sie gar keine Rolle spielt. Entsprechend der Bedeutsamkeit des 
Themas engagieren sich über 90 Prozent der teilnehmenden 
Clusterinitiativen in unterschiedlicher Form und mit verschiede-
nen Aktivitäten und Angeboten bereits für ihre Clusterakteure 
im Weiterbildungsbereich.

Die Befragung gibt darüber hinaus Aufschluss über die kon-
kreten Aktivitäten der Teilnehmenden (siehe Abbildung  4): 
So geben 74 Prozent der Clustermanagement-Organisatio-
nen an, eigene Qualifizierungsveranstaltungen und Seminare 
durchzuführen. 80 Prozent der Clustermanagement-Organi-
sationen planen zudem, diese und weitere Aktivitäten auch 
in Zukunft umzusetzen. Die eigenständige Konzeption von 
Angeboten zur Sicherung und Qualifizierung von Fachkräf-
ten wird von mehr als 50 Prozent der Clustermanagements 
bereits heute umgesetzt, und fast 60 Prozent planen, dies 
auch zukünftig weiterzuführen. Ähnlich hohe Werte wer-

den bei der Analyse von branchenbedingten Weiterbildungs-
anforderungen erreicht. Aber auch konkrete, speziell auf die 
Branche zugeschnittene Jobportale werden von 50 Prozent 
der Teilnehmenden als ein Themenfeld benannt, in dem sie  
aktiv sind. 

Es zeigt sich somit, dass sich innovativen Clustermanagement-
Organisationen ein breites Feld an potenziellen Serviceleistun-
gen bietet, die sie ihren Mitgliedern anbieten können. Neben 
innovationsbegleitenden Maßnahmen, der Durchführung von 
Forschungs- und Entwicklungsprojekten sowie öffentlichkeits-
wirksamen Aktivitäten für die jeweilige Branche gehören dazu 
auch Services im Bereich der Weiterbildung. Sowohl die Umfra-
ge unter den Mitgliedern des Programms „go-cluster“ als auch 
die Analyse der Benchmarking-Interviews mit den Daten des 
European Secretariat for Cluster Analysis (ESCA) haben gezeigt, 
dass das Bildungsthema bei den meisten Clustermanagements 
zu den wichtigsten Themen der Clusterarbeit gehört.

Automotive

Elektrotechnik, Messtechnik, Sensorik

Industrie 4.0

Medizintechnik

Produktionstechnologien

Optische Technologien und Photonik

Biotechnologie
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Digitalisierung

Informations- und Kommunikationstechnologien
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Abbildung 2: Technologische Schwerpunkte der teilnehmenden Clustermanagement-Organisationen (Mehrfachzuordnung möglich; in Prozent an der 
Gesamtzahl der Teilnehmenden). Quelle: BMWi (2018): Clusterservice Aus- und Weiterbildung. Wie Innovationscluster Fachkräfte sichern und qualifizieren. 
Berlin.
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Abbildung 3: Einschätzung der Relevanz der Qualifizierung durch die teilnehmenden Clustermanager. Quelle: BMWi (2018): Clusterservice Aus- und 
Weiterbildung. Wie Innovationscluster Fachkräfte sichern und qualifizieren. Berlin.

Abbildung 4: Wichtigste Aktivitäten der teilnehmenden Clustermanagement-Organisationen nach Angebotsziel. Quelle: BMWi (2018): Clusterservice Aus- 
und Weiterbildung. Wie Innovationscluster Fachkräfte sichern und qualifizieren. Berlin.
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3	 Fragestellung und methodischer Zugang

Ziel der vorliegenden Untersuchung ist die Analyse regionaler 
Fallbeispiele, um die Möglichkeiten und Grenzen für eine Zu-
sammenarbeit von Clusterinitiativen mit Hochschulen als An-
bietern von wissenschaftlicher Weiterbildung auszuloten. Ins-
besondere die Rolle, die Clustermanagement-Organisationen 
in Projekten des Bund-Länder-Wettbewerbs „Aufstieg durch 
Bildung: offene Hochschulen“ derzeit spielen und zukünftig 
stärker spielen könnten, steht im Mittelpunkt der Analyse.

Es sollen sowohl Erfolgsfaktoren und Herausforderungen in 
der Implementierung von Maßnahmen als auch Aspekte einer 
Nachhaltigkeit identifiziert und dargestellt werden. 

Um dieses Ziel zu erreichen, sollen insbesondere die folgenden 
übergeordneten Fragestellungen beantwortet werden:

ff Welche Rolle spielen Clustermanagement-Organisationen 
derzeit in der hochschulischen Weiterbildung?
ff Welche Rolle könnten sie hierbei idealtypisch spielen?
ff Welche Erfolgsfaktoren und Herausforderungen lassen sich 
auf Grundlage der Erfahrungen der Akteure in den unter-
suchten Clusterinitiativen identifizieren?

In einem ersten Schritt werden Kriterien zur Auswahl von Bei-
spielen existierender Kooperationen formuliert. Im Rahmen 
von vier regionalen Fallbeispielen werden daraufhin einzelne 
Clustermanagement-Organisationen und ihre Aktivitäten und 
Angebote im Kontext der wissenschaftlichen Weiterbildung 
analysiert. Im Rahmen dieser Fallbeispiele wurden leitfadenge-
stützte Experteninterviews zur Beantwortung der Forschungs-
fragen geführt. Ergänzt wird diese qualitative Analyse um öf-
fentlich verfügbare quantitative Daten, die dabei helfen sollen, 
die ausgewählten Beispiele zu kontextualisieren, insbesondere 
mit Blick auf die jeweiligen wirtschaftspolitischen Herausforde-
rungen. 

Methodisch wurden für die Analyse sowohl Daten und Fakten 
zur Region sowie Sekundärliteratur analysiert und dargestellt 
als auch insgesamt 24 Interviews mit Expertinnen und Experten 
geführt. Diese Expertinnen und Experten sind Clustermanage-
rinnen oder -manager, Hochschulvertreterinnen und -vertreter, 
die mit der Entwicklung von Weiterbildungsangeboten betraut 
sind, Mitglieder der verschiedenen Clusterinitiativen (Unterneh-
men und Forschungseinrichtungen) sowie weitere Vertreter re-
levanter Institutionen, wie z. B. Industrie- und Handelskammern 
und andere Anbieter von Weiterbildungsangeboten.

Die Analyse der Fallbeispiele beinhaltet die Beschreibung 
der wirtschaftlichen Rahmenbedingungen, unter denen die 
Clustermanagement-Organisationen arbeiten. Hierzu zäh-
len wirtschaftliche Strukturdaten, Innovationspotenziale und 
Fachkräfteaspekte der Region, in welcher die entsprechende 
Clustermanagement-Organisation ansässig ist. Im Anschluss 
daran werden die jeweilige Clusterinitiative und die Aktivitäten 
der dazugehörigen Clustermanagement-Organisation sowie 
die Handlungsfelder mit Bezug zur Weiterbildung ganz generell 
sowie speziell zur wissenschaftlichen Weiterbildung im Detail 
erläutert.

Im Anschluss an die Darstellung der einzelnen Fallbeispiele er-
folgt eine übergreifende Ableitung der wesentlichen Erfolgs-
faktoren, Herausforderungen und Nachhaltigkeitsaspekte, die 
sich aus der Analyse von Clusterinitiativen im Hinblick auf die 
wissenschaftliche Weiterbildung ergeben. 
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4  Fallstudie Clustermanagement-Organisation Sondermaschinen- 
und Anlagenbau (SMAB) in der Region Magdeburg

16	 In jeweiligen Preisen je Erwerbstätigen (Inland), 2017. Statistische Ämter des Bundes und der Länder: Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung der Länder, online 
unter: www.vgrdl.de/VGRdL/tbls/?lang=de-DE (zuletzt geprüft am 26.02.2019).

17	 Bundesagentur für Arbeit (2019), online unter: https://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Statistik-nach-Regionen/Politische-Gebietsstruktur/Sachsen-
Anhalt-Nav.html (zuletzt geprüft am 11.03.2019). 

18	 Jeweils die aktuellsten verfügbaren Daten.
19	 Inkar Datenbank des Bundesinstituts für Bau-, Stadt- und Raumforschung, online unter: www.inkar.de (zuletzt geprüft am 06.03.2019), basierend auf: Arbeits-

kreis Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung der Länder, Eurostat Regio Datenbank.
20	 Statistische Ämter des Bundes und der Länder (2018): „Gebiet und Bevölkerung – Fläche und Bevölkerung“, Daten auf Grundlage des Zensus 2011, online unter: 

www.statistik-bw.de/Statistik-Portal/de_jb01_jahrtab1.asp (zuletzt geprüft am 06.03.2019).

Das erste Fallbeispiel bildet die in der Region Magdeburg ansäs-
sige Clustermanagement-Organisation Sondermaschinen- und 
Anlagenbau (SMAB).

4.1  Wirtschaftliche Rahmenbedingungen der 
Region
Im Folgenden wird ein Überblick zur Wirtschafts- und Bevöl-
kerungsstruktur, zu Innovationspotenzialen und zu Fachkräf-
teaspekten in der Region Magdeburg gegeben. Dies dient einer 
Einordung der Region und ihrer zukünftigen Entwicklungsprog-
nose und somit der Rahmenbedingungen, unter denen sowohl 
die Clustermanagement-Organisationen als auch Offene Hoch-
schulprojekte (OH-Projekte) arbeiten.

4.1.1  Strukturdaten der Region
Der Fokus dieser Fallstudie liegt auf den Aktivitäten der Cluster
management-Organisation Sondermaschinen- und Anlagen-
bau in Magdeburg, der Hauptstadt des Landes Sachsen-Anhalt 
und der Region Magdeburg. Die Region Magdeburg ist eines 
der ältesten Industriezentren Deutschlands mit einer langen 
Historie vor allem im Bereich des Maschinen- und Anlagenbaus. 

Wirtschaftlich können Sachsen-Anhalt und die Region Magde-
burg im Vergleich zum Bundesdurchschnitt als vergleichsweise 
strukturschwach bewertet werden. So fällt das Bruttoinlands-
produkt16 je Erwerbstätigen in Sachsen-Anhalt mit rund 60.070 
Euro im Niveau ca. 18,5 Prozent geringer aus als im Bund mit 
rund 73.680 Euro. Der positive Trend in den vergangenen Jah-
ren ist dabei aber in Sachsen-Anhalt vergleichbar mit den Ent-
wicklungen auf Bundesebene.

Ein ähnliches Bild zeigt sich bei der Arbeitslosenquote. Auch 
hier ist die Entwicklung, wie auf Bundesebene, in den vergan-
genen Jahren rückläufig und beträgt in Sachsen-Anhalt 7,9 Pro-
zent und in Magdeburg 8,7 Prozent (2019).17 Dennoch fällt sie 
weiterhin deutlich höher aus als im Bundesdurchschnitt, der im 
Februar 2019 bei 5,3 Prozent lag.18

Noch eklatanter erscheint allerdings der Abstand zum Bundes-
durchschnitt bei der prognostizierten Entwicklung der Bevölke-
rung. In der Region Magdeburg und Sachsen-Anhalt schlägt 
sich der demografische Wandel deutlich schwerwiegender 
nieder als im Bundesdurchschnitt: In Sachsen-Anhalt wird im 
Zeitraum 2012 bis 2035 ein Rückgang der Bevölkerung um 
21,3 Prozent erwartet, in Magdeburg ein Minus von 19,7 Pro-
zent. Der Rückgang im Bundesdurchschnitt von 2,8  Prozent 
wirkt dagegen vergleichsweise gering. Diese Tendenz schlägt 
sich auch auf die Entwicklung der Erwerbspersonen nieder. Hier 
ist die prognostizierte Entwicklung sogar noch größer (2012–
2035: Sachsen-Anhalt -34,1 Prozent, Magdeburg -32,8 Prozent 
und Bund -9,9 Prozent).19 Dabei sieht sich Sachsen-Anhalt be-
reits jetzt aufgrund der geringen Bevölkerungsdichte mit gro-
ßen Herausforderungen konfrontiert. Mit 110 Einwohnern je 
km² sind deutschlandweit nur Brandenburg und Mecklenburg-
Vorpommern dünner besiedelt.20

Diese Strukturschwäche wurde auch in den Interviews immer 
wieder als prägend für den Standort beschrieben. Die relativ 
geringe Firmensubstanz ist derzeit ein großes Problem in der 
Region. Dadurch haben es auch Clustermanagement-Organi-
sationen eher schwer, eine kritische Masse an Mitgliedern zu 
gewinnen. Zudem ist die Region Magdeburg vor allem mittel-
ständisch geprägt. Es fehlen große Industriekonzerne, die als 
Ankerunternehmen fungieren können. Die regionale Industrie-
struktur wurde in den Interviews als eher von Zulieferbetrieben 
geprägt beschrieben („verlängerte Werkbank“). Große, FuE-
intensive Unternehmen finden sich nur vereinzelt. Die Wert-
schöpfungsverflechtungen in Bezug auf regionale Liefer- und 
Leistungsbeziehungen zwischen den Unternehmen in der Re-
gion wurden in den Gesprächen mehrfach als vergleichsweise 
gering beschrieben. 

http://www.vgrdl.de/VGRdL/tbls/?lang=de-DE
https://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Statistik-nach-Regionen/Politische-Gebietsstruktur/Sachsen-Anhalt-Nav.html
https://statistik.arbeitsagentur.de/Navigation/Statistik/Statistik-nach-Regionen/Politische-Gebietsstruktur/Sachsen-Anhalt-Nav.html
http://www.inkar.de
https://www.statistik-bw.de/Statistik-Portal/de_jb01_jahrtab1.asp
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4.1.2  Innovationspotenziale
Im Regional Innovation Scoreboard 201721 wird Sachsen-
Anhalt in Bezug auf seine Innovationspotenziale als „Strong-
Innovator“ bewertet.22 Allerdings ist die Entwicklungstendenz 
Sachsen-Anhalts in den vergangenen Jahren – im Vergleich zu 
weiteren europäischen Regionen – negativ. Andere Regionen in 
Europa entwickelten sich in Bezug auf ihre Innovationspoten-
ziale im selben Zeitraum deutlich dynamischer. Die einzelnen 
Bestandteile des Indikators für Sachsen-Anhalt sind in Abbil-
dung 5 dargestellt. 

Auffällig ist, dass im Bereich der tertiären Bildung23 deutliche 
Defizite sowohl im Vergleich zum Bundesdurchschnitt als auch 
der EU festzumachen sind. Ebenso ist der Indikator „Lifelong 
learning“24 vergleichsweise gering ausgeprägt. Diese beiden 

21	 Erklärungen zum Regional Innovation Scoreboard siehe Anhang (Kapitel 10).
22	 Europäische Kommission (2017): Regional Innovation Scoreboard 2017 – Länderreport Deutschland, online unter: https://ec.europa.eu/docsroom/docu-

ments/24173 (zuletzt geprüft am 26.02.2019).
23	 Abgeschlossene tertiäre Bildungsabschlüsse in der Altersgruppe 30–34.
24	 Anzahl der Personen in privaten Haushalten im Alter zwischen 25 und 64 Jahren, die in den letzten vier Wochen vor dem Interview an einer Ausbildung oder 

Schulung teilgenommen haben.
25	 Alle FuE-Ausgaben im Unternehmensbereich.
26	 Anzahl der beim Europäischen Patentamt (EPA) angemeldeten Patente nach dem Anmeldejahr. Die regionale Verteilung der Patentanmeldungen erfolgt nach der 

Adresse der Erfinderin bzw. des Erfinders.
27	 Anzahl der wissenschaftlichen Publikationen unter den obersten 10 Prozent der meist zitierten Publikationen weltweit.

Indikatoren sind besonders in Bezug auf wissenschaftliche Wei-
terbildung von Relevanz. 

Die geringe FuE-Intensität in Sachsen-Anhalt wird auch bei 
den FuE-Ausgaben des Wirtschaftssektors („R&D expenditures 
business sector“)25 deutlich. Aber auch im Bereich der output-
orientierten FuE-Indikatoren wie den Patenten („EPO patent 
applications“)26 schneidet das Land tendenziell unterdurch-
schnittlich ab. Die Einschätzung, dass die Unternehmen in der 
Region im Vergleich weniger FuE-intensive Stufen der Wert-
schöpfung besetzen, wurde auch in den Interviews geteilt. 

Positiv fällt auf, dass die Hochschulen in Sachsen-Anhalt ein 
im europäischen Vergleich hohes wissenschaftliches Niveau 
vorweisen können („most-cited scientific publications“)27 und 

Abbildung 5: Indikatoren des European Innovation Scoreboard 2017 für Sachsen-Anhalt. Die Darstellung erfolgt im Verhältnis zum Bundesdurchschnitt bzw. 
zum EU-Durchschnitt (in Prozent). Quelle: Europäische Kommission (2017): Regional Innovation Scoreboard 2017 – Länderreport Deutschland, online unter: 
https://ec.europa.eu/docsroom/documents/24173 (zuletzt geprüft am 26.02.2019).
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auch die öffentlichen Ausgaben für Forschung und Entwick-
lung relativ hoch sind. Der sehr hohe Wert beim Indikator zu 
Kollaborationsaktivitäten der kleinen und mittelständischen 
Unternehmen („Innovative SMEs collaborating“28) zeigt, dass 
es positive Entwicklungen gibt und KMU auf die kleinteilige Un-
ternehmensstruktur reagieren, indem sie verstärkt mit anderen 
Unternehmen zusammenarbeiten. 

Insgesamt ist Sachsen-Anhalt in Bezug auf seine Stellung als 
FuE-Standort im europäischen Vergleich zwar relativ gut auf-
gestellt. Ein negativer Trend in den vergangenen Jahren ist aber 
deutlich festzustellen und viele der betrachteten Indikatoren 
lassen Schwierigkeiten erkennen. Im innerdeutschen Vergleich 
steht Sachsen-Anhalt tendenziell weniger gut dar. Gefahren für 
die Innovationsfähigkeit der Region gehen vor allem von der 
geringen FuE-Intensität der Wirtschaft aus. 

Ergänzend zu den Ergebnissen im Regional Innovation Score-
board 2017 sind im Folgenden die Ergebnisse des iit-Innova-

28	 Kleine und mittlere Unternehmen (Small and medium-sized enterprises, SME) mit Kooperationsaktivitäten sind solche, die Kooperationsvereinbarungen über Inno-
vationstätigkeiten mit anderen Unternehmen oder Institutionen getroffen haben.

29	 Anteil der Personen zwischen 30 und 34 Jahren, die Bildungsabschlüsse der ISCED-Stufen 5–8 (Bachelor oder vergleichbar (FH, Uni), Master oder vergleichbar  
(FH, Uni), Promotion/Habilitation oder vergleichbar) besitzen.

30	 Komplexitätswerte der Branchen bezogen auf sämtliche Beschäftigte, gewichtet nach der Anzahl aller Beschäftigten in der Region.

tionsfähigkeitsindikators für Sachsen-Anhalt dargestellt (sie-
he Abbildung  6). Mit dem Innovationsfähigkeitsindikator für 
Regionen hat das Institut für Innovation und Technik (iit) ein 
Instrument entwickelt, mit dem die Innovationsfähigkeit von 
Regionen gemessen und analysiert werden kann. Damit kön-
nen einzelne Bestandteile der Innovationsfähigkeit einer Regi-
on herausgestellt werden. Welche Datengrundlage hinter den 
einzelnen Indikatoren steckt, wird in Kapitel 10.2 im Detail er-
läutert. Im Folgenden werden vor allem die Implikationen der 
Ergebnisse für die Region Sachsen-Anhalt dargestellt.

Auffallend ist zunächst erneut die Schwäche der Region im Be-
reich der tertiären Bildung.29 Dies deutet darauf hin, dass der 
Bedarf an Arbeitskräften mit akademischen Abschlüssen in 
der lokalen Wirtschaft relativ gering ist und die Bedingungen 
für Angebote der wissenschaftlichen Weiterbildung somit her-
ausfordernd sind. Ebenfalls auffallend ist der geringe Wert des 
Komplexitätskapitals in der Region, der die Vielfalt an Wissen 
zur Herstellung komplexer Produkte beschreibt.30 Je niedriger 

Abbildung 6: Ergebnisse des regionalen Innovationsfähigkeitsindikators des iit für Sachsen-Anhalt. Daten online unter: www.iit-berlin.de/de/indikator/
regionalanalyse (zuletzt geprüft am 26.02.2019). Eigene Darstellung.
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der Wert des Komplexitätskapitals einer Region, desto niedriger 
ist die Nachfrage nach hochausgebildeten Arbeitskräften, um 
komplexe Produkte herzustellen. 

Das Strukturkapital bildet Strukturen und Prozesse ab, die das 
verteilte Wissen im Unternehmen zusammenführen und so 
dessen Innovationsfähigkeit beeinflussen. Dazu gehören un-
ter anderem lernförderliche Organisationsformen im ganzen 
Unternehmen. Hierbei ist als Schwäche der Region Sachsen-
Anhalt ein hoher Zeitdruck als lernhemmende Dimension aus-
zumachen. Für Beschäftigte ist es somit relativ schwierig, an 
Aktivitäten teilzunehmen, die über die Kernprozesse des Unter-
nehmens hinausgehen, z. B. die Teilnahme an Weiterbildungen. 

4.1.3  Fachkräfteaspekte und Akademisierung
Wie bereits dargestellt, steht Sachsen-Anhalt stärker als ande-
re Regionen in Deutschland vor der Herausforderung, mit den 
Folgen des demografischen Wandels und der Abwanderung 
der Bevölkerung umzugehen. Die Zahlen zum prognostizierten 
Rückgang der Bevölkerung und der Erwerbstätigen sind gra-
vierend. In Bezug auf die Innovationspotenziale in der Region 
spielt dabei vor allem das FuE-Personal eine wichtige Rolle. Die 
Quote des FuE-Personals liegt in Sachsen-Anhalt mit einem 
Wert von 1,22  Prozent der Erwerbsbevölkerung deutlich un-
terhalb des Bundesdurchschnitts von 2,23 Prozent.31 Dies zeigt 
einerseits einen Nachholbedarf beim FuE-Personal, andererseits 
aber auch den relativ geringen Bedarf an Akademikerinnen und 
Akademikern in den regionalen Unternehmen. 

Angesichts dieser wirtschaftlichen Rahmenbedingungen über-
rascht es nicht, dass auch die Quote der Akademikerinnen und 
Akademiker in Sachsen-Anhalt und Magdeburg mit jeweils 
rund 7  Prozent der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 
deutlich unterhalb des Bundesdurchschnitts von 8,2  Prozent 
liegt.32 Der vergleichsweise geringe Bedarf an Akademikerinnen 
und Akademikern in der Region wurde auch in den Interviews 
thematisiert. Die Charakteristik als „verlängerte Werkbank“ ist 
prägend für die Region und führt dazu, dass weniger FuE-inten-
sive Arbeitsplätze vorhanden sind. 

Insbesondere für den Maschinen- und Anlagenbau ist hier-
bei auch das Erwerbspersonenpotenzial in den sogenannten 
MINT-Fächern (Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft und 
Technik) entscheidend dafür, ob die Unternehmen ihre Bedar-
fe an Fachkräften sowie Akademikerinnen und Akademikern 
decken können. Positiv fällt dabei auf, dass Sachsen-Anhalt 

31	 Eurostat (2018): FuE-Personal und Forscher insgesamt nach Leistungssektor, Geschlecht und NUTS-2-Regionen, (Prozent der Erwerbsbevölkerung – im Zähler: 
Kopfzahl). Bezugsjahr: 2015. Online unter: https://data.europa.eu/euodp/de/data/dataset/wt8iocsV4mFo1MqBNqrAOA (zuletzt geprüft am 06.03.2019).

32	 Inkar Datenbank des Bundesinstituts für Bau-, Stadt-, und Raumforschung. Bezugsjahr: 2015, online unter www.inkar.de (zuletzt geprüft am 26.02.2019).
33	 Bundesagentur für Arbeit (2015): MINT-Herbstreport 2015, S. 16. Der Erhebungszeitraum des Reports umfasst das Jahr 2014.
34	 Regionale Statistik-Informationen der Agentur für Arbeit, online unter: www.statistik.arbeitsagentur.de (zuletzt geprüft am 26.02.2019).

mit einer MINT-Fachkräftequote (i. d. R. Ausbildungsberufe) 
von 14,4  Prozent zu den fünf Bundesländern mit der höchs-
ten Quote gehört. Nur das Saarland (17,5 Prozent), Thüringen 
(16,7 Prozent), Baden-Württemberg (15,5 Prozent) und Nieder-
sachsen (14,5 Prozent) können einen höheren Anteil an MINT-
Fachkräften aufweisen. Ein anderes Bild zeigt sich hingegen bei 
den MINT-Spezialisten- und Expertentätigkeiten, i. d. R. Meister 
bzw. Techniker und Akademiker: Hier rangiert Sachsen-Anhalt 
mit Quoten von 2,9 Prozent und 2,5 Prozent unter den Schluss-
lichtern im Bundesvergleich.33

4.2  Darstellung der Clusterinitiative 
Sondermaschinen- und Anlagenbau Sachsen-
Anhalt (SMAB)
Im Fokus der Analyse stehen die Aktivitäten der Clusterma-
nagement-Organisation für die Clusterinitiative Sondermaschi-
nen- und Anlagenbau Sachsen-Anhalt (SMAB). Diese Initiative 
wird von der tti Technologietransfer- und Innovationsförderung 
Magdeburg GmbH gemanagt.

4.2.1  Entstehungsgeschichte/Branchen- bzw. 
Technologiebezug
Der Maschinen- und Anlagenbau in Sachsen-Anhalt blickt auf 
eine gut 200-jährige Geschichte zurück. Vor allem der struk-
turelle Wandel nach der deutschen Wiedervereinigung prägt 
die Wirtschaftsstruktur noch immer. Den großen Kombinaten 
der DDR gelang der Übergang in die westdeutsche Marktwirt-
schaft aufgrund der Strukturbedingungen nur schwer. Viele 
der technischen Anlagen waren veraltet und die Produktion 
durch eine hohe Personalintensität gekennzeichnet. Auch im 
Maschinenbau brach ein Großteil der Strukturen weg und führ-
te zu einem Anstieg der Arbeitslosigkeit. Von 10,3 Prozent im 
Jahr 1991 stieg die Arbeitslosigkeit auf über 16,5 Prozent im 
Jahr 1995 und auf den Höchststand von 21,7 Prozent im Jahr 
1999. Auf diesem Niveau stagnierte die Quote dann bis 2005.34 
Nichtsdestotrotz konnte, auf einem guten Fachkräftepotenzial 
aufgebaut, der Maschinen- und Anlagenbau in Sachsen-Anhalt 
wieder zu einem starken Wirtschaftszweig entwickelt werden. 

Den Angaben des Clustermanagements des SMAB zufolge sind 
derzeit in Sachsen-Anhalt auf dem Gebiet des Sondermaschi-
nen- und Anlagenbaus insgesamt fast 500 Unternehmen tätig. 
Weitere 138 beschäftigen sich mit der Reparatur und Instand-
setzung von Maschinen und Ausrüstungen, 17 Unternehmen 
gehören zum sonstigen Fahrzeugbau und 29 Unternehmen 

https://data.europa.eu/euodp/de/data/dataset/wt8iocsV4mFo1MqBNqrAOA
http://www.inkar.de
http://www.statistik.arbeitsagentur.de


17Fallstudie Clustermanagement-Organisation Sondermaschinen- und Anlagenbau (SMAB) in der Region Magdeburg

sind mit der Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagentei-
len beschäftigt.35 Mehr als 50.000 Beschäftigte erwirtschaften 
dabei jährlich einen Umsatz von fast 10 Milliarden Euro. Die 
Clustermanagement-Organisation der Clusterinitiative Sonder-
maschinen- und Anlagenbau Sachsen-Anhalt agiert somit in 
einem Umfeld mit einer hohen Dichte von Unternehmen und 
Institutionen in verwandten bzw. unterstützenden Branchen.

4.2.2  Clustermanagement-Organisation 
SMAB
Die Clusterinitiative SMAB wird seit 2008 von der tti Techno-
logietransfer und Innovationsförderung Magdeburg GmbH 
gemanagt. Der Gesellschaftszweck ist die „Förderung der 
wirtschaftlichen Entwicklung im Regierungsbezirk Magdeburg 
und im Rahmen von europäischen Projekten die Förderung von 
Innovation und Technologietransfer in Sachsen-Anhalt“.36 Die 
tti ist eine kommerziell arbeitende Dienstleistungseinrichtung. 
Derzeit sind insgesamt 63 Institutionen Mitglied in der Cluster-
initiative.37

Die Clustermanagement-Organisation finanziert sich durch Ein-
nahmen aus Dienstleistungen. Ihr Dienstleistungsangebot ist 
offen für alle Unternehmen der Branche Maschinen- und An-
lagenbau einschließlich Elektrotechnik und Automatisierungs-
technik sowie des Fahrzeugbaus. Auch im dritten Jahr nach 
Auslaufen der Förderung (Februar 2014) konnte sich die Clus-
termanagement-Organisation SMAB im Jahr 2016 wirtschaft-
lich durch entgeltliche, vorwiegend technische Dienstleistungen 
selbst tragen.

4.2.3  Handlungsfelder und Aktivitäts
schwerpunkte 
Inhaltliche Schwerpunkte der Arbeit des Clustermanagements 
sind38 

ff die Unterstützung von Unternehmen bei der Entwicklung 
von Sondermaschinen, verketteten Systemlösungen, ener-
gieeffizienten Anlagen, effizienten Fertigungstechnologien 
sowie Produkten der Medizintechnik,
ff die Vermittlung von Kontakten,
ff die Entwicklung von Projekten,
ff der Ausbau von nationalen und internationalen Partner-
schaften,

35	 Publikation der Clusterinitiative Sondermaschinen- und Anlagenbau Sachsen-Anhalt (SMAB) (2016): Jahresbericht 2015, online unter: www.tti-md.de/phoca-
download/Jahresberichte/tti_Jahresbericht-2015.pdf (zuletzt geprüft am 26.02.2019).

36	 Eigendarstellung der Clustermanagement-Organisation, online unter: www.cluster-smab.de/ueber-uns.html (zuletzt geprüft am 26.02.2019).
37	 Siehe Angaben des Clustermanagements unter www.clusterplattform.de/CLUSTER/Redaktion/DE/Cluster/go-cluster/cluster_sondermaschinen_und_anlagenbau_

in_sachsen_anhalt_smab.html (zuletzt geprüft am 26.02.2019).
38	 Eigendarstellung der Clustermanagement-Organisation, online unter: www.cluster-smab.de/ueber-uns.html (zuletzt geprüft am 26.02.2019).

ff die Beratung in Fragen der Innovationsfinanzierung,
ff Personalrekrutierungshilfe durch Kooperationsaktivitäten 
mit Forschungs- und Bildungseinrichtungen, 
ff die Stärkung von Produktentwicklungskooperationen und 
Fertigungspartnerschaften, 
ff die Unterstützung bei der Internationalisierung durch Zu-
gang zu globalen Partnerschaften und Netzwerken sowie
ff die Qualifizierung.

4.3  Analyse der branchenspezifischen 
Qualifizierungsangebote und Potenziale

4.3.1  Projekt im Rahmen des Bund-Länder-
Wettbewerbs „Aufstieg durch Bildung: offene 
Hochschulen“ (OH-Projekt) in der Region 
Magdeburg
Das Projekt „Weiterbildungscampus Magdeburg” ist ein Ver-
bundprojekt der Hochschule Magdeburg-Stendal und der 
Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg im Rahmen der 
zweiten Wettbewerbsrunde (2014–2020) des Bund-Länder-
Wettbewerbs „Aufstieg durch Bildung: offene Hochschulen“. 
Ziel ist es, nachfrageorientierte und bedarfsgerechte Angebo-
te der wissenschaftlichen Weiterbildung zu entwickeln, zu er-
proben und nachhaltig zu implementieren. Als Entwicklungs-, 
Forschungs- und vor allem Interventionsgegenstand dienen 
hierbei Pilotmaßnahmen. Diese Maßnahmen befinden sich in 
unterschiedlichen Entwicklungsstadien und adressieren teil-
weise unterschiedliche Zielgruppen. Zu ihnen zählen unter 
anderem die berufsbegleitenden Masterstudiengänge „Inte-
grierte Produktentwicklung“ sowie „Materialwissenschaften 
und Werkstofftechnologien“, der berufsbegleitende Bache-
lorstudiengang „Aufbau- und Verbindungstechnik/Mikrosys-
temtechnik“ sowie das Traineeprogramm für Absolventinnen 
und Absolventen der Fachrichtungen Maschinenbau und Elek-
trotechnik. Der Auf- und Ausbau von Angeboten im Rahmen 
des OH-Projekts orientiert sich grundsätzlich an der regionalen 
Innovationsstrategie des Landes Sachsen-Anhalt und entspricht 
den Profilschwerpunkten beider Hochschulen. Diese fokussie-
ren die Bereiche MINT sowie Gesundheit und Kreativwirtschaft. 
Insofern ist eine Verbindung zwischen der inhaltlichen Ausrich-
tung der Angebote des Weiterbildungscampus und der inhaltli-
chen Fokussierung der Clusterinitiative SMAB gegeben. 

http://www.tti-md.de/phocadownload/Jahresberichte/tti_Jahresbericht-2015.pdf
http://www.tti-md.de/phocadownload/Jahresberichte/tti_Jahresbericht-2015.pdf
http://www.cluster-smab.de/ueber-uns.html
https://www.clusterplattform.de/CLUSTER/Redaktion/DE/Cluster/go-cluster/cluster_sondermaschinen_und_anlagenbau_in_sachsen_anhalt_smab.html
https://www.clusterplattform.de/CLUSTER/Redaktion/DE/Cluster/go-cluster/cluster_sondermaschinen_und_anlagenbau_in_sachsen_anhalt_smab.html
http://www.cluster-smab.de/ueber-uns.html
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4.3.2  SMAB im Kontext der 
(wissenschaftlichen) Weiterbildung
Ausgangspunkt für die Aktivitäten der Hochschule Magdeburg-
Stendal und der Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg im 
Rahmen des OH-Projekts war der große Bedarf an Angeboten 
der wissenschaftlichen Weiterbildung in spezifischen Bran-
chen in der Region – vor allem in der Gesundheitswirtschaft, 
den Ingenieurswissenschaften und im IT-Bereich. Grundlage 
für den Fokus der Hochschulen auf den MINT-Bereich waren 
jahrelange Kontakte zu den regionalen Unternehmen. Darauf 
aufbauend wurde in dem OH-Projekt „Weiterbildungscampus 
Magdeburg“ das Ziel formuliert, die Rolle der wissenschaftli-
chen Weiterbildung in der Region zu stärken und den Bedarfen 
anzupassen. Allerdings war es zu Beginn der Aktivitäten des 
Projekts nötig, vermehrt „Kaltakquise“ bei den potenziellen 
Kunden zu betreiben. Vor allem KMU mussten identifiziert und 
angesprochen werden. Dieser Prozess wurde in den Interviews 
als zum Teil sehr mühsam und aufwendig dargestellt, da die 
Unternehmen in der Region beim Thema wissenschaftliche 
Weiterbildung noch am Anfang stehen und über sehr wenige 
Erfahrungen verfügen. Daher mussten und müssen viele Un-
ternehmen für die Möglichkeiten der wissenschaftlichen Wei-
terbildung sensibilisiert werden und ebenfalls dafür, wie sie 
davon profitieren können. Dies ist eine Aufgabe, bei der die 
Clustermanagement-Organisation eine wichtige Rolle spielt. 
Allerdings wurde auch dargestellt, dass die Einbindung der 
SMAB-Clustermanagement-Organisation im Rahmen des OH-
Projekts bis dato eher punktuell abgelaufen ist. Die Kooperation 
war nicht von Anfang an als integraler Bestandteil des Projekts 
geplant, sondern hat sich erst in dessen Verlauf anlassbezogen 
zu spezifischen Themen entwickelt. 

Die Aktivitäten der Clustermanagement-Organisation im Rah-
men des OH-Projekts bestehen vor allem darin, dass sie die 
Hochschulen bei der Konzeption von Angeboten der wissen-
schaftlichen Weiterbildung unterstützt, ihnen dabei hilft, die 
Nachfrage zu diesen Angeboten einzuschätzen und ihnen 
Kontakte zu regionalen Unternehmen vermittelt. Die SMAB-
Clustermanagement-Organisation spielt somit teilweise bereits 
heute eine aktive Rolle in der nachfrageorientierten Konzeption 
von Angeboten und nimmt die benannte Vermittlerrolle wahr. 
Auf Seiten der Hochschule sind Clustermanagement-Organi-
sationen bereits als relevante Partner bei der Implementierung 
der Maßnahmen bekannt und geschätzt. Im Rahmen der OH-
Pilotmaßnahmen gibt es somit bereits Anknüpfungspunkte und 
Aktivitäten. Diese sind jedoch noch zu einem relativ geringen 
Grad institutionalisiert. Das hat in Bezug auf die OH-Projekte 
auch damit zu tun, dass es keine direkte Finanzierung der Akti-
vitäten von Clustermanagement-Organisationen zur Unterstüt-
zung der Projekte gibt. 

39	 Clusterplattform Deutschland, online unter: www.clusterplattform.de (zuletzt geprüft am 14.05.2019).

Jenseits der OH-Projekte werden eigene Weiterbildungsmög-
lichkeiten von der SMAB-Clustermanagement-Organisation 
derzeit nicht angeboten. Aus Sicht der SMAB-Clustermanage-
ment-Organisation werden die aktuellen Weiterbildungsbe-
darfe zwar als sehr hoch eingeschätzt, Entwicklung und An-
gebot eigener Formate scheitern aber an knappen finanziellen 
wie personellen Ressourcen und der Konkurrenz zu anderen 
Aktivitäten, insbesondere der Initiierung von konkreten FuE-
Projekten. Eine eigene Person, die sich ausschließlich für die 
Weiterbildungsbelange einsetzen kann, gibt es bisher nicht. 
Nachhaltig tragfähige Geschäftsmodelle für Weiterbildungs-
angebote konnten insgesamt noch nicht entwickelt werden. 
Allerdings wurde die zunehmende Bedeutung des Themas so-
wohl für die SMAB-Clustermanagement-Organisation selbst als 
auch für die Unternehmen in der Region Magdeburg deutlich 
dargestellt. Die SMAB-Clustermanagement-Organisation ist 
heute vor allem in der Vermarktung der bestehenden Weiter-
bildungsangebote aktiv. Auch in der Kommunikation mit den 
Anbietern von Weiterbildungsangeboten wird dargestellt, 
welche inhaltlichen Schwerpunkte durch die Unternehmen in 
der Region nachgefragt werden. Momentan ist die Rolle der 
SMAB-Clustermanagement-Organisation somit vor allem die 
einer Vermittlerin zwischen den Nachfragenden (Mitglieder der 
Clusterinitiative) und den Anbietern wissenschaftlicher Weiter-
bildung bzw. ganz generell von Weiterbildungsangeboten. 

Neben der Clusterinitiative SMAB existieren weitere aktive 
Netzwerke in Sachsen-Anhalt, die in den Interviews benannt 
wurden und eine wichtige Rolle bei der Implementierung von 
Maßnahmen spielen bzw. zukünftig spielen können:

ff Cluster Medizin und Gesundheitstechnik des Landes 
Sachsen-Anhalt
ff Netzwerk Ernährungswirtschaft Sachsen-Anhalt
ff CEESA – Cluster für erneuerbare Energien Sachsen-Anhalt
ff Cluster IT Mitteldeutschland
ff Kompetenzzentrum Remanufacturing

Laut der Clusterplattform Deutschland39 gibt es derzeit in Sach-
sen-Anhalt 17 Clustermanagement-Organisationen (Stand: Mai 
2019). Zwei haben am Spitzencluster-Wettbewerb des BMBF 
teilgenommen (BioEconomy Cluster und Solarvalley Mittel-
deutschland) und zwei sind Mitglieder des Programms „go-
cluster“ (BioEconomy Cluster und SMAB) und können somit 
zu den leistungsfähigsten Clustermanagement-Organisationen 
Deutschlands gezählt werden. Im Fokus dieser Fallstudie stehen 
jedoch nur die Aktivitäten der Clusterinitiative SMAB.

http://www.clusterplattform.de
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4.3.3  Potenziale für Aktivitäten in der 
(wissenschaftlichen) Weiterbildung
Der Bedarf an hochqualifizierten Fachkräften in der Region 
Magdeburg wird nach Einschätzungen der Expertinnen und 
Experten derzeit relativ gut abgedeckt. Die finanziellen Res-
sourcen, die durch private Unternehmen für die Weiterbildung 
bereitgestellt werden, sind vergleichsweise gering. Allerdings ist 
zu erwarten, dass sich der Handlungsdruck für die Unterneh-
men in der Region tendenziell verschärfen wird. In der Region 
Magdeburg wird nach Einschätzung der befragten Expertinnen 
und Experten vor allem durch den Druck, den größere Firmen 
gegenüber Zulieferern ausüben, verstärkt der Trend zu einem 
höheren Bedarf an höherwertigen Qualifikationen bei den Be-
schäftigten verursacht. Es ist daher zu erwarten, dass die Nach-
frage nach Angeboten der wissenschaftlichen Weiterbildung 
tendenziell zunehmen wird. Hier bieten sich große Chancen für 
Clustermanagement-Organisationen, die bislang, wie die hier 
vorgenommenen Analysen gezeigt haben, noch nicht ausrei-
chend genutzt werden. Clustermanagement-Organisationen 
haben in dieser Hinsicht die Möglichkeit, entweder durch Pro-
jektförderung Weiterbildungsangebote direkt anzubieten oder 
privat finanzierte Geschäftsmodelle zu entwickeln, die die wis-
senschaftliche Weiterbildung zu einer Quelle für Einnahmen der 
Clusterinitiative machen können. 

Das größte Potenzial der Clustermanagement-Organisationen 
bei der Konzeption von Angeboten der wissenschaftlichen Wei-
terbildung liegt laut Einschätzung der Interviewten in der Ana-
lyse der Zielgruppenbedarfe. Dieser Prozess ist in der Regel ite-
rativ: Einmal geschaffene Angebote müssen ständig überprüft 
und sich verändernden technologischen Entwicklungen ange-
passt werden. Die Einbindung von Clustermanagement-Orga-
nisationen in diesen Prozess sollte von Seiten der Hochschu-
len in Zukunft noch ausgebaut werden, da sie an dieser Stelle 
mit der Herausforderung konfrontiert sind, mit den regionalen 
Unternehmen in Kontakt zu treten. Hier eignen sich aus Sicht 
der Befragten Clustermanagement-Organisationen als Mittler. 
Auch wenn es eine Diskrepanz zwischen den Schwerpunkten 
der Hochschulen und der Nachfrage der Unternehmen gibt, 
können Clustermanagement-Organisationen die Nachfrage der 
Unternehmen in der Region kanalisieren. 

In den Interviews mit den Vertreterinnen und Vertretern der 
Hochschulen, den Verantwortlichen der SMAB-Clustermanage-
ment-Organisation sowie weiteren Akteuren des regionalen In-
novationssystems wurden mögliche Aktivitäten und eine ideal-
typische Rolle einer Clustermanagement-Organisation in Bezug 
auf die Durchführungsmechanismen bei der Konzeption von 
Angeboten der wissenschaftlichen Weiterbildung erarbeitet. 
Diese sind im Folgenden aufgeführt:

Clustermanagement-Organisationen 

ff können Bedarfe der Mitgliedsunternehmen erheben, analy-
sieren und bündeln. Insbesondere im Fall der KMU ist dies 
eine besondere Herausforderung.
ff pflegen dabei einen sehr engen Kontakt zu den regionalen 
Unternehmen. Dadurch können sie bei der nachfrageorien-
tierten Konzeption von Angeboten unterstützen.
ff können eine koordinierende Rolle mit regelmäßigen thema-
tischen Weiterbildungsangeboten einnehmen. 
ff können Angebote an Unternehmen kommunizieren und 
thematischen Input für die Hochschulen leisten.
ff können eigene Maßnahmen initiieren und somit ggf. die 
Angebote der Hochschulen ergänzen.
ff können Themen (Technologieentwicklungen, Nachfragever-
halten der Unternehmen) aktiv identifizieren und platzieren 
(„Agenda Setter“). 
ff können Problemlöser für die Mitglieder der Clusterinitiative 
finden. 
ff haben grundsätzlich einen starken Innovationsfokus und 
eine gute Kenntnis der in Sachsen-Anhalt sehr kleinteiligen 
regionalen KMU-Struktur.
ff können eine Vertrauensbasis schaffen und zwischen den 
Hochschulen auf der einen und der Industrie auf der ande-
ren Seite vermitteln. 

Einige dieser Funktionen werden heute schon durch die Clus-
terinitiative SMAB wahrgenommen, in der Regel allerdings 
nicht in systematischer, institutionalisierter Weise. 

4.3.4  Erfolgsfaktoren und Herausforderungen 
Die oben skizzierten Potenziale der Zusammenarbeit von Hoch-
schulen als Anbieter von wissenschaftlicher Weiterbildung und 
der Clustermanagement-Organisation SMAB werden bislang 
bei Weitem noch nicht ausgeschöpft. In den Interviews wur-
den eine Reihe von Herausforderungen und Erfolgsfaktoren 
benannt, die eine stärkere Zusammenarbeit zwischen den An-
bietern von Weiterbildungsmaßnahmen, Clusterinitiativen und 
Unternehmen hemmen bzw. befördern können. 

Ein wesentlicher Grund seitens der Clustermanagement-Orga
nisation für das derzeitig relativ geringe Niveau der Zusammen-
arbeit sind die begrenzten finanziellen Ressourcen. Weiterbil-
dungsmaßnahmen konkurrieren mit anderen Aktivitäten im 
Clustermanagement. Zum Teil sind aber auch die Bekanntheit 
von Clustermanagement-Organisationen bei Hochschulen und 
umgekehrt sowie die Möglichkeit von Kooperationen noch zu 
gering, sodass das Potenzial der Kooperation noch zu wenig 
genutzt wird. Der Austausch findet dadurch nur punktuell statt. 
Damit die Clustermanagement-Organisationen nachhaltig  
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Ressourcen bereitstellen können, bedarf es nicht zuletzt finan-
zieller Anschübe. Eigenständige Geschäftsmodelle, wie Weiter-
bildungsangebote der Clustermanagement-Organisation, die 
als fester Bestandteil einer nachhaltigen Finanzierung imple-
mentiert werden können, sind schwierig umzusetzen und bis 
dato nicht vorhanden. Darüber hinaus gibt es derzeit auch in 
der Förderung durch die öffentliche Hand, z. B. über konkrete 
Projektförderungen, relativ wenige Möglichkeiten.

Ein weiterer wesentlicher Aspekt bei der Konzeption von Maß-
nahmen der wissenschaftlichen Weiterbildung ist die Konkur-
renz mit den außerhochschulischen Weiterbildungsangeboten. 
Geäußert wurde zum Teil auch eine Kritik des „Akademisie-
rungswahns“ und eine damit einhergehende zu geringe Wert-
schätzung der beruflichen dualen Ausbildung. Das Maß der 
Öffnung der hochschulischen Angebote für Personen mit Be-
rufsausbildung, aber ohne schulische Hochschulzugangsbe-
rechtigung, erscheint an dieser Stelle wichtig. Clustermanage-
ment-Organisationen können dabei helfen, hier eine Balance 
zu finden und die Nachfrage aus den regionalen Unternehmen 
entsprechend zu kommunizieren. 

Zu den Lehren, die aus der Kooperation mit dem OH-Projekt 
zu ziehen sind, gehört die, dass ein wesentlicher Erfolgsfaktor 
darin besteht, nachfragegetriebene Weiterbildungsangebote 
zu konzipieren. Die Bedarfe von Beginn an konsequent einzu-
beziehen und die Unternehmen frühzeitig in die Konzeption 
einzubinden, kann als einer der wesentlichen Erfolgsfaktoren 
angesehen werden. Der Austausch zwischen Clustermanage-
ment-Organisation und hochschulischem Partner sollte re-
gelmäßig und mit der nötigen Intensität stattfinden, um der 
oben dargestellten wünschenswerten Rolle in der Umsetzung 
von Angeboten der wissenschaftlichen Weiterbildung näher zu 
kommen. Ein wesentlicher Punkt hierbei ist, dass die thema-
tische Ausrichtung der Clustermanagement-Organisation mit 

den Zielen und Schwerpunkten der hochschulischen Angebote 
übereinstimmt. Beim Weiterbildungscampus und der Cluster-
initiative SMAB ist dies der Fall. Je höher die Übereinstimmung 
der jeweiligen Themen- und Technologieschwerpunkte ist, des-
to besser sind die zu erwartenden Ergebnisse. 

Ein weiterer Erfolgsfaktor, der im Rahmen der Kooperation mit 
dem OH-Projekt identifiziert werden konnte, ist eine stärkere 
Modularisierung der Angebote. Zertifikate rücken dabei zum 
Teil an die Stelle von ganzen Studiengängen. Ein höheres Maß 
an Flexibilität bei der Nutzung der Angebote kann die Nachfra-
ge erhöhen und damit zur nachhaltigen Finanzierung beitra-
gen. Besonders wichtige Fachthemen können das Potenzial für 
gezielte Zertifikatskurse haben, die damit insgesamt die Attrak-
tivität und Sichtbarkeit der Angebote erhöhen können. 

Weiterhin wurde deutlich, dass auf Seiten der Hochschulen oft-
mals der recht geringe Anreiz für Dozierende, an den Hoch-
schulen im Bereich der wissenschaftlichen Weiterbildung aktiv 
zu werden und Geschäftsmodelle zu entwickeln, ein stärkeres 
Engagement verhinderte. Dies ist unter anderem durch die Ver-
gütungsstrukturen an den Hochschulen bedingt. Es besteht 
auch hier eine hohe Konkurrenz zu anderen Aktivitäten der Do-
zierenden. Für Lehrende bedeuten Nebentätigkeiten häufig ei-
nen sehr hohen bürokratischen Aufwand. Dieses Anreizsystem 
weiterzuentwickeln, würde somit auch bei der Konzeption von 
weiterbildenden Studienangeboten nützen. Zum Teil besteht 
aber auch ein Konflikt zwischen der top-down getriebenen 
Themensetzung der Hochschulen durch die Wirtschaft und das 
Lehr- und Forschungspersonal sowie einer bottom-up getriebe-
nen Nachfrage durch die Studierenden selbst. Das Agenda-Set-
ting in der wissenschaftlichen Weiterbildung sollte daher zwar 
auch, aber nicht nur, durch die Bedarfe der Wirtschaft erfolgen. 
Es müssen auch die hier nicht immer deckungsgleichen Anfor-
derungen der einzelnen Studierenden berücksichtigt werden.
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40	 Wirtschaftsförderung Lübeck – Geschichte, online unter: www.luebeck.de (zuletzt geprüft am 28.02.2019).
41	 Statistisches Amt für Hamburg und Schleswig-Holstein – Handel, Tourismus, Dienstleistungen, online unter: www.statistik-nord.de (zuletzt geprüft am 28.02.2019).
42	 Inkar Datenbank des Bundesinstituts für Bau-, Stadt-, und Raumforschung, online unter www.inkar.de (zuletzt geprüft am 27.02.2019).
43	 Bundesagentur für Arbeit – Statistik, online unter: www.statistik.arbeitsagentur.de (zuletzt geprüft am 28.02.2019).
44	 Inkar Datenbank des Bundesinstituts für Bau-, Stadt-, und Raumforschung, online unter www.inkar.de (zuletzt geprüft am 27.02.2019).
45	 Ebenda.
46	 Siehe Kapitel 10.1.
47	 Europäische Kommission (2017): Regional Innovation Scoreboard 2017 – Länderreport Deutschland, online unter: www.ec.europa.eu/DocsRoom/docu-

ments/24173 (zuletzt geprüft am 28.02.2019).

Das vorliegende Kapitel befasst sich mit dem zweiten Fallbei-
spiel, der Clustermanagement-Organisation foodRegio e. V.. 
Diese ist in Lübeck angesiedelt und vernetzt die Ernährungsin-
dustrie in der Region.

5.1  Wirtschaftliche Rahmenbedingungen  
der Region
Wie auch in der vorherigen Fallstudie, wird zunächst ein Über-
blick zur Wirtschafts- und Bevölkerungsstruktur, zu Innovati-
onspotenzialen und zu Fachkräfteaspekten in der untersuchten 
Region gegeben. Dies dient einer Einordung der Region Lübeck 
und ihrer zukünftigen Entwicklungsprognose und somit der 
Rahmenbedingungen, unter denen sowohl die Clustermanage-
ment-Organisation als auch die OH-Projekte arbeiten.

5.1.1  Strukturdaten der Region
Die Hansestadt Lübeck im Südosten Schleswig-Holsteins ist 
eine kreisfreie Großstadt mit rund 200.000 Einwohnern. Der 
Lübecker Hafen ist der größte deutsche Ostseehafen. Er hat his-
torische Bedeutung für die Hansestadt: Die Seewege Richtung 
Skandinavien, Baltikum und Russland sorgten bereits ab der 
Erklärung Lübecks zur freien Reichsstadt im Jahr 1226 dafür, 
dass Lübeck durch den Fernhandel für viele Jahre die bedeu-
tendste Handelsstadt im Ostseeraum wurde und als „Tor zur 
Ostsee“ und „Königin der Hanse“ betitelt wurde.40 Auch heute 
noch hat Lübeck für Schleswig-Holstein eine große Bedeutung. 
Zum einen ist die Stadt durch ihre Sehenswürdigkeiten und Ge-
schichte sowie die Lage an der Ostsee touristisch besonders at-
traktiv. Mit knapp 1,7 Millionen Übernachtungen im Jahr 2017 
liegt die Hansestadt Lübeck weit vor Kiel (ca. 727.000 Über-
nachtungen), Flensburg (ca. 311.000 Übernachtungen) und 
Neumünster (ca. 191.000 Übernachtungen).41 Zum anderen ist 
der Lübecker Hafen nach Rostock der zweitwichtigste Ostsee-
hafen in Deutschland. 

In Schleswig-Holstein liegt das Bruttoinlandsprodukt (BIP) je 
Erwerbstätigen allerdings mit 66.700 Euro (2017) unter dem 
bundesdeutschen Durchschnitt (73.700 Euro, 2017).42 

Im Dezember 2017 lag die Arbeitslosenquote in Lübeck bei 
8,1  Prozent und damit über dem schleswig-holsteinischen 
Durchschnitt von 5,8 Prozent sowie dem bundesweiten Durch-
schnitt von 5,3 Prozent.43 Auch die prognostizierte Entwicklung 
der Bevölkerung ist für die kreisfreie Stadt Lübeck negativer als 
im Bundesdurchschnitt: So wird den statistischen Berechnungen 
zufolge die Bevölkerung in Lübeck zwischen 2012 und 2035 um 
5,3 Prozent zurückgehen, während für den Bundesdurchschnitt 
nur ein Rückgang von 2,8 Prozent prognostiziert wird. Für das 
Bundesland Schleswig-Holstein hingegen wird zwischen 2012 
und 2035 sogar ein leichter Zuwachs um 0,3 Prozent erwartet.44

Die prognostizierte Entwicklung der Erwerbspersonen zwischen 
2012 und 2035 weist für den Bund ein Minus von 9,9 Prozent 
aus, wohingegen Schleswig-Holstein mit einem Minus von 
6,6 Prozent einen etwas geringeren Rückgang zu erwarten hat. 
Im Vergleich zur Region Magdeburg (vgl. Kapitel 4.1) sind so-
wohl die derzeitige Situation als auch die Prognose für Lübeck 
und Schleswig-Holstein weitaus positiver. Zwar sind gerade 
auch in Lübeck Rückgänge der Bevölkerungs- und Erwerbstä-
tigenzahlen zu erwarten, aber insgesamt sind die Prognosen 
nicht so gravierend, dass von einem Strukturwandel zur spre-
chen wäre.45 

Auch die interviewten Clusterakteure von foodRegio erwarten 
keine tiefgreifenden strukturellen Herausforderungen für die 
Region. Lediglich der Fachkräftemangel, der sich hauptsäch-
lich aus demografischen Gründen in den kommenden Jahren 
verschärfen wird, wurde als übergreifende Herausforderung für 
die Region thematisiert. 

5.1.2  Innovationspotenziale 
Im Regional Innovation Scoreboard 201746 der Europäischen 
Kommission wird Schleswig-Holstein eine stabile Innovations-
leistung als „Strong Innovator“ in den vergangenen Jahren at-
testiert.47 Die Region verliert zwar nicht an Innovationsleistung, 
kann aber ihre Leistung auch nicht signifikant steigern. Abbil-
dung 7 weist die Ergebnisse der untersuchten Indikatoren im 
Einzelnen aus.

http://www.luebeck.de
http://www.statistik-nord.de
http://www.inkar.de
http://www.statistik.arbeitsagentur.de
http://www.inkar.de
http://www.ec.europa.eu/DocsRoom/documents/24173
http://www.ec.europa.eu/DocsRoom/documents/24173
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Während Schleswig-Holstein im nationalen Vergleich bei den 
meisten Indikatoren im durchschnittlichen Bereich liegt, zeigen 
sich im europäischen Vergleich beachtliche Differenzen. 

Bei den Indikatoren, die sich auf Bildungsaspekte beziehen, wie 
z. B. tertiäre Bildung und lebenslanges Lernen, weist Schleswig-
Holstein insbesondere im europäischen Vergleich Defizite auf. 
In Bezug auf die meistzitierten wissenschaftlichen Publikatio-
nen ist Schleswig-Holstein besonders im europäischen Ver-
gleich sehr stark, was auf eine hohe Forschungsintensität und 
ein hohes Forschungsniveau an den Hochschulen in der Region 
hinweist. Verglichen mit dem EU-Durchschnitt weist Schles-
wig-Holstein zudem eine Stärke im Bereich von Produkt- und 
Prozessinnovationen sowie Marketing- und Organisationsinno-
vationen auf, ebenso hinsichtlich der Innovationen, die inner-
halb von KMU entstehen. Insgesamt zeigen die Ergebnisse des 
Regional Innovation Scoreboard 2017, dass Schleswig-Holstein 
im europäischen Vergleich gut abschneidet, während die Regi-
on im nationalen Vergleich keine herausragende Position ein-
nimmt.

48	 Siehe Kapitel 10.2.

Auch in dieser Fallstudie lassen sich durch den regionalen iit-
Innovationsfähigkeitsindikator48 die Stärken und Schwächen 
der Region in Bezug auf ihr Innovationspotenzial herausarbei-
ten (siehe Abbildung 8). Schleswig-Holstein verfügt über einen 
hohen Wert bei der Kooperation innerhalb der Belegschaft 
der Unternehmen. Hier sind die sozialen Gefüge gut, was sich 
auch in dem stark ausgeprägten Wert „Soziale Unterstützung“ 
zeigt. Auffallend gering ist das Komplexitätskapital in Bezug 
auf sämtliche Beschäftigte in der Region. Das weist auf eine 
geringe Vielfalt im vorhandenen Wissen hin und kann daher zu 
einer geringeren Innovationsaktivität führen. Außerdem ist der 
Tertiärbereich vergleichsweise schwach ausgeprägt. Demnach 
ist der Anteil der hochqualifizierten Personen in der Region eher 
gering. Auch die Kooperation von KMU mit anderen Unterneh-
men und Organisationen in Bezug auf Innovationsaktivitäten 
wird in Schleswig-Holstein eher wenig genutzt. Diese Faktoren 
wirken sich insgesamt negativ auf die Innovationsfähigkeit der 
Region aus. 

Abbildung 7: Indikatoren des European Innovation Scoreboard 2017 für Schleswig-Holstein. Die Darstellung erfolgt im Verhältnis zum Bundesdurchschnitt 
bzw. zum EU-Durchschnitt (in Prozent). Quelle: Europäische Kommission (2017): Regional Innovation Scoreboard 2017 – Länderreport Deutschland, online 
unter: https://ec.europa.eu/docsroom/documents/24173 (zuletzt geprüft am 26.02.2019).

Tertiary education
140

120

100

80

60

40

20

0

Product/process innovations

Marketing/organisational innovations

SMEs innovating in-house

Lifelong learning

International scientific co-publications

Most-cited scientific publications

R&D expenditures public sector

R&D expenditures business sector

Non-R&D innovation expenditures

Public-private co-publications

Innovative SMEs collaborating

Sales new-to-market/firm innovations

Exports of MHT manufacturing

Employment MHT man.+KIS services

Design applications

Trademark applications

EPO patent applications

Tertiary education
140

120

100

80

60

40

20

0

Product/process innovations

Marketing/organisational innovations

SMEs innovating in-house

Lifelong learning

International scientific co-publications

Most-cited scientific publications

R&D expenditures public sector

R&D expenditures business sector

Non-R&D innovation expenditures

Public-private co-publications

Innovative SMEs collaboratingRelative to country
Relative to EU

Sales new-to-market/firm innovations

Exports of MHT manufacturing

Employment MHT man.+KIS services

Design applications

Trademark applications

EPO patent applications

https://ec.europa.eu/docsroom/documents/24173


23Fallstudie Clustermanagement-Organisation foodRegio e. V. in der Region Lübeck 

Für die wissenschaftliche Weiterbildung in der Region Schles-
wig-Holstein bedeutet die im nationalen Vergleich schwache 
Innovationsfähigkeit, dass es Potenziale gibt, das (Fach-)Wissen 
in der Region zu stärken und somit das Komplexitätskapital zu 
steigern.

5.1.3  Fachkräfteaspekte und Akademisierung 
Mit insgesamt vier Hochschulen ist Lübeck ein beliebter Hoch-
schulstandort. Neben der Universität zu Lübeck mit Schwer-
punkten in den Bereichen Medizin und MINT hat auch die Tech-
nische Hochschule Lübeck (TH Lübeck) große Bedeutung für 
den Standort. Die Schwerpunkte der TH liegen in den Bereichen 
Architektur, Bauingenieurwesen, Elektrotechnik, Maschinen-
bau, Physikalische Technik, Technische Chemie sowie Mikrosys-
temtechnik und Wirtschaftsingenieurwesen. Weiterhin verfügt 
die Region über eine Musikhochschule und die Hochschule der 
Bundespolizei. 

49	 Inkar Datenbank des Bundesinstituts für Bau-, Stadt-, und Raumforschung, online unter www.inkar.de (zuletzt geprüft am 11.03.2019).
50	 Eurostat (2018): FuE-Personal und Forscher insgesamt nach Leistungssektor, Geschlecht und NUTS-2-Regionen, (Prozent der Erwerbsbevölkerung – im Zähler: 

Kopfzahl). Bezugsjahr: 2015, online unter: https://data.europa.eu/euodp/de/data/dataset/wt8iocsV4mFo1MqBNqrAOA (zuletzt geprüft am 28.02.2019).
51	 IW Köln: Innovationsatlas 2017, online unter: www.iwkoeln.de/studien/iw-analysen/beitrag/sarah-berger-hanno-kempermann-oliver-koppel-anja-katrin-orth-

enno-roeben-innovationsatlas-2017-351303.html (zuletzt geprüft am 27.02.2019).

Trotz der Präsenz von vier Hochschulen hatten 2015 lediglich 
12,7 Prozent aller Beschäftigten in Lübeck einen akademischen 
Abschluss. Der Wert liegt über dem schleswig-holsteinischen 
Durchschnitt (10,6 Prozent), aber unter dem bundesdeutschen 
Durchschnitt (14,4 Prozent).49 In Bezug auf die Innovationspo-
tenziale in der Region ist besonders das FuE-Personal von Be-
deutung. Ein hoher Anteil des FuE-Personals an der Gesamt-
zahl der Beschäftigten wirkt sich in der Regel positiv auf das 
regionale Innovationsverhalten aus. Beim FuE-Personal liegt die 
Quote in Schleswig-Holstein mit 1,22  Prozent deutlich unter 
dem Durchschnitt in Deutschland (2,23  Prozent).50 Die unter-
durchschnittlichen Investitionen der schleswig-holsteinischen 
Wirtschaft in FuE-Personal hemmen die Innovationsfähigkeit 
der Region im bundesdeutschen Vergleich: So zeigt etwa der 
Innovationsatlas des Instituts der deutschen Wirtschaft (IW), 
dass der Norden Deutschlands im Vergleich zum Süden eine 
bedeutend geringere Innovationskraft bietet.51 

Abbildung 8: Ergebnisse des regionalen Innovationsfähigkeitsindikators des iit für Schleswig-Holstein. Daten online unter: www.iit-berlin.de/de/indikator/
regionalanalyse (zuletzt geprüft am 11.03.2019).
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Handlungsspielraum

Zeitdruck als 
lernhemmende Dimension

Schleswig-Holstein

http://www.inkar.de
https://data.europa.eu/euodp/de/data/dataset/wt8iocsV4mFo1MqBNqrAOA
https://www.iwkoeln.de/studien/iw-analysen/beitrag/sarah-berger-hanno-kempermann-oliver-koppel-anja-katrin-orth-enno-roeben-innovationsatlas-2017-351303.html
https://www.iwkoeln.de/studien/iw-analysen/beitrag/sarah-berger-hanno-kempermann-oliver-koppel-anja-katrin-orth-enno-roeben-innovationsatlas-2017-351303.html
https://www.iit-berlin.de/de/indikator/regionalanalyse
https://www.iit-berlin.de/de/indikator/regionalanalyse
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Darüber hinaus zeigt sich in der Agrar- und Ernährungsbranche 
allgemein, dass ein wachsender Bedarf an Qualifizierungsan-
geboten besteht. Dies spiegelt sich etwa im Konjunkturbericht 
der Bundesvereinigung der Deutschen Ernährungsindustrie 
e. V. (BVE) wider: „Stark nachgefragt werden ebenfalls die 
Möglichkeiten zu weiterführenden Qualifikationen. So wird im 
Bewerbungsgespräch regelmäßig nach dualen Studiengängen 
gefragt. Diese Entwicklung hatte sich schon in den ANG[52]-Um-
fragen der letzten Jahre abgezeichnet und nun noch verstärkt. 
[…] So gehen Unternehmen dazu über, ein duales Studium 
erstmalig anzubieten bzw. ihr Angebot zu erweitern, da an-
sonsten zu viele qualifizierte Bewerber abspringen. Die Tendenz 
hin zu einer verstärkten Akademisierung hat demnach auch die 
Ernährungsindustrie erreicht.“53

5.2  Darstellung der Clusterinitiative 
foodRegio
Die Clusterinitiative foodRegio in der Region Lübeck mit Fo-
kus auf die regionale Ernährungsindustrie steht im Mittelpunkt 
dieses Fallbeispiels. Im folgenden Abschnitt wird analog zur 
vorhergehenden Fallstudie ebenfalls ein Überblick über die Ent-
wicklung der Clusterinitiative und über ihre Aktivitäten gege-
ben, bevor auf die Beantwortung der Forschungsfragen einge-
gangen wird. 

5.2.1  Entstehungsgeschichte/Branchen- bzw. 
Technologiebezug 
Die Ernährungsbranche ist mit gut 580.000 Beschäftigten 
und knapp 6.000 Betrieben54 der drittgrößte Arbeitgeber in 
Deutschland und zählt mit 171,3 Milliarden Euro Umsatz zu 
den wichtigsten Wirtschaftszweigen im verarbeitenden Gewer-
be. Die Branche ist stark mittelständisch geprägt: 95 Prozent 
der Unternehmen haben weniger als 250 Mitarbeiter.55

Im Jahr 2015 waren in Schleswig-Holstein 21.387 Beschäftigte 
in der Ernährungswirtschaft tätig.56 Die Region Lübeck (Han-
sestadt Lübeck mit Ostholstein und Stormarn) bildet mit rund 
4.500 Beschäftigten innerhalb des Bundeslandes den stärksten 
Standort der Branche. 100 Unternehmen im Lübecker Raum 

52	 ANG steht für die Arbeitgebervereinigung Nahrung und Genuss e. V.
53	 Bundesvereinigung der Deutschen Ernährungsindustrie e. V.: Konjunkturbericht der Ernährungsindustrie 02 | 2015, online unter: www.bve-online.de/download/

bve-konjunkturbericht-2-2015-1 (zuletzt geprüft am 11.03.2019).
54	 Bundesvereinigung der Deutschen Ernährungsindustrie e. V. , online unter: www.bve-online.de/themen/branche-und-markt/ernaehrunsgindustrie-in-zahlen/

aktuell-170714-001-statistik (zuletzt geprüft am 11.03.2019).
55	 Bundesvereinigung der Deutschen Ernährungsindustrie e. V., online unter: www.bve-online.de/themen/branche-und-markt/branchenportrait (zuletzt geprüft am 

11.03.2019).
56	 foodRegio Booklet (2016), online unter: www.foodregio.de/de/das-neue-foodregio-booklet (zuletzt geprüft am 27.02.2019).
57	 Wirtschaftsförderung Lübeck (2018): Ernährungswirtschaft – Mehr als Marzipan, online unter: www.luebeck.org/ernaehrung (zuletzt geprüft am 27.02.2019).
58	 Ministerium für Wirtschaft, Verkehr und Technologie Schleswig-Holstein. Strategiebericht (2014): Strategiebericht – Regionale Innovationsstrategie Schleswig-

Holstein.
59	 Vgl. Angaben des Clustermanagements, online unter: www.foodregio.de (zuletzt geprüft am 28.02.2019).

gehören der Branche an und erwirtschaften im Jahr einen Um-
satz von mehr als 550 Millionen Euro. Schwerpunkte liegen in 
der Süßwaren- und Cerealienproduktion, Fischverarbeitung, im 
Großhandel und im Maschinenbau für die nahrungsmittelver-
arbeitende Industrie.57

Im Rahmen der regionalen Innovationsstrategie des Landes 
Schleswig-Holstein wird die Agrar- und Ernährungswirtschaft 
als ein aussichtsreiches Spezialisierungsfeld angeführt, da der 
Spezialisierungsgrad bereits sehr hoch ist und sich das Markt-
wachstum dynamisch entwickelt.58 Die wirtschaftliche Perspek-
tive für die Ernährungsbranche im Raum Lübeck wird also auch 
für die Zukunft positiv eingeschätzt. 

5.2.2  Clustermanagement-Organisation 
foodRegio e. V.
Seitdem 2005 ein informeller Zusammenschluss von 14 Unter-
nehmen der Ernährungswirtschaft in Lübeck stattgefunden hat, 
wurde die Vernetzung in dieser Industrie über die Jahre immer 
weiter intensiviert und vorangetrieben. Bereits 2006 wurde 
der offizielle Start des Branchennetzwerkes zur Grundlage der 
Gründung der Clustermanagement-Organisation foodRegio 
e. V. im Jahr 2007.

Unter den aktuell 80 Mitgliedern aus fünf norddeutschen Bun-
desländern (Stand: Februar 2019) des foodRegio e. V. befinden 
sich neben den Wirtschaftsunternehmen der Branche auch 
Hochschulen und Forschungseinrichtungen. 

Im Jahr 2014 wurde foodRegio vom Bundesministerium für 
Wirtschaft und Energie in die „Top 5 der effizienten und in-
novativen Netzwerke Deutschlands“ gewählt. Außerdem trägt 
das Clustermanagement seit 2014 auch das Silber-Label der 
European Cluster Excellence Initiative. Seit 2015 ist foodRegio 
vom Land Schleswig-Holstein mit der Bildung und Betreuung 
des landesweiten Ernährungsclusters, das sich nicht nur auf die 
Region Lübeck bezieht, sondern auch die Metropolregion Ham-
burg und die angrenzenden Bundesländer bearbeitet, beauf-
tragt. Zum Start hatte dieses Cluster 63 Mitglieder in allen fünf 
norddeutschen Bundesländern.59

http://www.bve-online.de/download/bve-konjunkturbericht-2-2015-1
http://www.bve-online.de/download/bve-konjunkturbericht-2-2015-1
http://www.bve-online.de/themen/branche-und-markt/ernaehrunsgindustrie-in-zahlen/aktuell-170714-001-statistik
http://www.bve-online.de/themen/branche-und-markt/ernaehrunsgindustrie-in-zahlen/aktuell-170714-001-statistik
http://www.bve-online.de/themen/branche-und-markt/branchenportrait
http://www.foodregio.de/de/das-neue-foodregio-booklet
http://www.luebeck.org/ernaehrung
http://www.foodregio.de
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Folgende Ziele werden durch das Clustermanagement und die 
Mitglieder im Verein verfolgt:

ff „Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit der foodRegio- 
Unternehmen
ff Unterstützung eines profitablen und nachhaltigen Unter-
nehmenswachstums in der foodRegio
ff Etablierung der foodRegio als relevanter und attraktiver 
Standort auf überregionaler und internationaler Ebene
ff Einbeziehung aller (regionalen) Potenziale zur Sicherung 
und Stärkung der foodRegio“.60

5.2.3  Handlungsfelder und Aktivitäts
schwerpunkte
Im foodRegio e. V. wurden im Laufe der Jahre Arbeitskreise für 
die bedeutendsten Handlungsfelder initiiert, um mithilfe von 
Unternehmensvertreterinnen und -vertretern die Themen und 
Trends der Branche abzubilden. 

Für den Bereich Personal gibt es mit den Arbeitskreisen „Perso-
nal/Ausbildung“ und „Personal/Allgemein“ gleich zwei Grup-
pen, die sich um das Thema Aus- und Weiterbildung kümmern. 
Der Arbeitskreis „Personal/Allgemein” beschäftigt sich mit 
aktuellen und zukünftigen personalrelevanten Aufgaben und 
Themen. Neben den Bereichen Gesundheitsmanagement und 
Gefährdungsbeurteilungen werden auch personalrechtliche 
Fragestellungen sowie die betriebliche Weiterbildung diskutiert. 
Der Arbeitskreis „Personal/Ausbildung” kümmert sich vorran-
gig um die Ausbildungskampagne „Werde Foodstarter”, die 
2013 initiiert wurde und seither daran arbeitet, langfristig ei-
nem Fachkräftemangel in der Ernährungswirtschaft vorzubeu-
gen, das Image der Branche zu stärken und freie Ausbildungs-
stellen mit qualifizierten Bewerbern zu besetzen. 

In den vergangenen Jahren stand zudem die wissenschaftli-
che Weiterbildung seitens des Clustermanagements stärker im 
Fokus der Clustermanagement-Organisation. Ausgangspunkt 
war die Frage, wie sich die Wirtschaftsstruktur des Clusters in 
den Hochschulen und im Bildungssystem vor Ort insgesamt 
widerspiegelt. Dabei wurde festgestellt, dass die Region Nord-
deutschland in der Ernährungswirtschaft zwar einen hohen 
personellen Besatz vorweisen kann, hinsichtlich der Möglich-
keiten zur wissenschaftliche Weiterbildung in diesem Bereich 
aber schwach repräsentiert ist. Die Branche hat somit eine sig-
nifikante Größe in der Region, dies spiegelt sich aber nicht im 
Hochschulwesen wider.

60	 Vgl. Angaben des Clustermanagements, online unter: www.foodregio.de (zuletzt geprüft am 28.02.2019).
61	 Das „P“ im Projektnamen „pMOOCs“ steht für „professional“ und bezieht sich damit auf spezielle MOOCs für Berufstätige (engl.: „professionals“).

Der foodRegio e. V. ist bereits aktiv in die Konzeption von Stu-
diengängen an den regionalen Hochschulen eingebunden: 
Mit dem 2011 gestarteten Studiengang „Wirtschaftsingeni-
eurwesen Lebensmittelindustrie“ (vormals „Food Processing 
– Technologie und Management“) an der TH Lübeck hat die 
Clustermanagement-Organisation zum ersten Mal an einem 
passfähigen Konzept für die regionale Ernährungswirtschaft 
auf Hochschulniveau aktiv mitgearbeitet. Seit 2016 ist zudem 
der Studiengang „Medizinische Ernährungswissenschaft“ an 
der Universität zu Lübeck belegbar, bei dem der foodRegio e. V. 
ebenfalls im langjährigen Anstoß- und Entwicklungsprozess 
eine aktive Rolle gespielt hat. Die Inhalte des Studiums beschäf-
tigen sich mit den Grundlagen, der Zusammensetzung und der 
Wirkung von Ernährung auf Krankheiten. Der Studiengang 
ist somit eine Schnittstelle zwischen Informationstechnik (IT), 
Gesundheitskunde, dem hausärztlichen Bereich und der Nah-
rungsmittelindustrie.

Diese Tätigkeiten spiegeln auch die Philosophie des Clusterma-
nagements im Bereich Qualifizierung wider: Gemäß des geführ-
ten Interviews ist es das Ziel der Clustermanagement-Organisa-
tion, dass auf Dauer Angebote „von der Wiege bis zur Bahre“ 
für die Unternehmen im Cluster geschaffen werden, dass also 
von der Ausbildung an über Weiterbildung und höhere Quali-
fizierung bis hin zum Sichern des Erfahrungswissens Konzepte 
und Angebote erarbeitet werden.

5.3  Analyse der branchenspezifischen 
Qualifizierungsangebote und Potenziale

5.3.1 � OH-Projekte in der Region Lübeck
Die TH Lübeck hat in der ersten OH-Wettbewerbsrunde (2011–
2017) ein Verbundprojekt in Kooperation mit drei anderen 
schleswig-holsteinischen Hochschulen und Universitäten unter 
dem Titel „Offene Hochschulen in Schleswig-Holstein: Lernen 
im Netz, Aufstieg vor Ort (LINAVO)“ durchgeführt. In LINAVO 
wurden Online-Lernangebote erstellt, die lebenslange und 
berufsbegleitende Weiterbildung an deutschen Hochschulen 
fördern sollen. Im Projekt LINAVO wurde u. a. die Online-Ba-
chelorvertiefung „Food Processing” erarbeitet. Diese lehnt sich 
inhaltlich an das Präsenzstudium „Wirtschaftsingenieurwesen 
Lebensmittelindustrie“ der TH Lübeck an.

Auch in der zweiten Wettbewerbsrunde (2014–2020) ist die 
TH Lübeck erneut mit einem Projekt im Wettbewerb vertreten: 
Mit dem Einzelprojekt pMOOCs wird laut Experteninterview 
das Ziel verfolgt, die bekannten Massive Open Online Courses 
(MOOCs) speziell auf Berufstätige auszurichten.61
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5.3.2  foodRegio im Kontext der 
(wissenschaftlichen) Weiterbildung
Das Thema Qualifizierung begleitet das Team von foodRegio 
schon seit der Gründung des Vereins. Viele der Mitglieder in 
der Clusterinitiative haben in diesem Bereich Bedarfe und In-
teressen, ohne dabei potenziell in eine Wettbewerbssituation 
zu geraten, wie es z. B. bei sensibleren Themen wie Marketing, 
Verkauf oder Forschung und Entwicklung der Fall sein kann. 
Aus diesem Grund hat sich die Clustermanagement-Organisa-
tion seit der Gründung um eine gute Zusammenarbeit mit den 
ansässigen Anbietern von Qualifizierungsmaßnahmen bemüht. 
Hieraus sind in den vergangenen Jahren kleinere Projekte, wie 
Schulungen und Weiterbildungen, aber auch die oben bereits 
aufgeführten Studiengänge (siehe Kapitel 5.2.3) auf Initiative 
von foodRegio entstanden: 

ff Der Studiengang „Wirtschaftsingenieurwesen Lebensmittel-
industrie“ kann sowohl dual (in Kooperation mit einem  
Unternehmen der Branche) als auch in Vollzeit belegt wer-
den. Bis heute finanzieren Unternehmen aus der Clusterin-
itiative eine der vier Professuren des Fachs, eine Professur 
stammt aus dem Bestand der Hochschule und zwei wurden 
durch das Land bereitgestellt. In den Interviews wurde 
deutlich, dass bereits seit vielen Jahren eine gute Zusam-
menarbeit zwischen der TH Lübeck und dem foodRegio 
e. V. existiert.

ff An der Universität zu Lübeck wird der Studiengang „Me-
dizinische Ernährungswissenschaft” angeboten. Koopera-
tionen finden auch weiterhin statt (z. B. in gemeinsamen 
Veranstaltungen der Studierenden mit Mitgliedern der 
Clusterinitiative, Exkursionen und Gastvorträgen).

Der foodRegio e. V. bietet regelmäßig unternehmensübergrei-
fende Schulungen und Fortbildungen an, die von den Clus-
termitgliedern sowie anderen Interessierten wahrgenommen 
werden können. Beliebte Themen sind z. B.: Allergen- und Hygi-
enemanagement, Optimierung von Beständen, HACCP62, inter-
ne Auditoren63, Sensorik, Lebensmittelrecht oder Risikomanage-
ment. Die Angebote sind auf die Bedürfnisse der regionalen 
Ernährungswirtschaft zugeschnitten und variieren von Tages-
schulungen bis hin zu längerfristig angelegten Fortbildungen. 
So wurde laut Experteninterview z. B. eine Fortbildung zum Ma-
schinenbediener entwickelt, die es ungelernten Kräften im Pro-
duktionsbereich in der Ernährungsbranche ermöglicht, in einer 
mehrmonatigen Schulung einen IHK-Abschluss zu erwerben. 

62	 HACCP steht für „Hazard Analysis Critical Control Point” und ist ein Kontrollsystem für Hygienesicherheit, das von jedem Unternehmen eingeführt werden muss, 
das Lebensmittel produziert.

63	 Interne Auditoren sind für die Überprüfung der Einhaltung von Regeln und Prozessen im eigenen Unternehmen verantwortlich (z. B. ISO-Normungen, HACCP etc.).
64	 Mit Modul-Kursen sind Kurse gemeint, die aus verschiedenen Modulen bestehen.
65	 foodRegio Jahresbericht 2017, S. 16.
66	 Vgl. FH Kiel – Zentrum für Lernen und Lehrentwicklung, online unter: www.fh-kiel.de/index.php?id=17738&L=0 (zuletzt geprüft am 11.03.2019).

Darüber hinaus bietet die Clustermanagement-Organisation 
Modul-Kurse64 zu Spezialthemen wie Energiemanagement und 
Innovationsmanagement in der Ernährungswirtschaft an. Nach 
etwa eineinhalb Jahren können diese mit IHK- oder foodRegio-
Zertifikaten abgeschlossen werden. Seit 2017 werden zudem 
von foodRegio Inhouse-Schulungen, die im jeweiligen Unter-
nehmen vor Ort stattfinden, angeboten und durchgeführt. 
Der Bedarf an Qualifizierungsmaßnahmen wird regelmäßig im 
Arbeitskreis „Personal/Allgemein“ diskutiert und bearbeitet. 
In diesem Arbeitskreis sitzen Vertreterinnen und Vertreter der 
Mitgliedsunternehmen zusammen mit Angestellten der Cluster-
management-Organisation. Durch die enge Abstimmung zwi-
schen den Mitgliedern des Arbeitskreises, die unterschiedliche 
Unternehmen vertreten, und die gemeinsame Erarbeitung der 
Konzepte ist die Nachfrage nach den Angeboten hoch. 

Wie erfolgreich das Schulungs- und Seminarprogramm von 
foodRegio ist, zeigt sich an den Zahlen aus dem Jahr 2017: So 
wurden über das Jahr hinweg insgesamt 22 Schulungen an-
geboten, an denen 218 Personen teilgenommen haben. 145 
ausgefüllte Feedbackbögen führten zu einer durchschnittlichen 
Bewertung der Schulungsangebote mit der Schulnote 1,4.65 
Insgesamt strebt das Clustermanagement von foodRegio in 
Zukunft eine stärkere Strukturierung des Angebots an. In der 
Vergangenheit seien die Angebote hauptsächlich „auf Zuruf“, 
also nach aktuellen Bedürfnissen der Mitgliedsunternehmen 
entwickelt worden. 2017 wurde erstmalig ein Halbjahres-Schu-
lungsprogramm veröffentlicht, das eine bessere Planung für die 
Unternehmen, aber auch eine stärkere Professionalisierung der 
Maßnahmen von foodRegio ermöglicht. 

Im Rahmen des OH-Projektes LINAVO ist laut Experteninterview 
mit OH-Projektbetreuenden eine Online-Bachelorvertiefung 
zum Thema „Food Processing” entstanden66, bei dem Lehren-
de aus dem Studiengang „Wirtschaftsingenieurwesen Lebens-
mittelindustrie“ (ehemals „Food Processing“) der TH Lübeck in 
die Konzeption eingebunden wurden. Allerdings wurde in den 
Experteninterviews deutlich, dass es in der Entwicklungs- und 
Erprobungsphase des Projektes nur eine geringe Einbeziehung 
des Clustermanagements und der Mitglieder in der Clusterini-
tiative seitens der OH-Projektpartner gegeben hat. Das Einzel-
projekt „pMOOCs“ der zweiten Wettbewerbsrunde ist derzeit 
in Bearbeitung. Hier ist keine Einbindung der Clusterakteure 
durch die Hochschule geplant, da das Projekt keinen Bezug zur 
Ernährungsbranche bietet. Seitens der Clustermanagement- 
Organisation besteht zudem der Eindruck, dass die Unterneh-

http://www.fh-kiel.de/index.php?id=17738&L=0
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men in der Branche E-Learning bisher eher zurückhaltend bean-
spruchen. Generell sind Weiterbildungsmaßnahmen wie Schu-
lungen, etwa in Form von Hygiene- oder Qualitätsmodulen, in 
der regionalen Branche durchaus angesehen und werden von 
den Unternehmen auch in Anspruch genommen.

Jenseits der OH-Projekte wurden die Potenziale der Koopera-
tion zwischen Qualifizierungsanbietern und Clustermanage-
ment-Organisation in Lübeck teilweise schon erkannt: Um die 
regionale Wirtschaft in die Planung und Konzipierung von An-
geboten einzubinden, arbeitet die oncampus GmbH mit ver-
schiedenen Clusterinitiativen zusammen. Das Unternehmen ist 
eine Ausgründung für Lerndienstleistungen der Technischen 
Hochschule Lübeck mit 70 Beschäftigten am Standort und bie-
tet sowohl Privatkunden als auch Unternehmen Möglichkeiten 
zur onlinebasierten Qualifizierung.67 In Kooperation mit der 
Clustermanagement-Organisation Life Science Nord mit Sitz in 
Hamburg und dem Fraunhofer-Institut für Marine Biotechno-
logie (EMB) in Lübeck wurde in den vergangenen Jahren das 
Projekt „QUALIFIT“ durchgeführt, bei dem zunächst 50 Unter-
nehmen des Clusters zu ihren Bedarfen befragt wurden. Aus 
den Ergebnissen der Befragung wurde dann ein Kursportfolio 
entwickelt. Dieses wurde unter einer gemeinsamen Marke von 
oncampus und Life Science Nord auf den Markt gebracht.68

Darüber hinaus ist die oncampus GmbH – ebenso wie die 
TH Lübeck – nicht nur aktives Mitglied bei Life Science Nord, 
sondern auch bei foodRegio. Für die Ernährungswirtschaft wer-
den E-Learning-Module zu übergreifenden Themen wie Hygie-
ne, Arbeitssicherheit oder auch maßgeschneiderte Module für 
Unternehmen angeboten. 

5.3.3  Potenziale für Aktivitäten in der 
(wissenschaftlichen) Weiterbildung
Betrachtet man insbesondere die Ziele des ersten OH-Projektes 
LINAVO, nämlich die Abdeckung der bedeutendsten Wirt-
schaftscluster der Region in den entwickelten Angeboten, hät-
te der Kontakt zu foodRegio im Rahmen des Projektes expliziter 
gesucht werden können. Die Ernährungswirtschaft zählt, wie 
oben bereits dargelegt, laut der regionalen Innovationsstrate-
gie des Landes Schleswig-Holstein zu den aussichtsreichsten 
Handlungsfeldern in der Region. Daher hätte eine stärkere Be-
rücksichtigung der Bedarfe der Branche fruchtbar sein können. 
In den geführten Interviews wurde die stärkere Einbeziehung 
der Wirtschaftscluster vor Ort bei Projektvorhaben von Hoch-
schulen als wichtiges Instrument gesehen, um zukünftig die 
Potenziale der Projekte in der Region noch stärker zu nutzen.  

67	 Vgl. oncampus, online unter: www.oncampus.de/ueber-uns (zuletzt geprüft am 11.03.2019).
68	 Vgl. Angaben des Clusters Life Science Nord (o. J.), online unter: www.lifesciencenord.de/netzwerk/news/details/news/detail/qualifit-bedarfsgerechte-weiterbil-

dung-fuer-life-science-mitarbeiter/ (zuletzt geprüft am 11.03.2019).

So böte die Kooperation mit Clustermanagement-Organisati-
onen u. a.:

ff Zugang zu branchenspezifischem Wissen,
ff Informationen über Bedarfe und Wünsche der regionalen 
Wirtschaft,
ff einen Pool an möglichen Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
für Erprobungsphasen,
ff Plattformen für die Streuung von Informationen und An-
geboten (Newsletter, Veranstaltungen, Homepage etc. der 
Clustermanagement-Organisation) sowie
ff potenzielle Ressourcen für eine nachhaltige Finanzierung 
von Angeboten (über die Förder- und Erprobungsphasen 
hinaus).

Für das Clustermanagement von foodRegio ist das Thema 
Qualifizierung von herausragender Bedeutung, denn die Mit-
gliedsunternehmen formulieren beständig weitere Bedarfe und 
neue Themen. Dies zeigt, dass das Potenzial weiterhin nicht 
ausgeschöpft ist und bietet Gelegenheit, neue Angebote und 
Konzepte zu schaffen. Zum Zeitpunkt der Interviews wurde in 
der Clustermanagement-Organisation darüber nachgedacht, 
wie die Qualifizierungsmaßnahmen des Clustermanagements 
durch die Entwicklung eines Geschäftsmodells gewinnbringend 
professionalisiert werden können. Auch eine stärkere Veran-
kerung der Qualifizierungsmaßnahmen in der Strategie der 
Clustermanagement-Organisation soll damit einhergehen. Als 
Weiterentwicklung und Zukunftsmodell kann man sich laut Ex-
perteninterview im Clustermanagement daher die Überführung 
der Qualifizierungstätigkeiten in eine „foodRegio Academy“ 
o. Ä. vorstellen. Dadurch könnte ein stärker professionalisierter 
Umgang mit dem Handlungsfeld Qualifizierung erreicht wer-
den. Auf diese Weise würde sich die Clustermanagement-Or-
ganisation dem Markt als Weiterbildungsanbieter weiter öffnen 
und sich als Wettbewerber von anderen Anbietern dort positi-
onieren. Allerdings wurde diese Idee noch als „weiter Weg“ 
beschrieben, da dafür zunächst das Umfeld der Clusterma-
nagement-Organisation, wie der Vereinsvorstand und die Mit-
glieder, gewonnen und Themen festgelegt werden müssten, 
mit denen man sich ausreichend von Mitbewerbern abgrenzt. 
Dabei könnte eine Kooperation mit bereits existierenden An-
bietern von Qualifizierungsmaßnahmen ein zukunftsfähiges 
Modell sein, um die vorhandene Expertise in der Region auszu-
nutzen: Die Erfahrung der etablierten Anbieter, z. B. der Hoch-
schulen, könnte in Kombination mit den Kontakten und dem 
Wissen der Clustermanagement-Organisation zur Schaffung 
einer nachhaltigen Integration von Angeboten in der Region 
führen. Gleichzeitig würde man Risiken minimieren, indem man 

http://www.oncampus.de/ueber-uns
http://www.lifesciencenord.de/netzwerk/news/details/news/detail/qualifit-bedarfsgerechte-weiterbildung-fuer-life-science-mitarbeiter/
http://www.lifesciencenord.de/netzwerk/news/details/news/detail/qualifit-bedarfsgerechte-weiterbildung-fuer-life-science-mitarbeiter/
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mit dem bestehenden Markt kooperiert, anstatt durch einen 
eigenständigen Prozess zu stark zu konkurrieren. 

Auch im Rahmen der Kooperation zwischen Hochschulen und 
Clustermanagement-Organisation steckt laut Experteninter-
views großes Potenzial: Durch gemeinsame Projekte von Stu-
dierenden und Angestellten aus den Unternehmen kann eine 
Think-Tank-Atmosphäre entstehen, die einen Ideenaustausch 
zwischen Wissenschaft und Wirtschaft ermöglicht und für er-
höhtes Innovationspotenzial in der Region sorgen kann. Zudem 
kann ein zeitlich begrenzter Aufenthalt von Personen aus der 
Wirtschaft an der Universität (z. B. in Form einer Promotion, ei-
nes Lehrauftrags o. Ä.) dazu führen, dass das Fachwissen aus 
der Wirtschaft in Lehrveranstaltungen eingebracht wird, sich 
die Personen selbst weiterentwickeln, indem sie z. B. einen 
Lehrauftrag nachweisen können und gleichzeitig die Möglich-
keit bekommen, aktiv ein Forschungsthema mitzugestalten; 
dies kann wiederum als Input mit in das Unternehmen genom-
men werden. Bei der Koordination und Ausgestaltung kann 
die Clustermanagement-Organisation als neutraler Vermittler 
auftreten.

5.3.4  Erfolgsfaktoren und Herausforderungen 
Mithilfe der geführten Interviews und der Recherche lassen sich 
aus den Erfahrungen der unterschiedlichen Akteure Erfolgsfak-
toren und Herausforderungen der Kooperation von Clusterma-
nagement-Organisationen mit Anbietern von Qualifizierungs-
maßnahmen extrahieren.

In den Interviews wurde deutlich, dass insbesondere der dual 
wie in Vollzeit zu absolvierende Studiengang „Wirtschaftsin-
genieurwesen Lebensmittelindustrie“ an der TH Lübeck als 
Erfolgsbeispiel der Kooperation zwischen Clustermanagement-
Organisation, Mitgliedsunternehmen und Hochschule gewertet 
wird. Das Feedback aus den Unternehmen, die bereits Absol-
venten bzw. Absolventinnen des Studiengangs beschäftigen, ist 
sehr positiv. Die Inhalte des Studiengangs werden als passend 
für die Bedarfe in der Ernährungswirtschaft vor Ort gewertet. 
Auch die Zusammenarbeit zwischen der Clustermanagement-
Organisation, den beteiligten Unternehmen und der Hochschu-
le wurde als konstruktiv, engagiert und verbindlich betrachtet.

Der Studiengang „Medizinische Ernährungswissenschaft” an 
der Universität zu Lübeck ist zum einen durch Entwicklungen 
in der Forschungsrichtung Gesundheitskunde und Bedarfe an 
weiteren Studienplätzen aufgrund des doppelten Abiturjahr-
gangs in Schleswig-Holstein entstanden, zum anderen aber 
auch durch das Interesse der regionalen Wirtschaft an dieser 
Studien- und Forschungsrichtung. Im Jahr 2015 wurde ein gro-
ßer Round Table angesetzt, bei dem der Studiengang und die 

Agenda vorgestellt wurden, um die Industrie vor Ort einzubin-
den. Durch die aktive Kooperation mit den unterschiedlichen 
Stakeholdern in der Region kann der Wirtschaft ein Zugang 
zum aktuellen Forschungsstand in branchenrelevanten The-
men ermöglicht werden. Im Umkehrschluss werden auch den 
Studierenden Möglichkeiten für die Kontaktaufnahme mit Un-
ternehmen in der Region eröffnet (Praktika, Projekte etc.). In 
den Interviews mit Akteuren aus der Clustermanagement-Or-
ganisation, Mitgliedsunternehmen und Bildungseinrichtungen 
wurde insgesamt deutlich, dass in der Region Lübeck eine enge 
Zusammenarbeit und Abstimmung der verschiedenen Akteure 
es weitestgehend ermöglicht, Konzepte der Qualifizierung, die 
für die Ernährungsbranche vor Ort wichtig sind, umzusetzen. 

Die Arbeitskreise, die sich im Laufe der Jahre in der Cluster-
initiative gebildet haben, bieten dabei vielfältige Austausch-, 
Diskussions- und Vernetzungsformate, die von allen Seiten 
gleichermaßen genutzt werden. So nutzen Unternehmen die 
Zusammenarbeit im Cluster, um derzeitige und zukünftige 
Qualifizierungsbedarfe anzusprechen, gemeinsame Handlungs-
felder unter den Mitgliedsunternehmen zu identifizieren und 
um zu antizipieren, welche Herausforderungen dabei in den 
kommenden Jahren auf die Branche zukommen. Dazu zählen 
Veränderungen und Entwicklungen in der Branche, aber auch 
der demografisch bedingte Fachkräftemangel in Deutschland. 
Die Ansicht, dass man diesen Herausforderungen gemeinsam 
erfolgreicher begegnen kann, wird von den interviewten Ak-
teuren geteilt. Deutlich wurde dabei, dass man gemeinsam am 
Image der Region arbeiten und ein Umfeld schaffen möchte, 
in dem Fachkräfte gerne arbeiten und ausreichend Möglichkei-
ten haben, sich privat und beruflich zu entwickeln. Das regi-
onale Netzwerk vor Ort funktioniert und die Wege sind kurz 
und informell. Der Wunsch, den Wirtschafts- und Wissen-
schaftsstandort in Lübeck zukünftig weiter zu stärken, eint die  
Beteiligten. 

Auch seitens der wissenschaftlichen Einrichtungen wird die 
Vernetzung innerhalb der Clusterinitiative gerne genutzt, um 
zum einen Weiterbildungsangebote zu bewerben und zum an-
deren Trends und Bedarfe der Branche frühzeitig aufzugreifen. 
Zudem kann die regionale Wirtschaft ein starker Partner bei 
der Finanzierung von Angeboten sein und so bei der Imple-
mentierung von neuen Konzepten nicht nur inhaltlich, sondern 
auch finanziell unterstützen. Im Experteninterview zeigte sich, 
dass der Studiengang „Wirtschaftsingenieurwesen Lebensmit-
telindustrie“ nicht ohne das auch finanzielle Engagement von 
foodRegio und der regionalen Wirtschaft umgesetzt worden 
wäre. Es wird als „Glücksfall“ für die Hochschule gesehen, dass 
der Anstoß und letztlich auch ein Teil der Finanzierung aus der 
Clusterinitiative kamen. 
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Das Clustermanagement wird in der Region als Intermediär ge-
sehen, der die „Stimme“ der Wirtschaft durch seine guten Kon-
takte in die Bildungseinrichtung tragen kann und im Gegenzug 
Finanzierungen erwirken und eine Streuung des Angebots in 
der Zielgruppe bieten kann. Sowohl foodRegio als auch die Mit-
gliedsunternehmen der Branche scheuen sich nicht vor Engage-
ment und Investitionen, um den Prozess der Angebotserweite-
rung an den Hochschulen in Hinblick auf die Bedürfnisse in der 
Region zu beschleunigen (z. B. mit Stiftungsprofessuren, dualen 
Studiengänge, Themenabenden zwischen Wirtschaft und Stu-
dierenden etc.). Als besonders nachhaltig wird dabei der anhal-
tende, rege Austausch zwischen den Akteuren aus Wirtschaft, 
Wissenschaft und Clustermanagement-Organisation gewertet. 
Die Kommunikation in den Arbeitskreisen wird als ehrlich, offen 
und konstruktiv beschrieben. 

Als herausfordernd wird aktuell gesehen, dass die Bedarfe der 
Wirtschaft meist unmittelbar sind, während die Hochschulen im 
Haushalt ausreichend Vorlauf benötigen. Allerdings sind auch 
die Bedarfe der Wirtschaft vor Ort begrenzt (gerade im Hin-
blick auf Hochschulabsolventen). So wurden in der Vergangen-
heit bei der Konzeption und Planung des dualen Studiengangs 
– basierend auf den zu der Zeit aktuellen Bedarfen – eine zu 
hohe Anzahl an Studierenden von der Wirtschaft vor Ort pro-
gnostiziert, die nur in den ersten Jahren auch erreicht wurde. 
Die Unternehmen in der Region brauchten zunächst Fachkräfte 
mit der entsprechenden Ausbildung, haben in den folgenden 
Jahren aber nur noch vereinzelt Bedarfe, wenn z. B. diese Fach-

kräfte das Unternehmen verlassen und die Stelle nachbesetzt 
werden muss. Aus einem kurzfristigen Bedarf der Unterneh-
men wurde also eine langfristige Prognose gestellt, die sich als 
falsch erwiesen hat. 

Zudem wurde in den Experteninterviews deutlich gemacht, 
dass Weiterbildungsangebote in einer Branche passgenau auf 
die Bedürfnisse der Wirtschaft abgestimmt werden müssen, da 
Unternehmen genaue Vorstellungen davon haben, in welchen 
Bereichen sie Schulungsbedürfnisse sehen. Demgegenüber ha-
ben Hochschulen bei ihren Studienangeboten in der Regel ei-
nen überregionalen Fokus, da sich die Angebote der Erstausbil-
dung an Interessierte aus allen Regionen Deutschlands richten. 
Eine zu sehr spezialisierte Ausrichtung dieser Angebote auf die 
regionale Wirtschaft kann daher nicht funktionieren. Anders 
verhält es sich aber bei Angeboten zur wissenschaftliche Wei-
terbildung: Menschen im Beruf sind in der Regel nicht so mobil 
und flexibel wie Schulabgänger, die ihre Erstausbildung ange-
hen. Daher wird der regionale Bezug in der wissenschaftlichen 
Weiterbildung als wichtig angesehen. 

Im Rahmen der durchgeführten Interviews mit Vertreterinnen 
und Vertretern aus der Clustermanagement-Organisation, von 
hochschulischen Einrichtungen und aus der Wirtschaft wurde 
insgesamt deutlich, dass derzeit insgesamt eine hohe Zufrie-
denheit mit der Qualifizierungssituation für die Ernährungs-
branche in der Region Lübeck vorhanden ist. 
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Im Folgenden wird ein Fallbeispiel aus der Baubranche in der 
Region Stuttgart betrachtet, in der die Clustermanagement- 
Organisation european network architecture Wirtschaftsver-
band e. V. (ena) aktiv ist.

6.1  Wirtschaftliche Rahmenbedingungen der 
Region
Wie zuvor, wird auch hier zunächst ein Überblick zur Wirt-
schafts- und Bevölkerungsstruktur, zu Innovationspotenzialen 
und Fachkräfteaspekten in der Region Stuttgart gegeben, um 
die Rahmenbedingungen zu beschreiben, unter denen sowohl 
die Clustermanagement-Organisation als auch das OH-Projekt 
arbeiten.

6.1.1  Strukturdaten der Region
Der geographische Fokus dieser Fallstudie liegt auf der Regi-
on Stuttgart, mit der Stadt Stuttgart als Hauptstadt des Landes 
Baden-Württemberg. Die Region ist eines der ältesten Indust-
riezentren Deutschlands mit einer langen Historie vor allem im 
Bereich des Maschinen- und Anlagenbaus, aber auch im Bau-
gewerbe.

Wirtschaftsstrukturell sind Baden-Württemberg und die Region 
Stuttgart im Vergleich zum Bundesdurchschnitt sehr stark. So 
lag das Bruttoinlandsprodukt (BIP) je Erwerbstätigen in Baden-
Württemberg mit rund 78.700 Euro im Jahr 2017 ca. 6,9 Pro-
zent höher als im Bundesdurchschnitt mit rund 73.680 Euro.69 
Für die gesamte Region Stuttgart ist ein ähnliches Niveau zu 
beobachten. Allein die Stadt Stuttgart erwirtschaftete im Jahr 
2016 einen Anteil von 10,8 Prozent des Bruttoinlandsproduk-
tes des gesamten Bundeslandes. Bemerkenswert ist auch der 
Regierungsbezirk Stuttgart. Der Bezirk umfasst die Regionen 
Stuttgart, Ostwürttemberg und Heilbronn-Franken und nimmt 
mit 42,2 Prozent des gesamten BIP von Baden-Württemberg 

eine herausragende Position ein.70 Der positive wirtschaftliche 
Trend für die Region Stuttgart wie für das gesamte Land lag 
in den vergangenen Jahren leicht über den durchschnittlichen 
Entwicklungen auf Bundesebene und ist damit überproportio-
nal stark. 

Im Bundesland Baden-Württemberg leben rund 10,95 Millionen 
Menschen, in der Landeshauptstadt Stuttgart sind es 628.032 
(Stand 2016). Seit 2006 gibt es eine negative natürliche Bevöl-
kerungsbilanz, das heißt, es gibt pro Jahr mehr Sterbefälle als 
Geburten. Im Jahr 2006 betrug das Defizit nur 707 Personen, 
bereits 2012 wurden 11.107 weniger Geburten als Sterbefälle 
verzeichnet. Dies entspricht einem natürlichen Bevölkerungs-
rückgang von etwa 0,1 Prozent. Allerdings wirkt in den letz-
ten Jahren vermehrt die Zuwanderung, vor allem aus anderen 
europäischen Ländern, dem Rückgang entgegen. So stieg die 
absolute Zahl der Gesamtbevölkerung im Jahr 2012 um 65.806 
Personen aufgrund von Zuwanderung. Insgesamt ergibt sich 
damit ein Bevölkerungszuwachs von insgesamt 0,7 Prozent in 
Baden-Württemberg (2017).71

6.1.2  Innovationspotenziale
Anhand von Strukturdaten und Innovationsindikatoren wird 
Stuttgart im Regional Innovation Scoreboard 201772 in Bezug 
auf das Innovationspotenzial als „Innovation Leader +“ be-
wertet. Dies stellt die höchste Kategorie dar, die von der Eu-
ropäischen Kommission in Bezug auf Innovationspotenziale 
vergeben wird. Allerdings ist die generelle Entwicklung des 
Innovationspotenzials in Stuttgart, im Vergleich zu den Jahren 
vor 2017, leicht rückläufig. In einigen wenigen Bereichen ent-
wickeln sich andere Regionen in Europa stärker als die Region 
Stuttgart. So schneidet Stuttgart im internationalen wie auch 
im deutschlandweiten Vergleich in der Sparte „International 
scientific co-publications“ deutlich unterdurchschnittlich ab.73

https://www.statistik-bw.de/Service/Veroeff/Statistische_Berichte/415316001.pdf
https://www.statistik-bw.de/Service/Veroeff/Statistische_Berichte/415316001.pdf
http://www.statistik-bw.de/BevoelkGebiet/Bevoelkerung/LRt0115.jsp
http://www.statistik-bw.de/BevoelkGebiet/Alter/LRt0104.jsp
http://www.statistik-bw.de/BevoelkGebiet/Bevoelkerung/99025010.tab?R=KR111
https://ec.europa.eu/docsroom/documents/24173
https://ec.europa.eu/docsroom/documents/24173
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Abbildung 9: Indikatoren des European Innovation Scoreboard 2017 für Stuttgart.74 Die Darstellung erfolgt im Verhältnis zum Bundesdurchschnitt bzw. 
zum EU-Durchschnitt (in Prozent). Quelle: Europäische Kommission (2017): Regional Innovation Scoreboard 2017 – Länderreport Deutschland, online unter: 
https://ec.europa.eu/docsroom/documents/24173 (zuletzt geprüft am 26.02.2019).

74	 Ebenda.
75	 Siehe Kapitel 10.2.

Generell kann eine hohe FuE-Intensität der Region herausge-
stellt werden. So liegen die FuE-Ausgaben des Wirtschaftssek-
tors („R&D expenditures business sector“) deutlich über dem 
bundes- und europaweiten Durchschnitt. Auch in den Berei-
chen „EPO patent applications“ oder „SMEs innovating in-
house“ nimmt Stuttgart eine Spitzenposition ein. Die Daten des 
European Innovation Scoreboard entsprechen dem Bild einer 
Region, die dafür bekannt ist, seit jeher von einer vielfältigen, 
innovativen sowie oft familiengeführten KMU-Landschaft ge-
prägt zu sein. Wie aus Abbildung 9 entnommen werden kann, 
schneidet Stuttgart im bundesdeutschen Vergleich nur in weni-
gen Kategorien unterdurchschnittlich ab.

Insgesamt ist Stuttgart im europäischen wie im bundesweiten 
Vergleich in Bezug auf seine Stellung als FuE-Standort zwar re-
lativ gut aufgestellt, in den Experteninterviews wurde allerdings 
deutlich, dass sich die wirtschaftliche Stärke nicht angemessen 
in den Investitionen in Weiterbildung widerspiegelt. Dies kann 
anhand der Ausprägungen des European Innovation Score-
board für die Indikatoren „Tertiary education“ und „Lifelong 
learning“ bestätigt werden. Diese Werte liegen zwar über dem 

bundesweiten Durchschnitt, aber spiegeln vor allem im europa-
weiten Vergleich nicht die Vorreiterrolle wider, die der Region in 
anderen Bereichen zukommt. Somit ergeben sich im Vergleich 
zur moderaten Innovationsfähigkeit im Bildungssektor (siehe 
Abbildung 10) unverhältnismäßig hohe FuE-Ausgaben im Wirt-
schaftssektor (siehe Abbildung 9). Hier können, besonders im 
Hinblick auf zukünftige Entwicklungen, aufgrund des Ungleich-
gewichts Schwierigkeiten erwartet werden.

Betrachtet man die Darstellung des iit-Innovationsfähigkeitsin-
dikators75 für die Region Stuttgart (siehe Abbildung 10), liegt 
das Komplexitätskapital im produzierenden Gewerbe in Bezug 
auf sämtliche Beschäftigte, verglichen mit anderen Regionen, 
auf einem hohen Niveau. Das heißt, das Vorhandensein von 
spezifischem Fachwissen auf sehr hohem Niveau kann als eine 
der Stärken der Region hervorgehoben werden. Auch die so-
ziale Unterstützung unter den Beschäftigten in den Unterneh-
men, ihre Kooperation und das Ausmaß an lernförderlichen 
Arbeitsplätzen werden als hoch bewertet. Herausforderungen 
liegen eher in der vergleichsweise geringen Kooperation von 
KMU mit anderen Unternehmen oder Organisationen wie auch 
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in der Tatsache, dass viele Beschäftigte mit einem hohen Zeit-
druck konfrontiert sind. Die Region könnte wahrscheinlich ihr 
Innovationspotenzial durch eine deutliche Ausweitung und In-
tensivierung der Zusammenarbeit der verschiedenen Akteure 
untereinander erhöhen. Genau hier liegen die Potenziale, ge-
eignete Intermediäre wie Clusterinitiativen im Zusammenhang 
mit Weiterbildungsangeboten zu etablieren.

6.1.3  Fachkräfteaspekte und Akademisierung
Auch wenn für das Land Baden-Württemberg, wie auch für die 
hier betrachtete Region, in den kommenden Jahren weiterhin 
ein Wirtschaftswachstum sowie ein starker Zuzug an Einwoh-
nern und damit an potenziell Erwerbstätigen zu erwarten sind, 
sind die Zukunftsaussichten herausfordernd. Es ist davon aus-
zugehen, dass der Zuzug nicht ausreichen wird, um den wach-
senden Bedarf an Fach- und Arbeitskräften generell zu decken. 
Während die Zahl an Erwerbstätigen von 2010 bis 2013 jedes 
Jahr um durchschnittlich 1,03 Prozent gegenüber dem Vorjahr 

76	 Erwerbstätige (Inland) 1991 bis 2013. Statistische Ämter des Bundes und der Länder: Volkswirtschaftliche Gesamtrechnung der Länder, online unter: www.vgrdl.
de/VGRdL/tbls/tab.jsp?rev=RV2011&tbl=tab01&lang=de-DE (zuletzt geprüft am 26.02.2019).

77	 IHK Stuttgart: Zahlen und Fakten zum Fachkräftemangel, online unter: www.stuttgart.ihk24.de/serviceleiste/fachkraeftesicherung/Zahlen_und_Fakten_zum_Fach-
kraeftemangel/666498 (zuletzt geprüft am 26.02.2019).

gestiegen ist, stieg das BIP des Landes im selben Zeitraum jähr-
lich um durchschnittlich 4,8 Prozent im Vergleich zum Vorjahr.76 
Damit ergibt sich eine deutliche Diskrepanz zwischen Wirt-
schaftswachstum und Arbeitskräftewachstum.

Bereits heute sehen sich zahlreiche Betriebe mit den Folgen 
dieser Diskrepanz konfrontiert. Das bedeutet u. a., dass Aus-
bildungsplätze nicht besetzt und Aufträge nicht angenommen 
werden können. Eine weitere Verschärfung der Problematik in-
nerhalb der nächsten Jahre ist zu erwarten.77 Daraus ergibt sich 
ein erheblicher volkswirtschaftlicher Schaden für das Land und 
die Region.

Der vorhandene Fachkräftemangel wurde auch in den geführ-
ten Interviews immer wieder als standortprägend beschrieben. 
Auch Clusterinitiativen sind sich der Problematik bewusst und 
bestrebt, ihre Mitgliedsunternehmen bei der Suche nach Fach-
personal zu unterstützen sowie durch geeignete Maßnahmen 
der Qualifizierung dieser Entwicklung entgegenzuwirken.

Teilnahme an Bildung und Weiterbildung 
(letzte 4 Wochen) 25 bis 64 Jahre

1,00

0,75

0,50

0,25

0,00

Problemhaftigkeit

Variabilität/Lernerfordernisse

Tertiärbereich (Stufe 5–8) 30 bis 34 Jahre

Komplexitätskapital 
(bezogen auf sämtliche Beschäftigte)

Komplexitätskapital
(bezogen nur auf die Beschäftigten
des produzierenden Gewerbes)

Kooperation

Soziale Unterstützung

KMU, die in Bezug auf Innovations-
aktivitäten mit anderen Unternehmen 

oder Organisationen kooperieren

Arbeitsorganisation/
Handlungsspielraum

Zeitdruck als 
lernhemmende Dimension
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(zuletzt geprüft am 26.02.2019).
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6.2  Darstellung der Clusterinitiative 
european network architecture e. V. (ena)
Als Fallbeispiel in der Region Stuttgart dient die Clustermanage-
ment-Organisation european network architecture Wirtschafts-
verband e. V. (ena), die in der Baubranche angesiedelt ist. Im 
Folgenden werden die Clusterinitiative und die in ihr vertretene 
Branche vorgestellt.

6.2.1  Entstehungsgeschichte/Branchen- bzw. 
Technologiebezug
Insgesamt beschäftigte das Baugewerbe in Baden-Württemberg 
im Jahr 2017 über 330.000 Personen, mit einem Aufwärtstrend 
von 2,1  Prozent gegenüber dem Vorjahr.78 Im bundesweiten 
Vergleich erscheint die Bedeutung noch deutlicher: So ergibt 
sich für Baden-Württemberg ein Anteil von 12,5 Prozent der 
Gesamtzahl aller deutschlandweit Beschäftigten im Teilbereich 
der vorbereitenden Baustellenarbeiten, der Bauinstallation und 
des sonstigen Ausbaugewerbes.79

Bezüglich des Fachkräftemangels ist die Situation für wachs-
tumsstarke Branchen in wachstumsstarken Regionen, wie das 
Baugewerbe in der Region Stuttgart, als besonders problema-
tisch zu bewerten. In der Baubranche hat man daher bereits 
begonnen, gezielt Arbeitskräfte aus dem Ausland anzuwerben, 
um den Bedarf zumindest ansatzweise decken zu können. Den-
noch stellt der Mangel an Fachkräften die größte Herausforde-
rung und Problematik für den Standort dar.

6.2.2  Clustermanagement-Organisation
Im Fokus der Analyse stehen die Aktivitäten der Clusterinitia-
tive european network architecture e. V. (ena), die zugleich als 
Clustermanagement-Organisation fungiert. Diese ist als lan-
desweites Netzwerk für Baden-Württemberg tätig und agiert 
schwerpunktmäßig in der Region Stuttgart.

Die Clustermanagement-Organisation ena ist ein Wirtschafts-
verband für Architekten, Fachingenieure, Baudienstleister, Pro-
dukthersteller und Immobilienberater. Der Wirtschaftsverband 
ist 2008 aus einer GbR hervorgegangen und verfolgt das Ziel, 
übergreifende Organisationsstrukturen aufzubauen, um die 
baden-württembergische Architektur- und Baubranche inter-
national stärker zu positionieren. Dafür sollen gemeinsam Qua-
litätsstandards entwickelt sowie ein enger Austausch zwischen 

78	 Statistisches Landesamt Baden-Württemberg: Erwerbstätige am Arbeitsort nach Wirtschaftsbereichen, online unter: www.statistik-bw.de/Arbeit/Erwerbstaetige/
EWTQuartal.jsp (zuletzt geprüft am 26.02.2019).

79	 Eigene Berechnung auf der Basis von: Bund Deutscher Landschaftsarchitekten: Arbeitgeber Bauen.
80	 Clusterportal Baden-Württemberg (2018): Clusterdatenbank, online unter: www.clusterportal-bw.de/clusterdaten/clusterdatenbank/clusterdb/Clusterinitiative/

show/clusterinitiative/ena-european-network-architecture-e-v/ (zuletzt geprüft am 26.02.2019).
81	 Ebenda.
82	 Im Folgenden wird zur Vereinfachung die Abkürzung MOCC stellvertretend für das OH-Projekt sowie den Masterstudiengang selbst verwendet.
83	 Institut für Akustik und Bauphysik der Universität Stuttgart, online unter: www.iabp.uni-stuttgart.de/index.html (zuletzt geprüft am 26.02.2019).
84	 Universität Stuttgart: MASTER:ONLINE Klima- und Kulturgerechtes Bauen, online unter: www.mocc.uni-stuttgart.de (zuletzt geprüft am 26.02.2019).

den Bauakteuren über Kammergrenzen hinweg generiert wer-
den. Aktuell zählt der eingetragene Verein 40 Mitglieder, von 
denen 70 Prozent KMU, 22 Prozent Großunternehmen, 3 Pro-
zent Hochschulen und Forschungseinrichtungen sowie 5 Pro-
zent sonstige Organisationen sind. Die Finanzierung erfolgt zu 
100 Prozent aus Mitgliedsbeiträgen. In der Geschäftsstelle sind 
zwei Personen beschäftigt, die zusammen 1,5 Vollzeitäquiva-
lente einnehmen.80

6.2.3  Handlungsfelder und Aktivitäts
schwerpunkte
Inhaltliche Schwerpunkte der Arbeit der Clusterinitiative sind 
laut Angaben des Clustermanagements81

ff Initiierung und Organisation der Umsetzung von ena-Pro-
jekten sowie der zugehörigen Kommunikation,
ff Informations- und Kontaktaustausch, Wissenstransfer, Initi-
ierung von innovationsgetriebenen Aktivitäten,
ff Bündelung interner Ressourcen,
ff gemeinsame Marktbearbeitung,
ff gemeinsame Messebesuche und Außendarstellung sowie
ff gemeinsame Produktentwicklung und -innovationen.

6.3  Analyse der branchenspezifischen 
Qualifizierungsangebote und Potenziale

6.3.1  OH-Projekte in der Region Stuttgart
In der zweiten Runde des Bund-Länder-Wettbewerbs „Aufstieg 
durch Bildung: offene Hochschulen“ wird das Projekt „Aufbau 
des berufsbegleitenden Studienangebotes MASTER:ONLINE 
Klima- und Kulturgerechtes Bauen“ (MOCC)82 der Universi-
tät Stuttgart gefördert. Der Studiengang „MASTER:ONLINE  
Klima- und Kulturgerechtes Bauen“ ist ein Weiterbildungsstu-
diengang, der berufsbegleitend als Online-Angebot an der Uni-
versität Stuttgart angesiedelt ist. 

Die Universität Stuttgart beschäftigt sich schon seit vielen Jah-
ren intensiv mit den Themen klima- und kulturgerechtes Bauen 
sowie mit der Materie der Bauphysik. Insbesondere das Institut 
für Akustik und Bauphysik83 bemüht sich darum, die komplexe 
Materie der Bauphysik mit dem modernen Ziel des klima- und 
kulturgerechten Bauens zu vereinen und voranzutreiben.84

http://www.statistik-bw.de/Arbeit/Erwerbstaetige/EWTQuartal.jsp
http://www.statistik-bw.de/Arbeit/Erwerbstaetige/EWTQuartal.jsp
http://www.clusterportal-bw.de/clusterdaten/clusterdatenbank/clusterdb/Clusterinitiative/show/clusterinitiative/ena-european-network-architecture-e-v/
http://www.clusterportal-bw.de/clusterdaten/clusterdatenbank/clusterdb/Clusterinitiative/show/clusterinitiative/ena-european-network-architecture-e-v/
http://www.iabp.uni-stuttgart.de/index.html
http://www.mocc.uni-stuttgart.de
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Das Institut für Akustik und Bauphysik der Universität Stuttgart 
leitet den Weiterbildungsstudiengang MOCC, beteiligt ist au-
ßerdem das Fraunhofer-Institut für Bauphysik IBP. Ziel des MOCC 
ist es, innovative neue Themen sowie bestehende Bedarfe und 
vorherrschende Normen zu vereinen. Zudem sollen die Absol-
ventinnen und Absolventen ihre internationale Wettbewerbsfä-
higkeit steigern können, denn durch die Globalisierung nimmt 
die einheitliche Etablierung von Planungsgrundsätzen stetig 
zu. Die weltweite Anwendung solcher Planungsgrundsätze er-
fordert eine spezielle Beachtung bei der Konzeption von Wei-
terbildungsangeboten. Ein weiteres übergeordnetes Ziel des 
Projektes MOCC ist es, die Baubranche der Region zu stärken 
und zukunftsweisende Impulse zu geben, indem die notwendi-
gen Kompetenzen für sich verändernde Anforderungen bei der 
Weiterbildung vermittelt werden.85

Der Studiengang ist nicht konsekutiv, es werden also Ingenieu-
rinnen und Ingenieure aus allen Fachrichtungen zugelassen. In 
der Testphase des MOCC haben Architektinnen und Architek-
ten mit ca. 80 Prozent jedoch den weitaus größten Anteil an 
Studierenden gestellt. Beteiligte Hochschulen sind die Universi-
tät Stuttgart, die Universität Tübingen und die Universität Ham-
burg. Darüber hinaus unterstützen die Architekten- und Inge-
nieurkammer sowie die Deutsche Gesellschaft für nachhaltiges 
Bauen (DGNB)86 den Masterstudiengang. Manche Module des 
MOCC werden von der Architektenkammer als Fortbildungen 
anerkannt. Als geplanter Starttermin des Studiengangs ist das 
Sommersemester 2019 vorgesehen.

Das beschriebene OH-Projekt adressiert die aktuelle Problema-
tik des im vorherigen Kapitel beschriebenen Fachkräftemangels 
und ist daher von großer Relevanz für die Baubranche der Re-
gion Stuttgart. Maßgeblich bedingt wird der Bedarf an berufs-
begleitenden Studiengängen wie dem MOCC außerdem durch 
die mangelnde Verfügbarkeit von Angeboten wissenschaftli-
cher Weiterbildung nach dem Eintritt ins Berufsleben.

6.3.2	 ena im Kontext der (wissenschaftlichen) 
Weiterbildung
Für die Clustermanagement-Organisation ena ist das Thema 
Qualifizierung ein entscheidendes Handlungsfeld. Den Fach-
kräftemangel einzudämmen, definiert die Clustermanagement-
Organisation als eine ihrer zentralen Aufgaben in Bezug auf die 
Unterstützung und Betreuung ihrer Mitglieder. Auch wirtschaft-
liche Gesichtspunkte sind an diese Aktivitäten geknüpft, denn 

85	 Ebenda.
86	 Die DGNB nimmt die Zertifizierung von Gebäuden vor und ist in die Planung, Bauphase und Inbetriebnahme dieser involviert. Vgl. DGNB, online unter:  

www.dgnb.de (zuletzt geprüft am 26.02.2019).
87	 Architektenkammer Baden-Württemberg (2017): Fort- und Weiterbildungsordnung, online unter: 
	 www.akbw.de/fileadmin/download/dokumenten_datenbank/AKBW_Merkblaetter/Architektenrecht_Berufsrecht/Merkblatt335-Fort-und-Weiterbildungsord-

nung_2017.pdf (zuletzt geprüft am 26.02.2019).

die Clustermanagement-Organisation finanziert sich ausschließ-
lich aus Mitgliedsbeiträgen und sieht sich daher in der Pflicht, 
die Qualifizierungsbedarfe ihrer Mitglieder über Schulungen 
und Kursen weitestgehend zu decken. Architektinnen und Ar-
chitekten werden durch die Architektenkammer zu regelmäßi-
gen Fortbildungen verpflichtet, die den Hauptbedarf der Mit-
glieder darstellen.87 Das von ena im Jahr 2017 neu konzipierte 
Weiterbildungsangebot umfasst daher Kurse mit thematischen 
Schwerpunkten, die bei der Kammer vorgelegt und nach einem 
Punktesystem bewertet werden. Da die Architektenkammer 
zu einer Mindestzahl an gesammelten Weiterbildungspunkten 
verpflichtet, besteht hier ein bindender Anreiz und Mehrwert 
für die Mitglieder. Die Clustermanagement-Organisation über-
nimmt dabei vor allem organisatorische Aufgaben, während 
der programmliche Ablauf von Mitgliedern der Clusterinitiative 
in Form eines sachlichen Vortrages gestaltet wird. Das Angebot 
verfügt zurzeit über keinen hochschulischen Kontext, eine wis-
senschaftlichere Ausrichtung ist aber angedacht.

Die Clustermanagement-Organisation forciert eine möglichst 
praxisnahe Vermittlung von Wissen. Daher wird versucht, 
die Schulungen stets in den Büroräumen von Mitgliedsunter-
nehmen oder in den Räumlichkeiten der Hersteller von bau-
technischen Produkten, wie Fertigteilen oder Belagsystemen, 
abzuhalten. Das heißt, die Organisation der angebotenen 
Veranstaltungen wird komplett von der Clustermanagement-
Organisation übernommen, während die inhaltliche Gestaltung 
der Fachvorträge von den Herstellern und Architektinnen bzw. 
Architekten selbst vorbereitet wird. Für eine neu konzipierte 
Fortbildungsreihe der Clustermanagement-Organisation waren 
Termine im September, Oktober und November 2017 geplant. 
Ab 2018 startete die Fortbildungsreihe dann offiziell und soll 
monatlich durchgeführt werden, mit einer Teilnehmerzahl von 
etwa 50 bis 60 Personen pro Termin. Gemäß den Vorgaben sind 
die Schulungsangebote der Clustermanagement-Organisation 
bei der Architektenkammer als offizielle Weiterbildungsmaß-
nahmen gelistet. Das Format ist damit zum jetzigen Zeitpunkt 
noch völlig unabhängig von den Hochschulen und adressiert als 
Zielgruppe ausschließlich Architektinnen und Architekten. Für 
ena-Mitglieder ist die Teilnahme kostenfrei.

http://www.dgnb.de
http://www.akbw.de/fileadmin/download/dokumenten_datenbank/AKBW_Merkblaetter/Architektenrecht_Berufsrecht/Merkblatt335-Fort-und-Weiterbildungsordnung_2017.pdf
http://www.akbw.de/fileadmin/download/dokumenten_datenbank/AKBW_Merkblaetter/Architektenrecht_Berufsrecht/Merkblatt335-Fort-und-Weiterbildungsordnung_2017.pdf
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6.3.3  Potenziale für Aktivitäten in der 
(wissenschaftlichen) Weiterbildung
Die Clustermanagement-Organisation strebt an, die Teilnah-
me an Angeboten der wissenschaftlichen Weiterbildung zu 
verstärken sowie die angebotene Themenvielfalt auszuwei-
ten. Derzeit liegt die Verantwortung, die Inhalte und Themen 
der Veranstaltungen qualitativ hochwertig und nachhaltig zu 
gestalten, allein bei den Unternehmen, die die Vorträge vor-
bereiten. Von Seiten der Clustermanagement-Organisation ist 
allerdings angedacht, Hochschuldozentinnen oder -dozenten 
als Referentinnen bzw. Referenten für Vorträge zu gewinnen, 
um eine wissenschaftlichere Ausrichtung der Schulungen zu 
erreichen, ohne dabei den praktischen Bezug zur Arbeit der Ar-
chitektinnen und Architekten zu verlieren. Ein Ansatz wäre z. B. 
die Verbindung zwischen dem OH-Projekt MOCC als wissen-
schaftliches Weiterbildungsangebot und dem geplanten, zuvor 
beschriebenen Angebot der Clustermanagement-Organisation. 
Eine Kooperation könnte dazu führen, dass durch das Netz-
werk der Clustermanagement-Organisation die kritische Masse 
an Teilnehmenden erreicht werden kann, während über den 
MOCC geeignete Referierende, z. B. zu Themen des klima- und 
kulturgerechten Bauens und der Architektur, gefunden wer-
den könnten. Aus den Interviews wurde deutlich, dass bereits 
in der Testphase des MOCC einige Vorlesungen von Koopera-
tionspartnern aus der Kulturwissenschaft, der Soziologie o. ä. 
abgehalten wurden. Dadurch ergeben sich zusätzliche Möglich-
keiten für cross-sektorale Ansatzpunkte. Idealerweise könnte 
die Clustermanagement-Organisation auch hier neue Themen 
anstoßen und erweiterten Input liefern.

Des Weiteren könnte die Clustermanagement-Organisation 
ihre Mitglieder an Kurse oder Module, die im Rahmen der Ent-
wicklung des MOCC entstanden sind, heranführen und diese 
entsprechend publik machen. Module zu innovativen Themen 
des kultur- und klimagerechten Bauens sind mitunter auch für 
Architekten sehr attraktiv. Für die Teilnahme an ausgewählten 
Modulen des MOCC vergibt die Architektenkammer bereits 
Weiterbildungspunkte, eine derartige Akkreditierung könnte 
ausgeweitet werden. Auch hier ist die Clustermanagement-
Organisation als Intermediär in der Lage, zwischen den Archi-
tektinnen und Architekten sowie den Verantwortlichen des 
OH-Projektes oder den Hochschulen im Sinne der wissenschaft-
lichen Weiterbildung zu vermitteln.

Von der Seite der OH-Projektverantwortlichen der Universität 
könnte wiederum eine flexiblere Anpassung an Bedarfe und 
Interessen der Mitglieder der Clusterinitiative die Zusammenar-
beit mit dieser befördern. Das heißt, dass z. B. eine temporäre 
Partizipation von Interessierten, die nicht im MOCC eingeschrie-
ben sind, zugelassen wird oder nur einzelne Module und Kur-
se belegt werden können. Auf der anderen Seite könnten so-
wohl die Studierenden des MOCC als auch die Reputation des  

Masterstudiengangs von einer Zusammenarbeit mit ena profi-
tieren: Über die Mitglieder des Netzwerkes können praxisna-
he Erfahrungen und Einblicke in die Studieninhalte einfließen. 
Denkbar wären gemeinsame Vorträge oder Seminare. In Ver-
bindung mit den theoretischen Inhalten, die durch die Vorle-
sungen im Studium vermittelt werden, wäre eine umfassende 
wissenschaftliche Weiterbildung gewährleistet. Das Schulungs-
angebot der Clustermanagement-Organisation und des OH-
Projektes MOCC bietet zusammengenommen einen komplexen 
und vielfältigen Themenpool, der die aktuellen Kernthemen der 
Branche sowohl praktisch als auch theoretisch beleuchtet. Ko-
operationen zwischen Wirtschaft und Wissenschaft zur wissen-
schaftlichen Weiterbildung sind hier also an vielerlei Anknüpf-
punkten denkbar.

Über die Zusammenarbeit der Clustermanagement-Organi-
sation mit dem OH-Projekt hinaus sind außerdem Weiterent-
wicklungsmöglichkeiten mit weiteren Akteuren der Bau- und 
Architekturbranche denkbar. So besteht über die Kooperation 
der Clustermanagement-Organisation mit dem Bund Deutscher 
Architekten (BDA) und über das bestehende Netzwerk an Ar-
chitektinnen und Architekten ein reger Erfahrungsaustausch. 
Selbiges gilt für die Architektinnen und Architekten im Prak-
tikum (AIP) der Hochschule für Technik Stuttgart und anderen 
Universitäten und Hochschulen in Süddeutschland. Mit der 
Clustermanagement-Organisation als Intermediär könnte die-
ses gefestigte Netz an Akteuren erreicht und hinsichtlich der 
Maßnahmen zur wissenschaftlichen Weiterbildung sensibilisiert 
werden. Ein zusätzlicher Aspekt ist die geographische Aus-
weitung der wissenschaftlichen Weiterbildung. Mithilfe einer 
Evaluation soll in Zukunft das Feedback der Teilnehmenden 
zur Qualität der Schulungen eingeholt werden. Hierdurch soll 
ermittelt werden, inwiefern eine Ausweitung der bestehenden 
Angebote auf andere Regionen sinnvoll ist. Die Clusterma-
nagement-Organisation konzentriert sich bisher auf die über 
10.000 Architektinnen und Architekten in Stuttgart. Zu einem 
späteren Zeitpunkt können perspektivisch aber auch die Regi-
onen Freiburg, Mannheim, Karlsruhe und Bodensee adressiert 
werden. Dadurch kann die Reichweite der Angebote und deren 
Bekanntheit deutlich erhöht werden.

Im Sinne der nachhaltigen Weiterentwicklung sollten insbeson-
dere die vielfältigen Mitgliedsunternehmen der Clustermanage-
ment-Organisation nutzbar gemacht werden. Einige Mitglieder 
der Clusterinitiative bieten eigenständige Qualifizierungspro-
gramme an, z. B. zum richtigen Einbau von Bauelementen oder 
zu der Nutzung neuer technologischer Standards. So können 
Berührungspunkte zwischen Systemherstellern und Architek-
ten geschaffen werden. Im Rahmen der Digitalisierung erge-
ben sich zudem neue Herausforderungen und Themenfelder. 
Die Weiterbildungsangebote von ena-Mitgliedern umfassen 
tätigkeitsbezogene Weiterbildungen und klientelspezifische 
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Angebote, die auch für externe Teilnehmer geöffnet sind. Als 
konkretes Bespiel kann die Firma GEZE als Hersteller von Belag-
systemen genannt werden. Über einen Weiterbildungskatalog 
werden bundesweit insgesamt 50 Veranstaltungen mit je 30 
Teilnehmenden angeboten und durchgeführt. Somit ergibt sich 
jährlich ein Angebot für 1.500 Teilnehmende (Architektinnen 
und Architekten, Elektrotechnikerinnen und -techniker, Fach-
planerinnen und -planer) mit zehn bis zwölf verschiedenen 
Themenfeldern.

Die Qualifizierungsangebote der Mitgliedsunternehmen der 
Clustermanagement-Organisation streben meist einen Bezug 
zu arbeitsrelevanten Themen an, es gibt aber ausreichend Frei-
raum für neue, innovative und originelle Inhalte. 

Durch eine entsprechende Nutzbarmachung der vielfältigen 
Angebote aus der Privatwirtschaft ergeben sich sinnvolle An-
knüpfpunkte und Möglichkeiten zur Weiterentwicklung. Die 
Clustermanagement-Organisation ena kann hierbei als wichti-
ger Intermediär auftreten.

6.3.4  Erfolgsfaktoren und Herausforderungen
Hinsichtlich der Weiterbildungsangebote in der Baubranche 
werden neben Bauingenieurinnen und -ingenieuren sowie 
Architektinnen und Architekten künftig neue Berufsgruppen 
entstehen. Im Rahmen von Digitalisierungstrends wird auch 
der Berufsstand der Architektinnen und Architekten vor große 
Herausforderungen gestellt. Momentan sind die digitalisierte 
Datenerfassung durch Building Information Modeling (BIM)88, 
d. h. das Einspeisen von Bauteilen in Datenbanken, sowie neue 
Bedarfe durch Smart Home die entscheidenden Themen der 
Bauindustrie. Auf diese Herausforderungen und Qualifizie-
rungsbedarfe haben die Hochschulen bislang nicht angemessen 
reagiert. So bemängelt die Clustermanagement-Organisation, 
dass die Mehrheit der Architektinnen und Architekten erst im 
Berufsleben den Umgang mit der digitalen Erfassung von Bau-
teilen lernt. Die Hochschulen müssen bei der Gestaltung ihrer 
berufsbegleitenden Angebote zur wissenschaftlichen Weiterbil-
dung vermehrt auf entsprechende Bedarfe der Privatwirtschaft 
reagieren. Eine zentrale Herausforderung ist daher auch die 
stärkere Sensibilisierung der Hochschulen für Zukunftsthemen 
der Baubranche.

88	 Bundesministerium für Verkehr und digitale Infrastruktur (2015): Stufenplan Digitales Planen und Bauen (BMVI), online unter:
	 www.bmvi.de/DE/Themen/Digitales/Digitale-Innovationen/Building-Information-Modeling/building-information-modeling.html (zuletzt geprüft am 14.05.2019).

Ebenfalls kritisch zu sehen ist die Tatsache, dass Weiterbil-
dungsformate, für deren Besuch keine Weiterbildungspunkte 
bei der Kammer vergeben werden, von den Architektinnen und 
Architekten aufgrund der zeitlichen Knappheit kaum besucht 
werden. Hier wäre eine Änderung der Regelungen durch die 
Architektenkammer notwendig, damit das bestehende Un-
gleichgewicht durch Anreize für die Zielgruppe minimiert wer-
den kann.

Auf Seiten der Clustermanagement-Organisation ist eine der 
wesentlichen Herausforderungen, die den Handlungsspielraum 
für die Ausweitung ihrer bisherigen Rolle in der wissenschaftli-
chen Weiterbildung enorm begrenzt, die starke Limitierung der 
personellen und finanziellen Ressourcen. Diese lassen nur einen 
geringen Spielraum bei der Entwicklung und Umsetzung neuer 
Kooperationen und Projekte zu und sind daher als Hindernis 
des Ausbaus wissenschaftlicher Weiterbildungsmaßnahmen zu 
sehen.

Generell gilt für die Baubranche, dass die adäquate Berücksich-
tigung der teilweise sehr unterschiedlichen Aspekte modernen 
Bauens in den Angeboten der wissenschaftlichen Weiterbil-
dung mitunter eine der größten Herausforderungen darstellt. 
Hier müssen Teilaspekte wie Akustik, Dachabdichtung, Fassa-
denbau etc. abgedeckt werden. Es gilt, altbewährte Metho-
den und innovative Querschnittsthemen, wie etwa klima- und 
kulturgerechtes Bauen, zusammenzubringen und zu vereinen. 
Die Clustermanagement-Organisation ist sich ihrer regionalen 
Verantwortung im Hinblick auf die wissenschaftliche Weiterbil-
dung bewusst; um die verschiedenen Aspekte des Bauens und 
den Fachkräftemangel zu bewältigen, sind jedoch alle Akteure 
der Baubranche gleichermaßen gefordert.

Der hohe Qualifizierungsbedarf in der Baubranche der Region 
Stuttgart bildet ein großes Potenzial für die Verankerung nach-
haltiger wissenschaftlicher Weiterbildungsangebote. Zentraler 
Erfolgsfaktor hierfür ist jedoch eine enge Verzahnung der un-
terschiedlichen Akteure, also der Hochschulen, Clustermanage-
ment-Organisation und Unternehmen, die bislang nur in Ansät-
zen funktioniert. Die Clustermanagement-Organisation könnte 
hier den entscheidenden Brückenschlag zwischen den verschie-
densten Akteuren aus Wirtschaft und Wissenschaft herstellen, 
Kontakte vermitteln und Aufmerksamkeit generieren.

https://www.bmvi.de/DE/Themen/Digitales/Digitale-Innovationen/Building-Information-Modeling/building-information-modeling.html


37Fallstudie Clustermanagement-Organisationen der Cluster Mechatronik & Automation e. V. und MAI Carbon im Carbon

7  Fallstudie Clustermanagement-Organisationen der Cluster 
Mechatronik & Automation e. V. und MAI Carbon im Carbon 
Composites e. V. in der Region Augsburg und Schwaben

89	 Wirtschaftsportal Augsburg: Kurzprofil des Wirtschaftsstandortes Augsburg, online unter: http://wirtschaft.augsburg.de/unternehmerservice/strukturdaten/ (zu-
letzt geprüft am 11.03.2019).

90	 Bayerisches Staatsministerium für Wirtschaft, Energie und Technologie (2018): Bayern. Konjunkturbericht 04/2018 nach Datenquelle: Arbeitskreis Volkswirtschaft-
liche Gesamtrechnung der Länder.

91	 Verband der bayerischen Industrie (2017): Wirtschaftsdaten Schwaben, online unter: www.vbw-bayern.de/Redaktion/Frei-zugaengliche-Medien/Abteilungen-GS/
Volkswirtschaft/2018/Downloads/Wirtschaftsdaten-Schwaben_2018.pdf (zuletzt geprüft am 11.03.2019).

92	 Ebenda.

Ergänzend zu den drei bereits dargestellten Fallbeispielen wur-
de mit Augsburg respektive den Regierungsbezirken Schwaben 
und Oberbayern eine größere Region ausgewählt, in der sehr 
leistungsstarke Clusterinitiativen mit ihren Clustermanagement-
Organisationen ansässig sind, die im Bereich der Qualifizierung 
sehr aktiv sind, ohne dass in der Region ein Projekt des Bund-
Länder-Wettbewerbs „Aufstieg durch Bildung: Offene Hoch-
schulen“ realisiert wird. 

7.1  Wirtschaftliche Rahmenbedingungen  
der Region
Die Clustermanagement-Organisation der Clusterinitiativen 
Cluster Mechatronik & Automation e. V. und MAI Carbon im 
Carbon Composites e. V. sind beide in der kreisfreien Stadt 
Augsburg ansässig. Sie agieren jedoch schwerpunktmäßig in 
den Regierungsbezirken Schwaben sowie Oberbayern und sind 
mit zahlreichen Aktivitäten innerhalb des gesamten Freistaates 
Bayern tätig. Im Folgenden wird daher ein Überblick über die 
Wirtschafts- und Bevölkerungsstruktur, die Innovationspotenzi-
ale und die Fachkräfteaspekte in der kreisfreien Stadt Augsburg 
gegeben, welcher auch Bezüge zu den beiden Regierungsbezir-
ken bzw. zum Freistaat Bayern aufweisen wird. Dies dient einer 
allgemeinen Einordnung der Region und dem Aufzeigen von 
Entwicklungsprognosen.

7.1.1  Strukturdaten
Augsburg ist eine kreisfreie Stadt und mit knapp 296.000 
Einwohnern89 nach München sowie Nürnberg die drittgrößte 
Stadt im Freistaat Bayern. Sie ist Sitz der Regierung von Schwa-
ben und zugleich des Bezirks Schwaben. Eingebettet ist die 
Stadt als Oberzentrum in den Ballungsraum Augsburg, welcher 
das Stadtgebiet sowie die beiden Landkreise Augsburg und 
Aichach-Friedberg umfasst und der drittwichtigste Wirtschafts-
standort im Freistaat Bayern ist. Traditionell ist der Ballungs-
raum stark auf das produzierende Gewerbe ausgerichtet und 
bedingt durch die verkehrsgünstige Lage (Anbindung u. a. an 
die Autobahn A8, die Bundesstraßen B2 und B17 sowie die 
beiden Flüsse Lech und Wertach) auf den Logistikbereich.

Heutzutage liegen die Kernkompetenzen des Wirtschafts- bzw. 
Ballungsraumes im Bereich der Mechatronik und Automation, 
des Faserverbundes, der Informations- und Kommunikations-
technologien (IKT), der Logistik, der Umwelttechnologien sowie 
der Kultur- und Kreativwirtschaft. Innerhalb des Ballungsrau-
mes sind zahlreiche namhafte Industrieunternehmen ansäs-
sig, wie die Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg (MAN), der 
Druckmaschinenhersteller manroland, der Leuchtmittelherstel-
ler LEDvance, der Getriebeproduzent Renk, der Industrierobo-
ter- und Schweißanlagen-Hersteller KUKA sowie die AEROTEC, 
ein Tochterunternehmen der Airbus Group.

Territorial und wirtschaftsstrukturell ist der Ballungsraum Augs-
burg eingebunden in den Freistaat Bayern, der gemessen an 
der Fläche und Einwohnerzahl das zweitgrößte deutsche Bun-
desland ist. Der Freistaat Bayern ist einer der wirtschaftlich 
stärksten Industrie- und Dienstleistungsstandorte in Deutsch-
land. Das Bruttoinlandsprodukt je Erwerbstätigen lag im Jahr 
2017 in Bayern bei 78.830 Euro, im Vergleich zu 73.680 Euro90 
bundesweit. Somit ergibt sich ein Plus von ca. 6,5 Prozent. Die 
schwäbische Wirtschaft wuchs von 2006 bis 2016 geringfügig 
weniger stark als im bayernweiten Durchschnitt. Während das 
Bruttoinlandsprodukt Bayerns von 2006 bis 2016 um 38,0 Pro-
zent stieg, verzeichnete der Regierungsbezirk Schwaben ein 
Wachstum von 36,1 Prozent.91

Im Freistaat Bayern leben rund 13 Millionen Menschen, da-
von im Regierungsbezirk Schwaben rund 1,9 Millionen (Stand 
2017) und in der kreisfreien Stadt Augsburg ca. 296.000. Ver-
glichen mit dem Jahr 1987, verzeichnet die Stadt Augsburg ein 
kontinuierliches Bevölkerungswachstum, welches von 1987 bis 
2017 bei rund 14,6  Prozent lag. Der Arbeitsmarkt in Bayern 
und Schwaben hat sich in den vergangenen Jahren insgesamt 
sehr positiv entwickelt. Gemeinsam mit dem Regierungsbezirk 
Oberpfalz wies Schwaben innerhalb des Freistaates Bayern im 
Jahr 2017 die niedrigste Arbeitslosenquote auf. Diese betrug 
für den Freistaat Bayern 3,2 Prozent, für Schwaben 2,9 Prozent 
und für die kreisfreie Stadt Augsburg 5,4  Prozent.92 Aktuelle 
Arbeitsmarktzahlen von März 2018 zeigen, dass die Arbeitslo-
senquote in Bayern auf 3,2 Prozent und im Regierungsbezirk 

http://wirtschaft.augsburg.de/unternehmerservice/strukturdaten/
https://www.vbw-bayern.de/Redaktion/Frei-zugaengliche-Medien/Abteilungen-GS/Volkswirtschaft/2018/Downloads/Wirtschaftsdaten-Schwaben_2018.pdf
https://www.vbw-bayern.de/Redaktion/Frei-zugaengliche-Medien/Abteilungen-GS/Volkswirtschaft/2018/Downloads/Wirtschaftsdaten-Schwaben_2018.pdf
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Schwaben auf 2,8 Prozent gesunken ist.93 Innerhalb des Stadt-
gebietes Augsburg sind seit dem Jahr 2009 mehr als 23.20094 
neue sozialversicherungspflichtige Arbeitsplätze entstanden.

Aufgrund der wirtschaftlichen Gesamtsituation und der prog-
nostizierten Wachstumsraten wird von einer weiterhin sinken-
den Arbeitslosenquote sowohl in Augsburg als auch innerhalb 
des Regierungsbezirks Schwaben bzw. im Freistaat Bayern 
ausgegangen. Laut den Interviews mit Vertreterinnen und Ver-
tretern der Clustermanagement-Organisation und von Unter-
nehmen ist ein drängendes Problem daher auch die Fachkräf-
tesicherung, d. h. sowohl die Rekrutierung von Arbeitskräften 
als auch die weitere Qualifizierung. Der deutlich spürbare Fach-
kräftemangel erstreckt sich dabei auf alle Qualifizierungsstufen: 
von der gut ausgebildeten Facharbeitskraft bis zum hochquali-
fizierten Fach- und Führungspersonal. Dies wird von den be-
fragten Expertinnen und Experten übergreifend als Herausfor-

93	 Bayerisches Staatsministerium für Wirtschaft, Energie und Technologie (2018): Bayern. Konjunkturbericht 04/2018 nach Datenquelle: Arbeitskreis Volkswirtschaft-
liche Gesamtrechnung der Länder.

94	 Wirtschaftsportal Augsburg: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte (Stadt Augsburg), online unter: https://wirtschaft.augsburg.de/standortqualitaet/arbeits-
markt/sozialversicherungspflichtig-beschaeftigte/ (zuletzt geprüft am 11.03.2019).

95	 Europäische Kommission (2017): Regional Innovation Scoreboard 2017 – Länderreport Deutschland, online unter: www.ec.europa.eu/DocsRoom/docu-
ments/24173 (zuletzt geprüft am 11.03.2019).

derung für die Zukunftsfähigkeit der ansässigen Unternehmen 
und der Region gesehen.

7.1.2  Innovationspotenziale
Im Regional Innovation Scoreboard 2017 der Europäischen 
Kommission wird der Regierungsbezirk Schwaben als „Strong 
Innovator“ bezeichnet, wobei die innovationsbezogene Perfor-
mance in den vergangenen Jahren gestiegen ist. Hinsichtlich 
der untersuchten Indikatoren werden für Schwaben im nati-
onalen und europäischen Vergleich sowohl leistungsstarke als 
auch -schwache Bereiche sichtbar. Die obige Abbildung 11 ver-
deutlicht die Indikatoren samt Vergleichswerten im Detail.

Die FuE-Ausgaben des Wirtschaftssektors in Schwaben („R&D 
expenditures business sectors“) sind im nationalen und euro-
päischen Vergleich unterdurchschnittlich, dafür liegen aber die 

Abbildung 11: Indikatoren des European Innovation Scoreboard 2017 für Schwaben. Die Darstellung erfolgt im Verhältnis zum Bundesdurchschnitt bzw. 
zum EU-Durchschnitt (in Prozent).92 Quelle: Europäische Kommission (2017): Regional Innovation Scoreboard 2017 – Länderreport Deutschland, online 
unter: https://ec.europa.eu/docsroom/documents/24173 (zuletzt geprüft am 26.02.2019).
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Nicht-FuE-Innovationsausgaben („Non-R&D innovation expen-
ditures“) über dem nationalen und europäischen Durchschnitt. 
Die Region nimmt u. a. im Bereich der „EPO96 Patentanmeldun-
gen“, „Marketing- und Organisationsinnovationen“ oder „Pro-
duktions- und Prozessinnovationen“ eine Spitzenposition ein. 
Hervorzuheben ist die Innovations- und Kooperationskultur der 
kleinen und mittleren Unternehmen, die mit den beiden Indika-
toren „Innovationskooperationen von KMU“ sowie „Inhouse-
Innovationen von KMU“ veranschaulicht wird. Während für 
Schwaben der Wert beim Indikator „Innovationskooperationen 
von KMU“ national und europäisch durchschnittlich ist, ist der 
Wert beim Indikator „Inhouse-Innovationen in KMU“ im EU-
Vergleich deutlich überdurchschnittlich. Einhergehend mit der 
Innovationskultur, korrelieren die besonders im europäischen 
Vergleich deutlich überdurchschnittlichen Werte für „Mar-
keting- und Organisationsinnovationen“ und „Produkt- und 
Prozessinnovationen“. In den im Rahmen dieser Untersuchung 
geführten Interviews wurden sowohl die Kooperationskultur 
der Unternehmen untereinander als auch individuelle FuE-Ak-
tivitäten bestätigt, was sich in den beiden genannten Output-

96	 EPO steht für European Patent Office (Europäisches Patentamt).
97	 Unter dem Begriff „Cross-Cluster-Kooperationen“ versteht man Kooperationen (z. B. in Form von Projekten) zwischen Clustermanagement-Organisationen.

Faktoren widerspiegelt. Im Regierungsbezirk Schwaben sind 
noch weitere Kooperationsverbünde angesiedelt, deren Aktivi-
tätsschwerpunkte im Bereich der Forschung und Entwicklung 
liegen. Insgesamt kann daher geschlussfolgert werden, dass 
die Region durch eine gute Innovationsdynamik gekennzeich-
net ist. Durch eine branchenübergreifende Zusammenarbeit im 
Sinne von Cross-Cluster-Kooperationen97 gibt es zudem hohe 
Innovationspotenziale in der Region.

Unterschiede im nationalen und europäischen Vergleich gibt 
es vor allem bei den Indikatoren zum Bildungsbereich. Bei der 
tertiären Bildung liegt Schwaben national wie europaweit im 
unterdurchschnittlichen Bereich. Auffällig sind die unterdurch-
schnittlichen Vergleichswerte beim Indikator „Life-long lear-
ning“, d. h. vor allem beim Aspekt der kontinuierlichen Quali-
fizierung. Gemäß Interviewaussagen wurde diesbezüglich auch 
erwähnt, dass aufgrund der sehr guten Wirtschaftssituation 
und Auftragslage die zeitlichen Kapazitäten für Qualifizierungs-
maßnahmen nicht immer gegeben sind. Sehr deutlich unter-
durchschnittlich im nationalen und internationalen Vergleich 

Abbildung 12: Ergebnisse des iit-Innovationsfähigkeitsindikators für den Regierungsbezirk Schwaben. Daten online unter: www.iit-berlin.de/de/indikator/
regionalanalyse (zuletzt geprüft am 11.03.2019).
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sind darüber hinaus die Werte bei den Indikatoren „Öffentlich-
private Co-Publikationen“ sowie „Internationale wissenschaft-
liche Co-Publikationen“. Lediglich beim Indikator „Meistzitierte 
wissenschaftliche Publikationen“ liegt Schwaben im europäi-
schen Durchschnitt.

Zusätzlich zu den Vergleichswerten des Regional Innovati-
on Scoreboard 2017 verdeutlicht die Regionalanalyse des iit-
Innovationsfähigkeitsindikators in mehreren Kategorien gute 
Werte für Schwaben (siehe Abbildung 12). Stärken zeigen sich 
besonders in der Kategorie „Kooperation“, also in der Zusam-
menarbeit innerhalb der Belegschaft der Unternehmen. Zudem 
ist der Wert „Soziale Unterstützung“ sehr stark ausgeprägt, so-
dass das soziale Gefüge insgesamt gut ist, was vertrauensvolle 
Kooperationen ermöglicht. Hoch sind zudem die Werte der bei-
den Kategorien „Komplexitätskapital“ bezogen auf sämtliche 
Beschäftigte und „Komplexitätskapital“ bezogen nur auf die 
Beschäftigten des produzierenden Gewerbes. Dies weist auf 
die hohe Vielfalt an vorhandenem Wissen sowie an hochqua-
lifizierten Arbeitskräften hin, gerade auch im produzierenden 
Gewerbe. Hinsichtlich der Kategorien „Tertiärbereich“ und 
„Teilnahme an Bildung und Weiterbildung“ weist Schwaben 
laut iit-Innovationsfähigkeitsindikator Schwächen auf, die sich 
mit den Vergleichswerten des Regional Innovation Scoreboard 
decken. Dazu passen inhaltlich die Aussagen der Interviewten 
zu den zeitlichen Kapazitäten für Qualifizierungsmaßnahmen 
ebenso wie zur Kategorie „Zeitdruck als lernhemmende Dimen-
sion“, d. h. fehlende Kapazitäten, an Qualifizierungsangeboten 
teilzunehmen.

Eine leichte Schwäche besteht laut iit-Innovationsfähigkeits-
indikator in der Kategorie „KMU, die in Bezug auf Innovati-
onsaktivitäten mit anderen Unternehmen oder Organisationen 
kooperieren“. Im Ranking der untersuchten Regionen liegt der 
Regierungsbezirk Schwaben auf Platz 15 von 38. Relativierend 
dazu muss jedoch auf den überdurchschnittlich hohen Wert 
von „Inhouse-Innovationen von KMU“ des Regional Innovation 
Scoreboard verwiesen werden. Das bedeutet, dass in Schwaben 
die hohe Innovationsdynamik auch unternehmensintern ausge-
prägt ist.

Eine gegenwärtige und perspektivische Herausforderung be-
steht darin, trotz der guten wirtschaftlichen Lage das regio-
nale Fachkräftepersonal weiter zu qualifizieren, um die Wett-
bewerbsfähigkeit der Region weiter auszubauen und das 
Fachkräfteniveau nicht nur zu erhalten, sondern zu erhöhen.

98	 Inkar Datenbank des Bundesinstituts für Bau-, Stadt-, und Raumforschung, online unter www.inkar.de (zuletzt geprüft am 11.03.2019).
99	 MAI steht für die drei Städte München, Augsburg, Ingolstadt.

7.1.3  Fachkräfteaspekte und Akademisierung
Innerhalb des Regierungsbezirks Schwaben ist Augsburg als 
Universitätsstadt auch das wissenschaftliche Zentrum. Univer-
sitäre und außeruniversitäre Einrichtungen prägen das wissen-
schaftliche Profil der Stadt. Der Ballungsraum Augsburg zeich-
net sich durch eine hohe Konzentration an universitären und 
außeruniversitären Forschungseinrichtungen aus sowie insbe-
sondere an Unternehmen mit Schwerpunkten in den Bereichen 
Faserverbund, Mechatronik und Automation, Informations- und 
Kommunikationstechnologien, Umwelttechnologien, Logistik 
sowie Kultur- und Kreativwirtschaft, die die Kernkompetenzen 
des Wirtschaftsraumes bilden.

Trotz der guten Ausstattung des Ballungsraums mit universi-
tären und außeruniversitären Forschungseinrichtungen ist die 
Akademisierungsquote in der Region vergleichsweise niedrig. 
Während im Jahr 2014 deutschlandweit der Anteil von Erwerbs
personen mit akademischen Abschlüssen bei 7,8  Prozent der 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten lag, war dieser im 
Freistaat Bayern leicht überdurchschnittlich bei 8,3 Prozent, je-
doch unterdurchschnittlich im Regierungsbezirk Schwaben mit 
5,3 Prozent und mit 2,8 Prozent deutlich unterdurchschnittlich 
in der kreisfreien Stadt Augsburg.98 Die unterdurchschnittliche 
Akademisierungsquote ergibt sich u. a. dadurch, dass der Bal-
lungsraum Augsburg Standort zahlreicher Unternehmen (so-
wohl KMU als auch Großunternehmen) im Produktions- bzw. 
Logistikbereich ist. Deren Anforderungen an das Qualifikati-
onsniveau der Arbeitskräfte bewegen sich im höheren Maße 
im gering bis gut ausgebildeten Bereich. Der Bedarf an Fachar-
beitskräften ohne akademische Abschlüsse wurde auch im Rah-
men der Interviews mehrfach bestätigt. Dieser Bedarf hat damit 
auch Auswirkungen auf die Entwicklung von regionalen Quali-
fizierungsangeboten und das zu adressierende Bildungsniveau.

7.2  Darstellung der Clusterinitiativen 
MAI Carbon und Cluster Mechatronik und 
Automation
Entsprechend der Kernkompetenzen des Ballungsraums Augs-
burg im Bereich der Faserverbundwerkstoffe (mit Fokus auf 
Carbonfasern), der Mechatronik und der Automation haben 
die beiden Clusterinitiativen MAI99 Carbon sowie Cluster Me-
chatronik und Automation ihren Schwerpunkt in dieser Region. 
Beide Clusterinitiativen sind Bestandteil der Cluster-Offensive 
Bayern, der zentralen clusterpolitischen Maßnahme des Frei-
staates, mit der in Hightech-Industrien sowie in traditionellen 
Branchen die landesweite Vernetzung von Unternehmen unter-
einander, aber vor allem mit Forschungseinrichtungen forciert 

http://www.inkar.de
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werden soll, um die Innovations- und Wettbewerbsfähigkeit 
der bayerischen Wirtschaft noch weiter zu erhöhen.

7.2.1  Entstehungsgeschichte/Branchen- bzw. 
Technologiebezug
Die beiden Clusterinitiativen zeichnen sich durch eine unter-
schiedliche inhaltliche Schwerpunktsetzung aus. Das Cluster 
Mechatronik und Automation fokussiert auf mechatronische 
Produkte, Methoden und Prozesse in der industriellen Praxis, 
d. h. im Kontext der Industrie 4.0. Die Schwerpunktthemen im 
Sinne von Forschungs- und Produktfeldern sind dabei Digital 
Engineering, Digitale Produktion, Mechatronische Antriebssys-
teme, Industrielle Automatisierungstechnik, Maschinen- und 
Datensicherheit sowie Assistenzrobotik. Die Mechatronik als in-
terdisziplinäres Wissensgebiet prägte durch die Integration der 
Informationstechnologie in elektromechanische Systeme den 
modernen Maschinenbau nachhaltig und ist somit die Basis für 
die Realisierung der Industrie 4.0.

Das Cluster MAI Carbon bündelt die regionalen Kompetenzen 
für CFK-Anwendungen.100 Die Forschungs- und Produktfelder 
liegen in den Bereichen Leichtbau und carbonfaserverstärkte 
Kunststoffe, von der Forschung über die Materialproduktion bis 
zum Recycling, von der Auslegung und Konstruktion bis zum 
Testen und zur Serienfertigung. Die Anwendungsbranchen sind 
dabei der Automobilbau, die Luft- und Raumfahrt, der Ma-
schinen- und Anlagenbau sowie Faser- und Halbzeughersteller. 
Carbonfaserverstärkte Kunststoffe gelten als der Werkstoff der 
Zukunft, dessen Potenzial vor allem in der seriellen Produktion 
gesehen wird.

Sowohl die Mechatronik und Automation als auch neue Werk-
stoffe (hier: carbonfaserverstärkte Kunststoffe) gehören zu den 
thematischen Schwerpunkten der Forschungs- und Technolo-
giepolitik des Freistaates Bayern. Diese Schwerpunkte sind im 
„Gesamtkonzept für die Forschungs-, Technologie- und Innova-
tionspolitik der Bayerischen Staatsregierung“ mit Beschluss der 
Bayerischen Staatsregierung vom 3. Mai 2011 dargelegt.101 Die-
ses Gesamtkonzept ist zugleich die bayerische „Smart Speciali-
sation Strategy“, mit der gezielt Stärke- und Spezialisierungsfel-
der der bayerischen Wirtschaft weiterentwickelt werden sollen.

100	 CFK steht für carbonfaserverstärkter Kunststoff. Synonym wird auch von kohlenstofffaserverstärktem Kunststoff oder Carbon gesprochen.
101	 Bayerische Staatsregierung (2011): Gesamtkonzept für die Forschungs-, Technologie- und Innovationspolitik der Bayerischen Staatsregierung.
102	 Cluster Mechatronik & Automation e. V. (2019): Mitglieder, online unter: www.cluster-ma.de/mitglieder/mitgliederliste/index.html (zuletzt geprüft am 

11.03.2019).
103	 Cluster Mechatronik und Automation (2018): Der Cluster Mechatronik & Automation, online unter: http://cluster-ma.de/ueber-uns/der-verein/index.html (zuletzt 

geprüft am 11.03.2019).
104	 MAI Carbon (2017): Meilensteine des Spitzenclusters – Rückschau und Ausblick. Milestones of the Leading-Edge Cluster – Review and Future Prospects.

7.2.2  Clustermanagement-Organisationen 
der beiden Clusterinitiativen
Der Ballungsraum Augsburg ist insgesamt durch eine gute Ver-
netzung der Akteure aus Wissenschaft, Wirtschaft und Politik 
gekennzeichnet. Zur Entwicklung der regionalen und auch bay-
ernweiten Wirtschaft sind in Augsburg mehrere branchenbe-
zogene Clusterinitiativen ansässig, die unterschiedliche Entste-
hungshintergründe und Managementstrukturen haben.

Cluster Mechatronik und Automation
Das Cluster Mechatronik und Automation wurde im Rahmen 
der Cluster-Offensive Bayern im Jahr 2005 gegründet. Wäh-
rend der Gründungsphase konnte die Clusterinitiative jedoch 
auf bereits bestehende regionale Kooperationsstrukturen auf-
bauen. Aktuell sind im Cluster Mechatronik & Automation e. V. 
mehr als 200 Akteure entlang der gesamten Wertschöpfungs-
kette eingebunden. Dabei ist die Akteursstruktur durch einen 
hohen Anteil an KMU geprägt.102 Die Clusterinitiative dient als 
Plattform zur Kooperation, Vernetzung und Qualifizierung der 
Beschäftigten der Mitglieder über disziplinäre sowie branchen-
relevante Grenzen hinweg. Im Fokus sind die Entwicklung von 
innovativen Automatisierungsmethoden und der Transfer me-
chatronischer Technikmodelle.103

Geleitet wird die Clusterinitiative von der Cluster Mechatronik 
& Automation Management gGmbH. In der Clustermanage-
ment-Organisation sind elf Personen beschäftigt. Das zentrale 
Clustermanagement ist im Technologiezentrum Augsburg auf 
dem Gelände des Augsburger Innovationsparkes ansässig und 
verfügt über regionale Geschäftsstellen für die Regionen Nord-
bayern, Südbayern und Niederbayern/Oberpfalz. In bisher über 
60 Projekten haben die Vereinsmitglieder wesentliche Grundla-
genarbeit geleistet, um durch den Ansatz der Mechatronik die 
industrielle (Teil-)Automation auszubauen.

MAI Carbon im Carbon Composites e. V.
Die Clusterinitiative MAI Carbon wurde im Jahr 2012 in der drit-
ten Runde des Spitzencluster-Wettbewerbs des Bundesministe-
riums für Bildung und Forschung als Spitzencluster prämiert. Im 
Rahmen des Spitzencluster-Wettbewerbs wurden insgesamt 36 
FuE-Projekte mit mehr als 50 Projektpartnern und einem Ge-
samtprojektvolumen von 80 Millionen Euro realisiert.104

http://www.cluster-ma.de/mitglieder/mitgliederliste/index.html
http://cluster-ma.de/ueber-uns/der-verein/index.html
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Seit Gründung von MAI Carbon wird darauf abgezielt, die Re-
gion München – Augsburg – Ingolstadt zu einem europäischen 
Kompetenzzentrum für CFK-Leichtbau auszubauen, das die ge-
samte Wertschöpfung der CFK-Technologie abdeckt und den 
beteiligten Clusterakteuren zu einer Spitzenpositionierung auf 
dem Weltmarkt verhilft.105

In die Clusterinitiative sind über 100 Clusterakteure (Stand: 
März 2019) eingebunden, davon sind ca. die Hälfte kleine und 
mittlere Unternehmen. MAI Carbon wird von der MAI Carbon 
Management GmbH geleitet. Institutionell handelt es sich bei 
MAI Carbon um eine Abteilung des Carbon Composites e. V. 
(CCeV),106 dessen Hauptsitz gleichfalls in Augsburg ist. 

7.2.3  Handlungsfelder und Aktivitäts
schwerpunkte
Die Aktivitätsschwerpunkte des Clusters Mechatronik & Auto-
mation e. V. und von MAI Carbon (respektive CCeV) unterschei-
den sich nicht wesentlich von Handlungsfeldern anderer regio-
naler Clusterinitiativen. Sie können zusammenfassend benannt 
werden als:

ff Vernetzung von Akteuren aus Wissenschaft, Wirtschaft und 
Politik im jeweiligen inhaltlichen Schwerpunktbereich,
ff Wissens- und Technologietransfer sowie Informations-
austausch durch unterschiedliche Beteiligungsformate 
(Implementierung und Durchführung von Arbeits- und 
Fachgruppen, Durchführung unterschiedlicher Veranstal-
tungskonzepte und Initiierung von FuE-Projekten),
ff Entwicklung und Durchführung von Qualifizierungsmaß-
nahmen,
ff Öffentlichkeitsarbeit und Technologiemarketing sowie
ff Entwicklung von unterschiedlichen Formaten zur Internatio-
nalisierung der Clusterakteure (u. a. internationale FuE-
Projekte, Marktbeobachtungen, Messebeteiligungen).

 
Das zentrale Handlungsfeld der beiden Clusterinitiativen ist die 
bedarfsgerechte Unterstützung der Clusterakteure im Rahmen 
des gesamten Innovationsprozesses. Zudem ist ein wesentlicher 
Schwerpunkt die Entwicklung von Qualifizierungsangeboten. 
Ausdruck findet die Wichtigkeit des Qualifizierungsthemas u. a. 
auch darin, dass es für dieses Handlungsfeld in beiden Cluster-
initiativen eigenständige Bereiche mit hauptverantwortlichem 
Personal gibt, i. d. R. mit pädagogischen Kompetenzen. 

105	 MAI Carbon (2019): Ziele & Visionen, online unter: http://carbon-composites.eu/de/netzwerk/abteilungen/mai-carbon (zuletzt geprüft am 11.03.2019).
106	 Der Carbon Composites e. V. ist ein Kooperationsverbund von Unternehmen und Forschungseinrichtungen, der die gesamte Wertschöpfungskette der Hochleis-

tungs-Faserverbundwerkstoffe in der DACH-Region, d. h. Deutschland, Österreich und Schweiz, abdeckt.

7.3  Analyse der branchenspezifischen 
Qualifizierungsangebote und Potenziale
Bedingt durch die sehr gute wirtschaftliche Situation und Auf-
tragslage, ist der Fachkräftemangel in den betrachteten Regi-
onen deutlich spürbar. Hinzu kommt, dass die vorhandenen 
Fachkräfte kontinuierlich weiterqualifiziert werden müssen, um 
veränderten Arbeitsanforderungen, die technologische Erneu-
erungen oder neue Themenstellungen mit sich bringen, ent-
sprechen zu können. Zudem ergeben sich vor allem im Kon-
text der Industrie 4.0 und von neuen Verbundwerkstoffen mit 
Anwendungsbereichen in verschiedenen Branchen neue Bil-
dungsprofile, die unterschiedliche Qualifizierungsstufen – von 
der beruflichen und akademischen Erstausbildung bis hin zur 
wissenschaftlichen Weiterbildung – umfassen müssen.

In den untersuchten Clusterinitiativen ist die Unterstützung 
der Clusterakteure im Qualifizierungsbereich ein wesentliches 
Handlungsfeld. In den Clustermanagement-Organisationen 
wurde in den vergangenen Jahren die Weiterbildungsthematik 
aufgrund des erhöhten Unterstützungsbedarfes der Clusterak-
teure sukzessive ausgebaut und es wurden verschiedenartige 
clusterspezifische Angebote entwickelt. Hervorzuheben ist zu-
dem die Kooperation der Clustermanagement-Organisationen 
bei einigen Qualifizierungsthemen: Es wurden gemeinsame 
Angebote entwickelt und Qualifizierungsmaßnahmen für die 
involvierten Akteure der jeweils anderen Clusterinitiative ange-
boten.

7.3.1  Cluster Mechatronik & Automation 
e. V. sowie MAI Carbon im Kontext der 
(wissenschaftlichen) Weiterbildung
Der Cluster Mechatronik & Automation e. V. sowie MAI Car-
bon konzentrieren sich auf die unterschiedlichen Stufen der 
Bildungskette und adressieren nicht vordergründig den Bereich 
der wissenschaftlichen Weiterbildung. Nach Interviewaussagen 
wird in diesem Bereich auch nicht der hauptsächliche Unterstüt-
zungsbedarf gesehen. Die Clustermanagement-Organisationen 
kooperieren bei der Entwicklung und Durchführung ihrer Wei-
terbildungsangebote mit verschiedenen Einrichtungen, die z. T. 
Mitglieder in der jeweiligen Clusterinitiative sind. Die Cluster-
management-Organisationen werden als neutrale Akteure bei 
der Implementierung von Angeboten entlang der gesamten 
Bildungskette gesehen, welche inhaltlich nicht in Wettbewer-
berposition zu ihren Clusterakteuren stehen. Folgende Quali-
fizierungsmaßnahmen wurden von den Clustermanagement-
Organisationen entwickelt:

http://carbon-composites.eu/de/netzwerk/abteilungen/mai-carbon
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Cluster Mechatronik & Automation e. V.
ff Gründung der eigenständigen „mechatronikakademie“, 
um den von den Vereinsmitgliedern übertragenen Qualifi-
zierungsauftrag systematisch auszubauen und die Angebo-
te unter einem Dach zu bündeln: Jährlich wird ein Weiter-
bildungsprogramm erarbeitet, welches unterschiedliche 
Qualifizierungsmaßnahmen in den wesentlichen Themen-
feldern der Clusterinitiative enthält, wie u. a. „Produktsiche-
rung & Qualitätssicherung in Entwicklung und Produktion“, 
„Software-Engineering für Mechatronik“, „Leistungselekt-
ronik für Mechatronik“, „Mechatronisches Engineering für 
Leichtbau“, „Additive Fertigung“ oder „Digitalisierung“.  
Es werden verschiedene Formate wie „Hands-on Trainings“, 
„Zertifizierungslehrgänge“ oder „Roboterschulungen“ 
angeboten. Neben diesem jährlichen Weiterbildungsange-
bot, zu dem jeweils eine Art Weiterbildungskatalog mit der 
Darstellung der Seminare (Inhalte und Lernziele, Zielgruppe 
sowie Rahmenbedingungen) herausgegeben wird, werden 
durch die mechatronikakademie noch folgende Formate 
offeriert:

–– Inhouse-Seminare: Durchführung von unternehmens-
spezifischen Weiterbildungsangeboten unter Berücksich-
tigung der individuellen Unternehmens- bzw. Mitarbei-
terbedürfnisse. Die Lerninhalte, Lernprozesse, Lernzeiten 
und der Umfang der Lernpakete werden individuell mit 
den Unternehmen erarbeitet. Formate dazu sind z. B. Se-
minare und Workshops, aber auch Coachings, Training 
und Beratung.

–– Mechatronik-Summer School: Zum internationalen 
Wissensaustausch richtet sich die Summer School an 
nationale und internationale (Nachwuchs-)Führungs-
kräfte sowie Abteilungs- und Projektleitungen. Bei der 
Summer School handelt es sich um ein dreitägiges Qua-
lifizierungsangebot mit Trainingscharakter zum aktuellen 
Forschungsstand eines spezifischen Themas mit Praxis-
beispielen aus der industriellen Automation.

ff First Lego League: Hierbei handelt es sich um einen Robo-
ter-Forschungswettbewerb, der international ausgerichtet 
ist und in Zentraleuropa in der Saison 2017/2018 bereits 
zum 16. Mal veranstaltet wird. Das globale Bildungspro-
gramm First Lego League (FLL) ist ein MINT-Wettbewerb für 
Kinder und Jugendliche zwischen 9 und 16 Jahren, der den 
Spaß an Technik und Wissenschaft mit der Atmosphäre von 
Sportveranstaltungen vereint.107 Der Regionalwettbewerb in 
Bayern wird von der mechatronikakademie organisiert.108

107	 Vgl. Angaben des globalen Bildungsprogramm First Lego League (FLL) (o. J.), online unter: www.first-lego-league.org/de/ (zuletzt geprüft am 11.03.2019).
108	 Vgl. Angaben des Clusters Mechatronik und Automation (o. J.), online unter: www.cluster-ma.de/first-lego-league/index.html (zuletzt geprüft am 11.03.2019).
109	 MAI Carbon (2017): Meilensteine des Spitzenclusters – Rückschau und Ausblick. Milestones of the Leading-Edge Cluster – Review and Future Prospects.

MAI Carbon im Carbon Composites e. V.
ff MAI Bildung (Leitprojekt): Im Rahmen des Spitzencluster-
Wettbewerbs wurde als eines der zentralen Projekte „MAI 
Bildung“ durchgeführt. Projektpartner waren die Universität 
Augsburg, die Hochschule für angewandte Wissenschaf-
ten Augsburg und der Carbon Composites e. V. Mit einem 
Projektvolumen von 2,13 Millionen Euro wurde in der 
Laufzeit vom 01.09.2012 bis 30.06.2017 die Bildungsof-
fensive Faserverbundtechnologie entwickelt. Aufgrund der 
Neuheit im Bereich der Faserverbundwerkstoffe werden gut 
ausgebildete Fachkräfte in jeder Qualifikationsstufe, vom 
Facharbeiter bzw. der Facharbeiterin bis zu promovierten 
Akademikerinnen und Akademikern, benötigt. Während 
des Projektes wurde erstmalig eine Durchlässigkeit von 
Bildungsmodulen in diesem Bereich entwickelt, d. h., der 
vorherige Bildungsabschluss spielt keine Rolle bei der Teil-
nahme an einigen Angeboten. 

ff Die MAI Carbon Bildungsoffensive kümmert sich um 
Angebote für Kinder im Deutschen Museum in München 
(Kinderreich), bietet eine Ausbildung zur IHK-Fachkraft an 
und unterstützt bei der Etablierung eines Bachelorstudien-
ganges „Faserverbundtechnologie“ mit angepassten Unter-
richtungsformen (berufsbegleitend und Vollzeit, d. h. auch 
als wissenschaftliche Weiterbildung möglich). Bezogen auf 
den Bologna-Prozess werden erworbene Kompetenzab-
schlüsse einer Qualifizierungsebene in der darauffolgenden 
Stufe angerechnet. Im Rahmen des Leitprojektes wurde 
auch das erste deutsche Faserverbund-Schülerlabor im 
Schullandheim Bliensbach eingerichtet und für Schulen der 
„Schulbesuch Leichtbau“ entwickelt.109 

ff Einbindung in die Qualifizierungsaktivitäten des Carbon 
Composites e. V.: Der Verein bündelt in der DACH-Region 
das Wissen zum Werkstoff und der industriellen Anwen-
dung. Zur Unterstützung der Vereinsmitglieder im Hand-
lungsfeld „Wissen“ wurden verschiedene bedarfsorientierte 
Maßnahmen entwickelt:

–– Bereitstellung von zielgruppenbezogenen Informationen: 
Entwicklung von Unterrichtsmaterialien für allgemeinbil-
dende Schulen über Ausbildungs- und Studieninforma-
tionen sowie Informationen zur beruflichen Weiterbil-
dung bis zu Fachinformationen und der Produktion von 
Wissensfilmen (u. a. „Was ist eigentlich Carbon?“ oder 
„Zukunftschance Faserverbund“).

https://www.first-lego-league.org/de/
http://www.cluster-ma.de/first-lego-league/index.html
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–– Darstellung von Stellenangeboten von Vereinsmitglie-
dern. Darüber hinaus können Initiativbewerbungen 
eingereicht werden, die an infrage kommende Unter-
nehmen weitergeleitet werden.

–– Durchführung des Brückenbauwettbewerbs (CCeV ist 
Förderer des Wettbewerbs, der von der Hochschule 
Augsburg durchgeführt wird) und Angebot eines Trai-
nee-Programms (studienbegleitendes, zweisemestriges 
Programm, mit dem Studierende neben dem Studium 
eine zusätzliche fachliche Ausbildung auf dem Gebiet 
der Faserverbundwerkstoffe erhalten).

–– Entwicklung und Durchführung eines Weiterbildungs-
programms: Der CCeV entwickelt regelmäßig gemein-
sam mit Partnern ein umfassendes Weiterbildungspro-
gramm, welches als Broschüre veröffentlicht wird. Dieses 
Weiterbildungsprogramm enthält einerseits Seminare, 
welche vom CCeV konzipiert sowie durchgeführt 
werden, und andererseits werden Seminare von CCeV-
Mitgliedern und Kooperationspartnern dargestellt. In der 
Regel handelt es sich dabei um sehr praxisorientierte, 
kurzläufige Angebote wie eintägige Seminare.

 
Beim Cluster Mechatronik & Automation e. V. und MAI Carbon 
im Carbon Composites e. V. sind alle dargestellten Angebote auf 
die Bedürfnisse der involvierten Akteure und somit der eindeu-
tig definierten Zielgruppe ausgerichtet. Im Mittelpunkt stehen 
zwar die jeweiligen Vereinsmitglieder, die Herausforderung für 
die Clustermanagement-Organisation besteht jedoch darin, un-
terschiedliche Adressatengruppen anzusprechen und passfähige 
Formate zu entwickeln. Zu den Adressatengruppen gehören u. a.

ff Kinder und Jugendliche mit Interesse an technologischen 
Themen, die über Wettbewerbe, Schülerlabore oder Infor-
mationsangebote für die jeweiligen inhaltlichen Schwer-
punkte der entsprechenden Clusterinitiative begeistert und 
nach Möglichkeit für Ausbildungsberufe oder Studiengänge 
gewonnen werden sollen,

ff Studierende, welche in praxisorientierten Formaten Kontak-
te zu Clusterakteuren erhalten und frühzeitig als zukünftige 
gut ausgebildete Fach- und Führungskräfte, vor allem in 
Unternehmen, eingebunden werden,

ff Facharbeitskräfte von beteiligten Clusterakteuren für die je-
weiligen Weiterbildungsprogramme, welche durch verschie-
dene Seminarangebote ihr Wissen erweitern sollen sowie

ff Lehrkräfte für Fortbildungen, um in allgemeinbildenden 
Schulen neue Lehrinhalte mit begleitenden Unterrichtsma-
terialien unterrichten zu können.

Die konzipierten Angebote variieren von eintägigen Seminaran-
geboten, welche sich hauptsächlich an Facharbeitskräfte rich-
ten, bis zu Studiengängen in Vollzeit oder berufsbegleitend, 
welche dann auch als wissenschaftliche Weiterbildung gelten.

Seitens der Clustermanagement-Organisationen und der betei-
ligten Akteure wird auch weiterhin ein hoher Bedarf an Quali-
fizierungsmaßnahmen und eine herausragende Bedeutung der 
Thematik gesehen. Aufgrund der sich stetig verändernden An-
forderungen sowohl im Bereich der Mechatronik und Automa-
tion als auch der Faserverbundwerkstoffe wird ein beständiger 
Druck an neuen Themen auch durch die Clusterakteure über-
mittelt. Die entwickelten Weiterbildungsangebote der Cluster-
management-Organisationen basieren auf Befragungen der 
bzw. Diskussionen mit den Clusterakteuren, der Zusammen-
arbeit mit Bildungspartnern oder sind inhaltliche Anregungen 
aus realisierten Forschungs-, Entwicklungs- und Innovations-
projekten. Vorteilhaft ist dabei, dass die Clustermanagement-
Organisationen als neutrale Intermediäre agieren und inhaltlich 
keine Wettbewerberposition einnehmen. Die eigentliche Rolle 
der Clustermanagement-Organisationen erstreckt sich u. a. auf 
die inhaltliche Kanalisierungsfunktion, die Identifizierung von 
thematischen Unterstützungsbedarfen, die Entwicklung und 
Durchführung von passgenauen Angeboten, die Reflexion und 
Weiterentwicklung der Maßnahmen sowie die Bereitstellung 
von Informations- und Schulungsmaterialien.

Insgesamt eint alle Akteure, gleich ob Vertreter aus Clusterma-
nagement-Organisationen, von Bildungspartnern oder aus Un-
ternehmen, das gemeinsame Interesse, das Qualifizierungsni-
veau zu verbessern, die Fachkräfte in der Region zu halten und 
langfristig zur Beseitigung des Fachkräftemangels beizutragen.

7.3.2  Potenziale für Aktivitäten in der 
(wissenschaftlichen) Weiterbildung
Die Clustermanagement-Organisationen des Clusters Mechat-
ronik und Automation sowie von MAI Carbon spielen bereits 
eine sehr aktive Rolle im Kontext von Qualifizierungsmaßnah-
men. Fast idealtypisch verdeutlichen beide Clustermanagement-
Organisationen, welche Position sie im Weiterbildungsbereich 
einnehmen und welches Aktivitätsspektrum sie wahrnehmen 
können. Voraussetzung dafür ist, dass das Bildungsthema als 
wesentliches Handlungsfeld identifiziert wurde und langfristig 
bearbeitet wird. Wie bei anderen clusterbezogenen Themen 
(u. a. Innovation, Internationalisierung) auch, ist es wichtig, dass 
die Clustermanagement-Organisationen eine neutrale Position 
und Vermittlerrolle einnehmen, da nur dadurch bedarfsgerech-
te Unterstützungsangebote für die Clusterakteure entwickelt 
werden können. Beides ist bei den untersuchten Clusterinitia-
tiven respektive Clustermanagement-Organisationen gegeben.
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7.3.3  Erfolgsfaktoren und Herausforderungen
Die beiden untersuchten Clusterinitiativen nahmen sich erfolg-
reich des Themas Bildung an mit besonderem Fokus auf Weiter-
bildung und Ansätze in der wissenschaftlichen Weiterbildung 
und entwickelten in den vergangenen Jahren zahlreiche Unter-
stützungsangebote für die unterschiedlichen Adressatengrup-
pen. Im Rahmen der Interviews und der Desk Research wurden 
clusterübergreifende Faktoren deutlich, welche die Entwicklung 
und Durchführung von verschiedenen Qualifizierungsmaßnah-
men positiv beeinflussen bzw. auch hemmen können.

Erfolgsfördernde Faktoren bzw. Erfolgskriterien
ff Position als neutraler Intermediär: Die Clustermanagement-
Organisation wird als vertrauensvoller, unabhängiger 
Akteur wahrgenommen, der die unterschiedlichen Themen-
stellungen sowie Unterstützungsbedarfe ermittelt und im 
Sinne der Clusterakteure in bedarfsorientierte Angebote 
umsetzt.

ff Bildungs- und Qualifizierungsthemen bedürfen eines 
strategischen Vorgehens. Dabei ist es vorteilhaft, wenn sie 
als eigenständiges Handlungsfeld sowohl in der Clusterstra-
tegie verankert sind als auch innerhalb der Clustermanage-
ment-Organisation durch eigenständige Personalstellen 
ausgeführt werden (ein interviewter Experte: „Bildungsthe-
men können nicht nebenbei und immer nur untergeordnet 
bearbeitet werden. Sie sind genauso wichtig wie Innova-
tionsthemen, denn ohne gut ausgebildetes Fachpersonal 
können diese nicht realisiert werden.“).

ff Langfristigkeit des Bildungsthemas und dessen Bearbei-
tung durch Clustermanagement-Organisationen: Um mit 
nachhaltigen und messbaren Ergebnissen zur Erhöhung 
des Qualifizierungsniveaus und Reduzierung des Fachkräf-
temangels beizutragen, bedarf es einer kontinuierlichen 
Umsetzung von vielfältigen Unterstützungsmaßnahmen. 
Sporadische Angebote erzielen nicht die gewünschten 
Effekte.

ff Bildungsthemen sollten in Clustermanagement-Organisati-
onen von Mitarbeitenden mit pädagogischen Kompetenzen 
(nach Möglichkeit mit akademischen Abschlüssen in diesem 
Bereich) umgesetzt werden, da diese über die benötigten 
methodischen und inhaltlichen Erfahrungen verfügen, um 
bedarfsorientierte Bildungsmaßnahmen mit unterschiedli-
chen Lernformaten zu realisieren.

ff Aktive Einbindung von Bildungspartnern (Hochschulen oder 
anderen Bildungseinrichtungen), welche über die methodi-
schen Kompetenzen bzw. die wissenschaftliche Expertise im 
Themenfeld verfügen und somit die Anschlussfähigkeit an 
neue Erkenntnisse gegeben ist.

ff Konzentration auf die tatsächlichen Unternehmensbedarfe. 
Die eigentliche Zielgruppe für die Angebote der Cluster-
management-Organisationen sind die beteiligten Unter-
nehmen, während die Adressatengruppen vielfältiger sein 
können. Bezogen auf Qualifizierungsangebote entsenden 
i. d. R. die Unternehmen ihre Mitarbeitenden. Das heißt, 
diese Angebote müssen den inhaltlichen Vorstellungen der 
Unternehmen mit dem notwendigen Praxisgehalt entspre-
chen. Der Mehrwert muss daher so hoch sein, dass bei der 
sehr guten wirtschaftlichen Situation und Auftragslage die 
Unternehmen dennoch die Mitarbeitenden für Qualifizie-
rungsmaßnahmen freistellen.

ff Zusammenarbeit von Clustermanagement-Organisationen 
mit Hochschulen bei der Entwicklung von Angeboten der 
wissenschaftlichen Qualifizierung, u. a. bei der Übermitt-
lung von Unternehmensbedarfen und inhaltlichen Anforde-
rungen an zukünftige (Aus- und Weiter-)Bildungsprofile.

Erfolgshemmende Faktoren bzw. Herausforderungen
ff Kontinuierliche Erhebungen der tatsächlichen Qualifizie-
rungsbedarfe der Clusterakteure müssen trotz des erforder-
lichen Aufwands weitergeführt werden, denn nur inhaltlich 
bedarfsgerechte Angebote werden nachgefragt und in 
Anspruch genommen.

ff Beibehaltung der neutralen Position der Clustermanage-
ment-Organisationen (Intermediäre), d. h., die Angebote 
der Clustermanagement-Organisationen dürfen nicht im 
Wettbewerb zu den Bildungsangeboten der involvierten 
Clusterakteure (vor allem der Unternehmen) oder der Bil-
dungspartner stehen.

ff Finanzierbarkeit von neuen Qualifizierungsmaßnahmen 
in der Entwicklungsphase: Sofern neue Angebote nicht 
im Rahmen von geförderten Projekten konzipiert werden 
können und sich somit die finanziellen Eigenbeiträge der 
Clustermanagement-Organisationen i. d. R. auf 50 Prozent 
reduzieren, müssen hohe personelle sowie finanzielle Eigen-
leistungen erbracht werden, bevor sich die Angebote selbst 
tragen.
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ff Der Wert der außerhochschulischen (Weiter-)Bildung 
muss parallel zur wissenschaftlichen Weiterbildung erhöht 
und als wichtig herausgestellt werden. Insbesondere im 
Produktionsbereich wie im Kontext der Mechatronik und 
Automation, aber auch im Bereich der Faserverbundwerk-
stoffe werden in hohem Maße gute Facharbeitskräfte mit 
beruflichen Bildungsabschlüssen gebraucht (ein interviewter 
Experte: „Nicht jedes Berufsbild sollte akademisiert wer-
den, denn es werden auch Personen benötigt, welche die 
Maschinen bedienen.“).

ff Unterstützungsangebote von Mitarbeitenden aus Un-
ternehmen müssen zumeist zeitnah und praxisrelevant 
gedeckt werden. Clustermanagement-Organisationen 

wie vom Cluster Mechatronik und Automation bzw. MAI 
Carbon verdeutlichen, dass sich dabei für sie ein weites, 
aber ambitioniertes Handlungsfeld ergibt. Das heißt, 
Clustermanagement-Organisationen sind eher Anbieter von 
kurzzeitigen Angeboten mit hoher Aktualität und starker 
Nachfrage. Damit können sie sich von den langfristigen, 
wissenschaftlich ausgerichteten Weiterbildungsmaßnahmen 
von Wissenschaftseinrichtungen abgrenzen, diese ergän-
zen und ein eigenständiges Angebotsportfolio entwickeln. 
Gleichwohl stehen die Clustermanagement-Organisationen 
vor der permanenten Herausforderung, in kurzen Ent-
wicklungszeiten für Qualifizierungsmaßnahmen inhaltlich 
adäquate Angebote zu konzipieren.
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8  Fallbeispielübergreifende Schlussfolgerungen

Im Folgenden werden zusammenfassend die zentralen Erfolgs-
faktoren und Herausforderungen dargestellt, die aus den vier 
untersuchten Fallbeispielen resultieren. 

8.1  Erfolgsfaktoren
Folgende Erfolgsfaktoren wurden in der Zusammenarbeit zwi-
schen Anbietern wissenschaftlicher Weiterbildung und Cluster-
management-Organisationen identifiziert, die auf andere Pro-
jekte und Angebote übertragbar sind:

ff Vermittlerposition: Clustermanagement-Organisationen 
nehmen eine Vermittlerposition ein und wirken als Binde-
glied zwischen Industrie (Unternehmen) und Wissenschaft.

ff Kooperationsstabilität: Hochschulen können gefestigte, 
nachhaltige Kooperationsverbünde nutzen, um wissen-
schaftliche Weiterbildung nachhaltig in der Region zu 
verankern.

ff Industrienähe/Agenda-Setting: Clustermanagement-Organi-
sationen können bei der Gestaltung und Implementierung 
von Qualifizierungsangeboten unterstützen.

ff Bedarfserhebung/Interessensvertretung und Arbeitsteilung: 
Clustermanagement-Organisationen erheben regelmäßig 
Bedarfe, die auch an Anbieter wissenschaftlicher Wei-
terbildung kommuniziert werden – dies ist elementar für 
passgenaue Qualifizierungsangebote.

ff Multiplikatoren: Clusterinitiativen umfassen die direkten 
Nachfrager (Unternehmen) für Qualifizierungsmaßnah-
men und können somit bei einer zielgruppenorientierten 
Vermarktung helfen. 

ff Informationsplattform: Clustermanagement-Organisationen 
können Qualifizierungsbedarfe erheben und Angebote der 
Hochschulen/Anbieter wissenschaftlicher Weiterbildung 
gezielt platzieren.

ff Reaktionszeit: Qualifizierungsnachfragen in Unternehmen 
sind häufig kurzfristig und bedarfsgetrieben. Veränderun-
gen der Nachfrage können von Clustermanagement-Orga-
nisationen schneller erkannt und aufgenommen werden, 
sodass eine enge Zusammenarbeit auch Hochschulen die 
Möglichkeit bietet, auf eine sinkende oder steigende Nach-
frage zu reagieren.

ff Modulare Angebote: Unternehmen sind eher zurück-
haltend, was die Freistellung der Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter für längerfristige Qualifizierungsmaßnahmen 
angeht. Modulare Angebote von Hochschulen mit Zertifi-
kat (kumulierbar) erleichtern die Teilnahme; kurzzyklische 
Angebote sind erfolgreich.

8.2  Herausforderungen
Neben Erfolgsfaktoren wurden auch Barrieren in der Zusam-
menarbeit von verschiedenen Akteuren in der wissenschaftli-
chen Weiterbildung identifiziert:

ff Passfähigkeit der Angebote: Insbesondere produktionsge-
triebene Branchen sind im Hinblick auf wissenschaftliche 
Weiterbildung in bestimmten Berufsgruppen eher zurück-
haltend. Weiterbildungsbedarfe werden durch Schulungen 
abgedeckt, die weniger wissenschaftlichen als vielmehr 
praktischen Input benötigen.

ff Reaktionszeiten der Hochschulen: Nachfrage von Unter-
nehmen erfolgt in der Regel sehr kurzfristig; der Qualifizie-
rungsbedarf muss innerhalb kürzester Zeit gedeckt werden, 
während der Planungs- und Implementierungshorizont bei 
Hochschulen häufig längerfristig angelegt ist.

ff Finanzierung von Maßnahmen: Oftmals fehlen Kapazitäten 
in der Finanzierung der Aktivitäten im Bereich der wissen-
schaftlichen Weiterbildung – sowohl bei Clustermanage-
ment-Organisationen als auch bei den Hochschulen. Nach-
haltige Geschäftsmodelle im Bereich der wissenschaftlichen 
Weiterbildung zu entwickeln, ist eine der zentralen Heraus-
forderungen für viele Clustermanagement-Organisationen.

ff Ängste der Abwanderung: Befürchtungen von Unterneh-
men, dass durch eine höhere Qualifizierung Mitarbeitende 
an attraktivere Arbeitgeber oder Regionen verloren gehen 
könnten.

ff Praxisnähe vs. Wissenschaftsorientierung: Gerade in Hoch-
schulen steht die wissenschaftliche Exzellenz oftmals mehr 
im Fokus als die Anwendbarkeit für regionale Wertschöp-
fungssysteme, was die Attraktivität der Angebote für die 
regionale Wirtschaft in einigen Fällen mindert. Zudem 
fehlen Dozentinnen und Dozenten in vielen Fällen Kapazitä-
ten oder auch Anreize, um wissenschaftliche Weiterbildung 
anzubieten. 
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ff Sichtbarkeit der Angebote von Hochschulen: Die Außen-
wahrnehmung der Clusterinitiativen als Kooperations-
partner ist bisher noch gering und der Austausch nur in 
wenigen Fällen intensiv; gleichzeitig sind Angebote der 
Hochschulen den Clustermanagement-Organisationen und 
involvierten Unternehmen zu wenig bekannt.

ff Sensibilisierung von Unternehmen: Aufgrund der sehr 
guten Wettbewerbslage der deutschen Wirtschaft hat 
die wissenschaftliche Weiterbildung von Mitarbeitenden 
gegenwärtig einen eher geringen Stellenwert. Die Maß-
nahmen, die für die Bearbeitung des Kerngeschäftes nötig 
sind, werden meistens durch Schulungen abgedeckt. Die 
Auswirkungen von wissenschaftlicher Weiterbildung auf die 
Innovationsfähigkeit und der damit verbundenen nach-
haltigen Wettbewerbsfähigkeit müssen den Unternehmen 
stärker verdeutlicht werden. 

ff Konkurrenzsituation: Clustermanagement-Organisationen 
und Hochschulen sollten sich nicht als Wettbewerber, 
sondern gewinnbringende Kooperationspartner begreifen 
und damit eine erfolgversprechende Zusammenarbeit bzw. 
Ergänzung des jeweiligen Angebotsspektrums ermöglichen.

ff Identifikation relevanter Akteure: Clustermanagement-
Organisationen und Hochschulen kooperieren unwissent-
lich mit denselben Akteuren; diese Schnittstellen sollten 
identifiziert und genutzt werden.
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Die folgenden Rollen können Clustermanagement-Organisati-
onen in Hinblick auf die Verstetigung von Weiterbildungsmaß-
nahmen übernehmen und somit zum wichtigen Partner auf 
regionaler wie auf Bundesebene werden: 

ff Über Clustermanagement-Organisationen können nach-
frageorientierte Bedarfserhebungen durchgeführt werden, 
um die Bedürfnisse der regionalen Wirtschaft zu erfassen 
und ggf. entsprechende Angebote zu schaffen. Die stärkere 
Einbindung von Clustermanagement-Organisationen schon 
bei der Konzipierung von Angeboten kann die Nachfrage 
positiv beeinflussen. Auch auf Bundesebene kann dies dazu 
führen, dass Projekte gefördert werden, die einen direk-
ten Nutzen für die Region bringen, während gleichzeitig 
relevante Akteure von Beginn an einbezogen und für das 
Thema sensibilisiert werden.

ff Die gemeinsame Entwicklung von Geschäftsmodellen der 
wissenschaftlichen Weiterbildung mit Clustermanage-
ment-Organisationen als Vertreterinnen und Vertretern 
der regionalen Wirtschaft kann dazu führen, dass diese 
attraktiver für Arbeitgeber werden. Außerdem können 
Clustermanagement-Organisationen die Anbieter wis-
senschaftlicher Weiterbildung dabei begleiten, finanzielle 
Unterstützungen seitens der Wirtschaft einzuwerben. Die 
Berücksichtigung von Clustermanagement-Organisationen 
seitens der Innovationsförderung bei der Initiierung von 
Programmen wissenschaftlicher Weiterbildung kann also 
auch eine finanzielle Perspektive für die Weiterführung von 
Förderprojekten nach Ablauf der Pilotphase bieten.

ff Beim Recruiting von Dozentinnen und Dozenten sowie 
Expertinnen und Experten, die über ein vertieftes Wissen 
der regionalen Wirtschaftsstrukturen verfügen, können 
Clustermanagement-Organisationen vermitteln und den 
Pool an kompetenten Lehrkräften erweitern. 

ff In Bezug auf zukünftige Förderungen oder Projekte im 
Bereich der wissenschaftlichen Weiterbildung kann ein stär-
kerer Fokus auf die Einbindung von Clustermanagement-
Organisationen zum nachhaltigen Erfolg der entwickelten 
Konzepte und Angebote beitragen. Bei der Entwicklung 
von Förderprogrammen können Clustermanagerinnen und 
-manager als Expertinnen und Experten wichtige Hinweise 
dazu liefern, welche Themen und Herausforderungen der 
Branche aktuell diskutiert werden und an welchen Stellen 
mit staatlichen Hilfen gezielt Unterstützung geleistet wer-
den kann, um Innovationen in diesen Bereichen zu fördern. 

ff Clustermanagement-Organisationen sind oftmals in der 
Lage, bedarfsgerechte Konzepte schneller anzubieten als 
Hochschulen, die zum einen finanziell von den Haushalts-
beschlüssen der Länder abhängig sind und zum anderen 
bürokratischeren Regelungen unterliegen. Sie können somit 
auch eigene, unabhängige Angebote für die Akteure in der 
Region entwickeln und anbieten. Eine nachhaltige Finan-
zierung von wissenschaftlichen Weiterbildungsmaßnahmen 
kann dementsprechend durch eine gezielte Förderung von 
Clustermanagements erfolgen.

ff Clustermanagement-Organisationen können als Multiplika-
toren wirken, indem Angebote der wissenschaftlichen Wei-
terbildung über die Clustermanagement-Organisationen 
an Mitglieder der Clusterinitiativen weitergetragen werden. 
Clustermanagement-Organisationen verfügen über ein 
branchenspezifisches Netzwerk; dadurch können Angebote 
zielgruppenorientiert verbreitet oder bei Netzwerkveran-
staltungen vorgestellt werden. Auch hier ist eine stärkere 
Einbindung der Clustermanagement-Organisationen z. B. 
bei Förderprogrammen von Nutzen.

ff Neben den Clustermanagement-Organisationen empfiehlt 
sich im Bereich wissenschaftliche Weiterbildung außerdem 
eine enge Zusammenarbeit mit anderen Anbietern beruf-
licher Qualifikation, wie Industrie- und Handelskammern 
oder auch Berufsschulen.

 
Insgesamt wird eine stärkere Einbindung von Clustermanage-
ment-Organisationen in die Programme und Prozesse der wis-
senschaftlichen Weiterbildung nachdrücklich empfohlen. Diese 
Einbindung sollte seitens der politischen Entscheidungsträger 
fokussiert werden. Durch die Maßnahmen, die in den vergan-
genen Jahren in der Clusterpolitik stattgefunden haben, sind 
bereits gute Kontakte zwischen Ministerien und Clusterma-
nagement-Organisationen vorhanden, die sich auch im Bereich 
der wissenschaftlichen Weiterbildung nutzen lassen. 
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Abbildung 13: Innovationsfähigkeit als Fähigkeit zur Nutzung von Wissen. Darstellung aus: Ernst A. Hartmann, Sebastian von Engelhardt, Nadine Birner, 
Alexandra Shajek. 2018. 

10  Anhang

110	 Europäische Kommission (2017): Regional Innovation Scoreboard 2017 – Methodology Report, online unter: www.ec.europa.eu/docsroom/documents/23986 
(zuletzt geprüft am 14.05.2019).

111	 Ernst A. Hartmann, Sebastian von Engelhardt, Nadine Birner, Alexandra Shajek 2018.

10.1  Hintergrundinformationen Regional 
Innovation Scoreboard 2017 (RIS 2017)
Das RIS 2017 der Europäischen Kommission bewertet die In-
novationsleistung europäischer Regionen anhand von 18 Indi-
katoren. Die Analyse umfasst 220 Regionen in 22 EU-Ländern, 
Norwegen, Serbien und der Schweiz. Darüber hinaus sind Zy-
pern, Estland, Lettland, Litauen, Luxemburg und Malta auf Län-
derebene einbezogen.110 Somit können wesentliche Merkma-
le regionaler Innovationssysteme im internationalen Vergleich 
analysiert und Rückschlüsse auf die wesentlichen Stärken und 
Schwächen einer Region gezogen werden. Dies wird für jede 
Fallstudie einzeln durchgeführt.

10.2  Hintergrundinformationen  
iit-Innovationsfähigkeitsindikator
Sehr detailliert auf die Fähigkeit einer Region, Innovationen 
hervorzubringen, geht der iit-Innovationsfähigkeitsindikator 
für Regionen ein. Die Innovationsfähigkeit wird dabei von vier 
Indikatoren definiert: der Qualität der Ausbildung der Beschäf-
tigten (Humankapital); der Vielfalt an nützlichem Wissen, die es 
erlaubt, komplexe Produkte herzustellen (Komplexitätskapital); 
der Fähigkeit, unterschiedliche Wissensbestände in Organisati-
onen (Strukturkapital) sowie über deren Grenzen hinweg zu-
sammenzubringen (Beziehungskapital).111 Insofern beschreibt 
der Indikator sehr gut die Rahmenbedingungen einer Region, 

Innovationsfähigkeit
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Wissen, Können, 
Erfahrung  

der Menschen

Komplexitätskapital

Die Vielfalt und 
Exklusivität an 

nützlichem Wissen,  
die es erlaubt,  

komplexe Produkte 
herzustellen

Strukturkapital

Die Fähigkeit, 
Wissen innerhalb 
von Unternehmen 

zusammenzubringen

Beziehungskapital

Die Fähigkeit, 
Wissen über 

Organisationsgrenzen 
hinweg 

zusammenzubringen

Zusammenbringen  
von Wissen

http://www.ec.europa.eu/docsroom/documents/23986
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die maßgeblich auch die Nachfrage der regionalen Akteure 
nach Maßnahmen der wissenschaftlichen Weiterbildung tan-
gieren. In Abbildung 13 sind die wesentlichen Bestandteile des 
Indikators abgebildet.112 

Die verwendeten Sekundärdaten sind im Folgenden kurz dar-
gestellt und ausführlich auch in der Publikation „Intelligenztest 
für Regionen – iit-Innovationsfähigkeitsindikator“113 erläutert. 

Humankapital: Verwendet werden Daten zur tertiären Bildung 
und Weiterbildung von Erwachsenen. Die Daten zur Bildungs-
beteiligung von Erwachsenen (25 bis 64 Jahre) stammen aus 
dem EU Labour Force Survey aus dem Jahr 2016. Diese ergeben 
sich aus der Frage nach der Beteiligung an Bildung und Weiter-
bildung innerhalb der letzten vier Wochen zum Zeitpunkt der 
Befragung. Die Daten zur tertiären Bildung stammen ebenfalls 
aus dem EU Labour Force Survey von 2016. Sie bilden den An-
teil der Personen zwischen 30 und 34 Jahren ab, die Bildungs-
abschlüsse der ISCED-Stufen 5 bis 8 (Bachelor oder vergleich-
bar/Fachhochschule und Universität; Master oder vergleichbar/
Fachhochschule und Universität; Promotion, Habilitation oder 
vergleichbar) besitzen. 

Komplexitätskapital: Dieses stellt einen besonders an-
spruchsvollen Aspekt des Wissens dar. Die Daten zum Komple-
xitätskapital erfassen dabei, inwieweit den Unternehmen bzw. 
den Regionen vielfältiges und „rares“ (exklusives) Wissen zur 
Verfügung steht, das sie in die Lage versetzt, Dinge zu produ-
zieren, die andere nicht produzieren können. Hinsichtlich der 
Komplexitätswerte greift das iit auf eine Methodik des Center 
for International Development (CID) der Harvard University 
zurück: In einem aufwendigen Verfahren berechnet das CID 
Indexwerte der ökonomischen Komplexität für Produkte und 
Volkswirtschaften. Ein hoher Komplexitätswert für ein Produkt 
bedeutet, dass nur wenige Länder in der Lage sind, dieses Pro-
dukt herzustellen und zu exportieren.

112	 Institut für Innovation und Technik: Innovationsfähigkeits-Indikator. Detaillierte Information zum Aufbau der Indikatoren online unter: www.iit-berlin.de/de/indika-
tor/downloads/aufbau-indikator-region (zuletzt geprüft am 14.05.2019).

113	 Hartmann, Ernst A., von Engelhardt, Sebastian, Birner, Nadine und Shajek, Alexandra (2018): Intelligenztest für Regionen. iit-Innovationsfähigkeitsindikator. 
Online unter: www.iit-berlin.de/de/indikator, (zuletzt geprüft am 30.04.2019).

Strukturkapital: Es werden Daten zur lernförderlichen Arbeits-
organisation verwendet. Die Lernförderlichkeit eines Arbeits-
platzes lässt sich über verschiedene Dimensionen beschreiben, 
z. B. durch die Aufgabenkomplexität – also Vielfalt, Anforde-
rungshöhe und Lernintensität der Arbeitsaufgaben. Aber auch 
soziale Unterstützung, Kooperation und ausreichend große 
Handlungsspielräume sind entscheidend. Eine wichtige Daten-
grundlage ist hier die BIBB/BAuA-Erwerbstätigenbefragung, 
eine regelmäßig durchgeführte Befragung von Erwerbstätigen 
in Deutschland, bei der Daten erhoben werden, die sich als In-
dikatoren für lernförderliche Arbeitsbedingungen in Unterneh-
men interpretieren lassen.

Beziehungskapital: Es werden Daten zu regionalen FuE-Ko-
operationen von KMU mit anderen Unternehmen, Forschungs-
einrichtungen und Hochschulen herangezogen. Die Daten zur 
Kooperationstätigkeit von Unternehmen stammen aus der ZEW 
Innovationserhebung 2015 (Bezugsjahr 2014). Sie bilden den 
Anteil der KMU ab, die im Rahmen von Innovationstätigkeiten 
mit anderen Unternehmen oder Organisationen kooperieren.

http://www.iit-berlin.de/de/indikator/downloads/aufbau-indikator-region
http://www.iit-berlin.de/de/indikator/downloads/aufbau-indikator-region
http://www.iit-berlin.de/de/indikator
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